kleine, aber eigentümlich harte Nu 5. 
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chlag. — Bei Platz⸗ 


Des Karfreitags wegen wird die nächſte Nummer 
dieſer Zeitung am Sonnabend, dem 31. März, nach⸗ 
mittags, ausgegeben. 


zwei Wetterwinkel. 


[Von unſeremſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Wie ein Warſchauer Abendblatt mitteilt, behauptet man 
in polniſchen diplomatiſchen Kreiſen (aus denen 
oft Nachrichten, welche die einheimiſche Bevölkerung lebhaft 
intereſſieren, zunächſt in die Oppoſitionspreſſe durchſickern), 
daß Marſchall Pilſudſki ungeachtet der Vorſtellun⸗ 
gen und des Zuredens ſeiner nächſten Umgebung, mit aller 
Entſchiedenheit den Plan einer Auslandsreiſe 
aufgegeben habe. Bei dieſem Entſchluß ſeien — heißt 
es — vor allem Rückſichten auf die Außenpolitik 
beſtimmend geweſen, alſo ſowohl auf den bevorſtehenden 
Beſuch des Miniſters Barthou in Warſchau, 
als auch auf die nicht offiziellen Geſpräche mit Komno 
und die polniſch⸗tſchechiſchen Verwicklungen. 


Über den Stand der Bemühungen um die Anbahnung 
von offiziellen Verhandlungen zwiſchen Polen und Litauen 
zwecks Normaliſierung der nachbarlichen Beziehungen, iſt 
man in den Warſchauer politiſchen Kreiſen überaus karg 
informiert. Um ſo lebhafter werden die auf Umwegen über 
Lettland nach Polen gelangenden Nachrichten und Gerüchte 
kommentiert. Das ruſſiſche in Riga erſcheinende Blatt: 
Siegodnia“ führt eine Meldung aus Kowno an, die 
der Tageszeitung „Sekmadenis“ zugegangen iſt, n ach wel⸗ 
cher in Wilna während des dortigen Aufenthalts des 
Marſchalls Pilſudſki am X. März eine Bera⸗ 
tung ſtattgefunden habe, an welcher der Marſchall 
und die Führer des Wilnaer „Poldi un 


3 a a find of 11 — 5 die 1 Perſonen 
Klubs) teilnahmen. 


Ble N war 2 Frage der Regelung der polniſch⸗ 
litauiſchen Beziehungen gewidmet. Die Wilnaer 
Politiker — ſo heißt es in der Meldung — vertraten vor 
dem Marſchall die Anſicht, daß Polen ungeachtet ſeiner 
außenpolitiſchen Erfolge den Anſtoß dazu geben ſollte, daß 
ein Modus vivendi mit Litauen gefunden werde. Dieſe 
Frage ſei im Wilnagebiet höchſt aktuell geworden. Mar⸗ 
ſchall Pilſudſti antwortete: e x ſei bereit, dem Wunſche 
der Wilnaer Politiker zu willfahren, worauf dieſe 
erklärten, daß ſie Mittel und Wege finden wür⸗ 
den, um die Grenze mit Litauen zu öffnen. 
Marſchall Pikſudſti habe — jo heißt es weiter — eingewil⸗ 
ligt, daß die Wilnger Politiker von ſich aus Verhandlungen 
mit Litauen anknüpfen. Wie dasſelbe Blatt mitteilt, haben 
die entſprechenden Inſtitutionen bereits Anfragen aus 
Wilna erhalten, ob den polniſchen Unterhändlern die Bewil⸗ 
ligung zur Einreiſe nach Litauen gewährt werden würde. 
Die zu dieſer Miſſion beſtimmten Politiker, an deren Spitze 
der Senator Krzyzanowſki ſteht, ſollen ſchon in den 
nächſten Tagen in Kowno eintreffen. 

Über den Grafen Subow, der unlängſt den Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki beſucht hatte, weiß das Blatt zu melden, daß 
er ſich ſeit ſeiner Rückkehr nach Litauen ununterbrochen in 
Kowno aufgehalten habe, was aus dem Grunde aufgefal⸗ 
len ſei, weil Graf Subow ſtändig auf ſeinem Gut bei Schau⸗ 
len zu leben pflegte. Am 24. März — ſo heißt es weiter — 
habe ſich Graf Subow wiederum nach Warſchau be⸗ 
geben. 7 

Auf Grund ſolcher, wer weiß von welcher Seite und zu 
welchem Zwecke lancierter Nachrichten läßt ſich kaum der 
Sache auf den Grund kommen, einer Sache, die man nicht 
anders, als myſteribs bezeichnen kann. Litauen iſt eine 
Wer wird ſie 


knacken, und wie wird er es anſtellen 

Vorläufig dauern die unfreundlichkeiten an, 
welche zu den angeblichen Unterhandlungen der Friedensſtif⸗ 
ter einen eigentümlichen Hintergrund bilden. So wird dem 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ aus Kowno gemeldet: 
Noch haben die Verfolgungen des polniſchen 
Schulweſens in Litauen ſowie die Unterdrückung des 
privaten polniſchen Sprachunterrichts nicht aufgehört, als 
die Litauer bereits neue Repreſſalien zur Bedrängung 
der polniſchen Bevölkerung ausgedacht haben. Diesmal 
ſollen die wenigen polniſchen Inſtitutionen, welche im Kow⸗ 
noer Lande noch beſtehen, den Litauern zum Opfer fallen.“ 
Ein litauiſches Blatt ruft nämlich — ſo heißt es in der Mel⸗ 
dung — zum Kampfe „gegen polniſche Organiſationen auf, 
welche, unter der Maske der Kultur⸗ und Bildungsarbeit 
verborgen“, ihre Wirkſamkeit entfalten. 

Vielleicht haben wir es mit einer Aufforderung zu den 
üblichen „Maßnahmen“ zu tun, welche keinen anderen Zweck 
haben, als Gelegenheiten für Austauſch⸗Unterhand⸗ 
lungen zu ſchaffen. Daß es etwas zum Eintauſchen geben 
wird, erſieht man aus einer Notiz, welche die polniſche Preſſe 
bringt und welche alſo lautet: 

„Die Sicherheitsbehörden in Wilna gaben weitere 
jünf verhaftete litauiſche Politiker, die der 
Teilnahme au einer umſtürzleriſchen Aktion angeklagt ſind, 
auf freien Fuß geſetzt. Die Unterſuchung in der 
Sache der litaniſchen Revolutionäre iſt be 


— 


die Lage erſtattet. 


Bromberg, Freitag, den 30. März 1934 


58. Jahrg. 


Wolf Hitler hei einem Konzert Des müßten nen All. 


Neuer großer Triumph Jan Kiepuras in Berlin. 


Die Glanznummern in polniſcher Sprache. 


In Anweſenheit des Reichskanzlers Adolf Hitler 
und des Reichspropagandaminiſters Dr. Göbbels wurde 
am Dienstag in einer Nachtvorſtellung im Gloria⸗Palaſt 
der erfolgreiche Film „Mein Herz ruft nach dir!“ 
vorgeführt. Nach der Vorſtellung machte die tönende Lein⸗ 
wand einer richtigen Bühne Platz, auf der, herzlich begrüßt, 
Jan Kiepura erſchien und einige Schlager, ſowie Verdi⸗ 
Arien ſang. Der Erlös aus der Vorſtellung, ſowie des 
Konzerts war für die Deutſche Winterhilfe beſtimmt. Die 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet über dieſe Vor⸗ 
ſtellungen folgenden Bericht: 

Das Konzert Kiepuras beehrten mit ihrer Anweſenheit 
Reichskanzler Hitler, Reichspropagandaminiſter Göb⸗ 
bels, Staatsſekretär Funk, ſowie viele hervorragende 
Perſönlichkeiten aus Kreiſen der Beamtenſchaft und des 
Diplomatiſchen Korps. 


Das Auftreten Kiepuras verwandelte ſich in 
eine begeiſterte e zu Ehren des pol⸗ 
niſchen Tenors. 


Die ne Kiepuras, daß er eine ſeiner Glanz⸗ 
nummern in polniſcher Sprache zum Vortrag bringen 
werde, nahmen die im Saal Anweſenden mit einem 
Sturm nicht endenwollender Beifalls⸗ 
bezeugungen auf, der Vortrag der Arie ſelbſt aber gab 
Gelegenheit zu einer neuen großen Beifallsbezeugung. Das 
zahlreich verſammelte Publikum bereitete Kiepura auch nach 
Beendigung des Konzertes eine herzliche Ovation. 

Vor dem Konzert empfing der polniſche Geſandte 
Lipſki den Reichsminiſter Göbbels in der Geſandtſchoft 
mit einem Diner, an dem außer Kiepura eine ganze 
Reihe von Würdenträgern aus deutſchen Regierungskreiſen 
teilnahm. Die reichsdeutſche Preſſe würdigt das 
Auftreten Kiepuras in ſehr ſchmeichelhaften Artikeln, in 
denen die hohe Klaſſe des polniſchen Meiſters betont wird. 
So ſchreibt der „Lokal⸗Anzeiger“: 


„Kiepura ſang und ſiegte“. 


Die Beifallsbezeugungen des Publikums waren etwas mehr 
als eine gewöhnliche Huldigung für den Sänger. Sie waren 
ein Ausdruck des Dankes für ſeine Opferwilligkeit, waren 
eine Kundgebung zugunſten der friedlichen Zuſammenarbeit 
zwiſchen den beiden Völkern. 

Nach einer Meldung des „Dziennik Bydgoſki“ 
purde Kiepura vor der Vorführung des Films in der 
Loge durch den Reichskanzler Adolf Hitler empfangen, 
der mit überaus großer Herzlichkeit dem Sänger für die 
Opferwilligkeit zugunſten der Winterhilfe dankte, was vom 
ganzen Saal mit elementarem Beifall aufgenommen wurde. 
— 5 die Aufführung ſelbſt ſchreibt der „Dziennik Byd⸗ 
goſki“ 

„Nach jeder Arie brach ein derartiger Beifallsſturm 
aus, wie ihn wohl kein Kino der Welt gehört haben dürfte. 


a ES Eat a ET ee vorgeſchritten, ſo daß die Gerichts verhand⸗ 
lung noch vor den Sommerferien ſtattfinden wird.“ 

„Langſames Feuer bei dem Geplänkel an der 
polniſch⸗litauiſchen Grenze. Noch immer alſo: Nichts 
Neues! —“ 

In den polniſch⸗tſchechiſchen Verwicklun⸗ 
gen iſt gleichfalls keine Klärung erfolgt. Der tſchechiſche 
Geſandte bei der Polniſchen Regierung, Girſa, hat ſich, 
als die erſten Erſcheinungen der ſcharfen Spannung be⸗ 
merkbar wurden, nach Prag begeben. Wie eine Draht⸗ 
meldung des Prager Korreſpondenten des „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ beſagt, hat der Geſandte Girſa dem 
Miniſter Beneſch einen perſönlichen Bericht über 
Girſa ſcheint Einlenkungsvor⸗ 
ſchläge gemacht zu haben, die vielleicht gehörigen An⸗ 
klang fanden, was in Inhalt und Ton der Meldung des 
polniſchen Korreſpondenten zum Ausdruck kommt. Der 
Korreſpondent meldet, daß die tſchechiſchen Behörden die 
Situation im allgemeinen mit Ruhe beurteilen und an⸗ 
geblich ao ſind, „daß alle Vorfälle keine wichti⸗ 
geren politiſchen Folgen haben werden“. Die 
tſchechiſchen Behörden ſeien entſchloſſen, „alle in Betracht 
kommenden Fälle zu prüfen und liberal zu erledigen“. 

Die intereſſanteſten, offenbar inſpi rierten Stellen der 
Meldung lauten: „Nach Anſicht des Geſandten Girſa hat 
den größten Eindruck in Warſchau die Verhaftung 
Kaſzyckis gemacht. In Warſchau ſei man der Meinung, 
daß Kaſzyeki von jemandem angezeigt wurde und daß dieſe 
Denunziation nicht ſo ſehr gegen die Perſon Kaſzyekis zielte, 
ſondern eher gegen eine andere, eine hochgeſtellte polniſche 
Perſönlichkeit. Der Geſandte Girſa beſtätigte, daß der 
tſchechiſche Konſul in Krakau Kaſzyeki ein a 
ſchmeichelhaftes Zeugnis ausgeſtellt hätte ..“ 
Schließlich wird in der Meldung das Gerücht notiert, daß 


r.. 
Ein deutſchfreundliches Bekenntnis 
von Profeſſor Studnicki, Wilna 
im 3. Beiblatt der vorliegenden Zeitung. 


Nach der Vorführung des Films kam Kiepura ſelbſt auf 
die Bühne und ſang Arien aus der Oper „Aida“ und 
„Rigoletto“, ſowie das Lied aus dem Film „Mein Herz 
ruft nach Dir“: „O Marietta!“ Das Beifallsklatſchen 
wollte kein Ende nehmen. 

Der berühmte Sänger wurde vom Kanzler Hitler und 
Miniſter Goebbels mit unglaublicher Begeiſterung geehrt. 
Zum vierten Mal herausgerufen, wiederholte Kiepura das 
Lied „O Marietta“ auf Polniſch und legte in den Ge⸗ 
ſang ſoviel Hingabe und Gefühl hinein, wie dies ein großer 
Künſtler nur vermag, wenn er ſich ſeiner Mutterſprache 
bedient. Und wiederum brach im Saal ein Beifallsſturm 
aus, und beſonders ſtark zollte dem Sänger der Reichs⸗ 
kanzler Hitler Beifall, der vielleicht zum erſten Mal ein 
polniſches Wort auf der Bühne gehört hat. 

Kiepura mußte ſich zu neuen Zugaben ent⸗ 
ſchließen, er ſang noch einen Walzer aus dieſem Film und 
die berühmte Arie „La Donna e mobile“ aus der Oper 
„Rigoletto“ Einen größeren Triumph unſeres Künſtlers, 
der auf ſo ſchöne Art ſein Polentum betonte, indem er die 
Brillanten ſeiner Stimme und ſeines Talents zugunſten | 
der Armen hingab, kann man ſich nicht vorſtellen. | 


Auf dem Wege der gegenjeitigen deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Verſtändigung wurde ein Rieſenſchritt getan, 
und Kiepura hat die Dankbarkeit Deutſchlands ſowohl als 
auch Polens verdient. 


Der „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ würdigt die Vorſtellung 
Jan Kiepuras ebenfalls mit Worten der größten Anerken⸗ a 
nung für den polniſchen Sänger. Das Blatt ſchreibt u. a: 


„Vor dem Gloria⸗Palaſt Menſchenmaſſen, großes 
Schupgaufgebot, ſpalierbildende SS. Freudige Überraſchung 
und Jubel, als der Führer kam. Das Publikum im 
Theater grüßte ihn durch Erheben von den Plätzen. Dann 
nahm der Tonfilm die Zuſchauer und Zuhörer gefangen; die 
leuchtende Tenorſtimme, der ſprühende Humor der Hand⸗ 
lung, die ausgezeichnete Toniviedergabe hatten von vorn⸗ 
herein geſiegt. Kaum war der letzte Ton des Films ver⸗ 
klungen, als Kiepura, elegant und ſtrahlend, mit ſeiner 
Partnerin Martha Eggerth vor dem Publikum ſtand. Er 
ſagte ſich ſelbſt an: „Aida“, „Rigoletto“ und ſchließlich die 4 
beiden großen Schlager aus dem Film, begleitet vom Großen 
Ufa⸗Sinfonie⸗Orcheſter. Die Begeifterung der Zuhörer 
kannte keine Grenzen, beſonders, als der Tenor „Marietta“ 
noch einmal in ſeiner polniſchen Mutterſprache ſang. Der 
Beifall war mehr als eine Huldigung für den Sänger, er 
war Dank für ſeine Hilfsbereitſchaft, er war Bekenntnis zur 
friedlichen Zuſammenarbeit Ber Völker. 


f 


Hoffentlich haben dieſe Kongeriberkiäte die Wirkung, 
daß wenn wieder einmal deutſche Sänger aus Danzig in 
Bromberg — nur vor deutſchen Landsleuten 2 
fingen. wollen, dieſes Auftreten nicht behs rdlich a 
unterſagt wird, wie es erſt C.:, ee ea ß 


Frankreich — im Zuſammenhang mit der Reiſe des 6 
Miniſters Barthou nach Prag und Warſchau — zwiſchen 
der Tſchechoſlowakei und Polen zu vermitteln 0 
beabsichtige. 4 
Alle dieje begütigenden Reden und Geſten beftätigen 
erſt recht die Unklarheit der Situation. Mittel. 
bar wirft vielleicht einen kleinen Lichtſchimmer auf das Ger 
ſtrüpp der polniſch⸗tſchechiſchen Unſagbarkeiten folgende 
Budapeſter Meldung der Telegraphen⸗Agentur Ex · A) 
preß“ (ATC): 
„Das Organ der chriſtlich⸗ſozialen 
meti“ 


der Kleinen Entente nach dem Deutfepepsinifiien Abkommen 5 
aufgehört habe, aktuell zu ſein, weil auf Grund des „ 5 


— 
= 
= 
= 
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2 


zu- A, 


Mobili⸗ 
ſierung der drei Armeen und 
der Vergrößerung der Waffentransporte nach den bedrohten 
Stellen. Jeder Stabschef hatte nach Bukareſt einen ſpeziell 
ausgearbeiteten Plan mitgebracht. In Bukareſt wurden dieſe 
Pläne vereinheitlicht. Es wurde angeblich feſtgeſtellt, da 
die militäriſch⸗politiſche Situation der Kleinen Entente durch 
das deutſch⸗polniſche Abkommen ſehr geſchwächt worden ur 
und daß die Kleine Entente an keine Offenſive mehr denken 
könne, weil ſie ſich gleichzeitig an der italieniſchen, öſterreichi⸗ 
ſchen und deutſchen Grenze werde verteidigen müſſen. Bloß 
im Verhältnis zur Sowjetunion und zur Türkei ſei 
eine gewiſſee Beſſerung der Lage der Kleinen Entente 
eingetreten. In den militäriſchen Kreiſen der Kleinen 
Entente erwartet man mit Spannung die Reſultate der pro: 0 
jektierten Reife des rumäniſchen Außenminiſters ne 
lesen nach Mos fan“ 15 


Das ungariſche Blatt erklärt ſchließlich, 
Schoße des Kriegs rates der Kleinen Entente Reibungen und 
eine außerordentlich peſſimiſtiſche Stimmung bemerkbar ge⸗ 
macht hätten.“ 

Um die Beziehungen Polens zu ſeinen ganz großen 

Nachbarn ſteht es gut. Von ruſſiſcher und von deutſcher 
Seite her iſt der Himmel ganz unbewölkt. Es bleiben aber 
noch zwei Wetterwinkel übrig, an den zwei Stellen, 
wo Polen an einen kleineren und an einen ganz kleinen 
Staat grenzt. Der ganz kleine Nachbar ſtellt beträchtliche 
Anforderungen an die diplomatiſche Kunſt und liebevolle 
Geduld des großen Bruders. Aber ein Sturmwind kann 
von dieſer Seite her — nach menſchlicher Berechnung — 
nicht kommen, ſolange die beiden großen Nachbarn es nicht 
a Doch mit der ſchleſiſchen Ecke — iſt es etwas 
anderes. 
winkel peinlich zu beobachten. Wer wundert ſich darüber, 
wenn diplomatiſche Kreiſe von einem Entſchluß des Mar⸗ 
ſchalls gehört haben, die bereits feſt angekündigte Er⸗ 
holungsreiſe nach ſüdlicheren Breiten zu verſchieben. 

Denn der Marſchall e die polniſche Politik! 


Freiſpruch im tſchechiſchen Polen⸗Prozeß 
Mähriſch⸗Oſtrau, 29. März. (PA T.) Die Verhandlung 
gegen die beiden polniſchen Staatsangehörigen Profeſſor 
Franeciſzek Kuliſiewietz aus Teſchen und den Literaten 
2 Ka zyeki, der am Mittwoch vormittag ſtattgefunden hat, 
endete mit einem Freiſpruch der beiden Angeklagten. 
Sämtliche 14 Zeugen beſtätigten einmütig, daß die Ange⸗ 
klagten nichts unternommen hätten, was gegen den 
Tſchechoſlowakiſchen Staat gerichtet geweſen wäre. Die bei⸗ 
den Polen wurden ſofort auf freien Fuß geſetzt. Im 
Gefängnis in Mähriſch⸗Oſtrau befinden ſich jetzt noch drei 
Gefangene polniſcher Nationalität. 


i Yanzin und Polen. | 


Bon unferem Danziger Mitarbeiter) 
ae Danzig, 28. März. 


Heute tt zwiſchen Vertretern der Polniſchen und der 
’ Danziger Regierung ein Protokoll unterzeichnet worden, 
bas verſchiedene ſteuer⸗ und zollrechtliche Fragen 
des Hafenausſchuſſes regelt, über die bisher Miß⸗ 
verſtändniſſe beſtanden. Das Protokoll iſt eine Ergänzungs⸗ 
vereinbarung zu dem am 7. Februar d. J. unterzeichneten 
Abkommen über die Finanzen des Hafenausſchuſſes, über 
ö das wir ſeinerzeit berichtet haben. 

5 Mit Unterzeichnung des Protokolls ſind wieder verſchie⸗ 
5 unt ee, zwiſchen Polen und Danzig geklärt 
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Bulgarien bleibt renifioniftifch. 
BVBerſtimmung in Sofia über Italiens Politik. 


Den „Wiener Neueſt. Nachrichten“ wir . 
net: ch d aus Buda⸗ 
Zu einem ſehr ſchweren Preſſeangriff gegen die 
Politik Italiens, der das Eingreifen des ttalteniſchen 
Geſandten zur Folge hatte, iſt es dieſer Tage in Bul⸗ 
garien gekommen. Dieſer Preſſeangriff erregt um fo 
mehr die Aufmerkſamkeit, als außer den Sozialdemokraten 
g und den linksradikalen Bauernorganiſationen die ganze 
. bulgariſche Offentlichkeit ſeit Jahren hinter der italien⸗ 
freundlichen Politik der Bulgariſchen Regierung ſtand. 


Der Konflikt mit dem diplomatiſchen Vertreter Ita⸗ 
i nens reſultiert aus einem Artikel des angeſehenen W 
nalen Organs „Slowo“, das ſich darüber beklagte, daß 
Muſſolini in feiner letzten außenpolitiſchen Rede kein 
Wort über Bulgarien geſagt habe. Es ſei, jo meint 
das Blatt, für niemand in Bulgarien ein Geheimnis, daß 
Muſſolini ſeit einiger Zeit deswegen auf Bulgarien böſe 
5 fet, weil nach ſeiner Meinung die bulgariſche Politik „leer 
und ängſtlich“ ſei und ſich zu indifferent gegenüber der 
FPreundſchaft zeige, die Italien an Bulgarien verſchwende. 
Das Blatt meint, daran jet vielleicht 
anderſeits aber ſei man in Bulgarien der Meinung, daß 
Ber auch die italieniſche Politik es an Klarheit fehlen laſſe. 


Muffolini liebe es zwar, oft von der Reviſion der 


Berträge zu ſprechen, aber in Wirklichkeit ſeien alle 
Anſtreugungen Italiens darauf gerichtet, den heutigen 
Statusquo aufrecht zu erhalten, beſonders in Mittel⸗ 
europa. Bulgarien habe den Balkanpakt nicht 
. weil es ſich dabei um ein Militär⸗ 
5 is gegen die Reviſion handle. Zu dieſer 
antireviſtoniſtiſchen Aktion aber habe Muſſolini fein 
ausdrückliches Einverſtändnis dem griechiſchen 
Außenminiſter Maximos gegeben, wie ja Maximos ſelbſt 
erklärt habe. Es ſeien diesbezüglich zwar vier Wochen 
Box But einige vage Dementis aus Rom erfolgt, aber Muſſo⸗ 
Me in t ſelbſt habe die kategoriſchen Erklärungen Maximos' 
bisher noch nicht dementiert. Die öffentliche Meinung 
9 * ge ine 5 daß Muſſolini 
n getan habe, um einen Block zu verhindern, der offen 
gegen Bulgarien gerichtet ſei. ; y 8 


Auf dieſen Aufſehen erregenden Angriff erwidert der 
Sofioter italieniſche Geſandte, daß die Erklärung Maximos 
ſehr wohl in einer führenden Zeitung Italiens demen⸗ 
2 5 let und daß dort geſagt worden ſei, Muſſolini habe 


5 e in Widerſpruch 
u taltentfhen Außenpolitik ſtünden, die zum Abſchluß des 
Biermächtepaktes und den römiſchen Abmachungen geführt 
hätten. Wenn aber Muſſolini in ſeiner Sonntagsrede 
Bulgarien nicht ausdrücklich erwähnte, ſo liege der Grund 
in dem Umſtand, daß Muſſolini fich lediglich mit den Na = 
barländern Italiens und mit den allgemeinen Pro⸗ 
blemen der enropätichen Politik befaßt habe. Dadurch aber 
at könnten die herzlichen und vertrauensvollen italieniſch⸗ 
. ER bulgariſchen Beziehungen gewiß nicht beeinträchtigt werden. 
Dieſe Erklärung ſcheint jedoch die bulgariſche Offent⸗ 
lichteit über die Tendenz der Halieutiäcn Politik nicht 
beruhkat en haben, vor allem deshalb nicht, weil der 
italieniſche Geſandte auf die Stellungnahme Italiens zu 
den Reviſtonsforderungen Bulgariens nicht eingegangen iſt, 
und zweitens, weil in Rom in der letzten Zeit Verſuche zu 
einem Ausgleich Italiens mit Frankreich und der Kleinen 
Entente auſcheinend auf antireviſtoniſtiſcher Baſis, 
zur Schadens Bulgariens gemacht worden ſeien. 
Ein bulgariſches Blatt ſchreibt deshalb auch von den 


zu den Prinzipien der 


alſo 


zeigen, wer die Zeche für die römiſchen A 
en bezahlen bat!“ — e 
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daß ſich im 


Es iſt Grund genug vorhanden, dieſen Wetter⸗ 


manches wahr, 


Reichswirtſchaftsrates entbehrlich geworden 


ſtverſtändlich nicht einem Pakt zuſtimmen können, deſſen 


ſchen Abmachungen äußerſt ſkeptiſch: „Erſt die Zukunft 
Abmachungen 


Polen und Belgie nukreich? 


In der „Gazette de! veröifentlicht der Schwei⸗ 
zer Publiziſt Muret e werten Artikel, in 
dem er ſeinem Bedauern ruck gibt, daß ſo⸗ 
wohl Polen als auch 


ufgel 1 hätten, ih „i m 
n ge ſei es aus dem 
Wirkſamkeit einer 
x en beginnen, ſei es 
„Leunkußigt würden, 


Kreiſe Frankreich 
Grunde, daß fie den Gl t 
ſchnellen franzöfifhen Hili- au ver 
deshalb, daß fie durch die entualität 
durch Frankreich in einen vaff n g o nflikt mit 
einbezogen zu werden. iſier ſcharf eine der⸗ 
artige „Kurzſichtigkeit“, d vop! für Brüffel als auch 
für Warſchau einen ſatalen Ausg ang nehmen könnte. 
Was Belgien anbelangt, dan, meint Muret, 
keine Befürchtungen hegen ſeine Adſchaft und Treue 
für Frankreich unauslöſcßßk Yu bezug auf Polen 
aber gibt der Schweizer Puoltziſt der Hoffnung Ausdruck, 
daß die Reiſe Barthous nach Warſchau das Mißverſtändnis 
klären und die heute ziemlich rätſelhafte Lage wieder ins 
Gleichgewicht bringen werde. 
* 


Sowjetruſſiſche Stimme zur Reiſe Barthous. 


Moskau, 27. März. (PAT) In einem Kommentar 
zu der Reiſe des franzöſiſchen Außenminiſters Barthon 


nach Bukareſt, Warſchau und Prag ſchreiben die „Jswieſtja“, 


daß ſie den gewöhnlichen Rahmen von diplomatiſchen Ans 
näherungen überfhreite An dem Gebäude des franzöſiſchen 
FP... me ec entre nur ni Amamerac Syſtems hätten ſich Riſſe gezeigt, die durch Haus⸗ 


die Frage der Miſchehen. 


Im Anſchluß an das bekannte Urteil des Ober⸗ 
landesgerichts Karlsruhe zur Frage der Anfechtbar⸗ 
keit von Miſchehen äußert ſich in der „Deutſchen 
Juſtiz“ Oberſtaatsanwalt Dr. Krug erneut zu dieſem 
Thema. Es ſei zweifellos richtig, ſo heißt es dort, daß nach 
den Anſchauungen des Nationalſozialismus eine Miſchehe 
unerwünſcht ſei und nach der allgemeinen Volksmei⸗ 
nung nicht gebilligt werden könne. Weil dieſe An⸗ 
ſicht aber inzwiſchen Allgemeingut geworden ſei, könne die 
Anfechtung von Miſchehen, die nach der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Revolution und der durch ſie erfolgten Aufklärung 
über die Raſſenfragen geſchloſſen wurden, nicht mehr in 
Frage kommen, da derjenige, der in dieſer Zeit trotzdem 
enine Miſchehe eingegangen ſei, ſich bewußt gegen die 
allgemeine Auffaſſung des Volkes geſtellt habe und 
deshalb auch die Konſequenzen, die ſich hieraus ergeben, 
auf ſich niehmen müſſe. Für die vorhergehende Zeit 
ſei grundſätzlich eine Anfechtung für möglich zu er⸗ 
achten; fie unterliege aber der für die Anfechtung vorge⸗ 
ſehenen Verjährungsfriſt von ſechs Monaten. 
Da der Lauf dieſer ſechs Monate mit der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Revolution oder jedenfalls mit den erſten Monaten 
nach der Revolution begonnen habe, könne jetzt eine ſolche 
Anfechtung nicht mehr in Frage kommen. Sei eine 
Anfechtung aber rechtzeitig erfolgt, ſo werde immerhin in 
den einzelnen Fällen abzuwägen ſein, wie die Verhältniſſe 
gelagert ſind, was für die Notwendigkeit der Nichtigkeit 
der Ehe ſpreche und wie die Gründe bei Eingehung der 
Ebe gelagert waren. 

Wenn bei dieſer Rechtslage auth manche Fälle Züngeldſt 
bleiben würden, in denen eine Löſung notwendig erſcheine, 
ſo werde hier auf andere Weiſe geholfen werden können, 
und zwar in den meiſten Fällen, in denen durch die Er⸗ 
kenntnis der Raſſenlehre eine objektive Zerrüttung 
der Ehe eingetreten ſei, durch Scheidung. Objektive 
Ehezerrüttung ſei zwar noch kein Scheidungsgrund; aber 
faſt regelmäßig werde für dieſe Zerrüttung eine ſub⸗ 
jektive Schuld beider Ehegatten durch die Auswirkun⸗ 
gen ihrer Erkenntnis der Raſſenfrage feſtſtellbar ſein. Da⸗ 
mit würde zugleich die Frage der Auflöſung von Miſchehen 
auf das Gebiet verlagert werden, wohin ſie gehöre. Dem 
Staatsintereſſe genüge es, wenn, abgeſehen von der Ver⸗ 
meidung neuer Miſchehen in den Fällen eine Auflöſung 
der Miſchehen erfolge, in denen das raſſiſche Bewußtſein 
der Ehepartner ſo lebendig geworden iſt, daß ſie den Weg 
in ihr Volkstum mit Erfolg zurückzufinden hoffen könnten. 

* 


Das Ende des Reichswirtſchafts rats. 


Durch ein Reichsgeſetz vom 23. März 1934 wird der 
vorläufige Reichswirtſchaftsrat aufgehoben. 
Nachdem zwar das Geſetz vom 5. April 1933 die rechtlichen 
Grundlagen für eine Umgeſtaltung des vorläufigen Reichs⸗ 
wirtſchaftsrats als vorläufige Zwiſchenlöſung geſchaffen 
hatte, von dieſer Möglichkeit jedoch durch Berufung neuer 
Mitglieder für dieſe Körperſchaft kein Gebrauch gemacht 
worden war, iſt die behördliche Einrichtung des 1 

8 Des 
fteht kein Bedürfnis, fie noch bis zu ihrer Ablöſung durch 
die etwaige ſpätere Krönung des ſtändiſchen Aufbaues zu 
erhalten. Vielmehr ſoll aus Erſparnisgründen die 
verwaltungsmäßige Abwicklung der Behörde mit dem Be⸗ 
giun des Rechnungsjahres durchgeführt werden, wozu das 
neue Na die Handhabe bietet. ; 


Neue Reichsbanknote zu 50 RM. 


In den nächſten Tagen wird Auf Grund des Bank- 
geſetzes vom 30. Auguſt 1934 eine neue Reichsbank ⸗ 
note zu 50 Reichsmark in den Verkehr gegeben 
werden. Sie iſt 8,5 mal 17 Zentimeter groß und auf leicht 
bläulich gefärbtem Papier hergeſtellt. 

Das Papier zeigt in der Durchſicht von der Vorder⸗ 
ſeite aus geſehen links auf dem Schaurande ein Kopf⸗ 
waſſerzeichen (David Hanſemann) und im bedruckten Teil 
die große Wertzahl „50“. Die Vorderſeite zeigt u. a. auf 
der rechten Seite in Stahldruck auf breiter Zierleiſte, von 
reichem Guillochenwerk umgeben, das Kopfbild David 
Hanſemanns in dunkelgrüner Farbe. Außerdem die 
üblichen Unterſchriften der Mitglieder des Reichsbank⸗ 
direktoriums und die Reihenbezeichnung und Nummer. 
Das Druckbild der Rückſeite zeigt in der Mitte einen 
Merkurkopf mit dem Merkurſtab, rechts und links 
flankiert von einer Puppe mit Waage bzw. Buch und 
Schreibſtift, als Sinnbild des Handels. 

David Hanſemann war der Begründer der 
Deutſchen Disconto⸗Geſellſchaft im Jahre 1851 und hat ſich 
um den Eiſenbahnbau im Rheinland und Weſtfalen be⸗ 
ſonders verdient gemacht. Im März 1848 war er 
preußiſcher Finanzminiſter und von Juni bis September 


mittel auf dem Wege gen. Veriondlungen nicht 
beſeitigt werden könnten. * 3 fetzt die en 
ſchen Beziehungen wieder n bauen und dabei die 
neue internationale Lage Herd: 400 tigen mu ſen. 

Die „Iswieſtja“ betonen dal "bie leute Rede des belgi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten n: der franzöſiſch⸗ 
belgiſchen Politik abwei che. bhiou werde ſich 
bemühen, eine Kompromi finden und vor 
allem Belgien der franzdfiihen daft verſichern. 
Weiter ſchreibt das Blat. beionders kom⸗ 
plizierte Aufgabe de. : Miniſter in 
Warſchau erwarte. Im A bſchluſſes des 
polniſch⸗franzöſiſchen Bündn jes jel der damalige Staud 
der Beziehungen zwiſchen ſch land und der 
Sowjetunion berückſicht worden. Die Regelung der 
polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Bezie andererfeits die fran⸗ 
zöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Annäherung Hätten die Jaſt des Bünd⸗ 
niſſes mit Polen vom fran n. e Spunkt in der 
Richtung der polniſch⸗deutſchen Wa verſchoben, um 


8 ui 
Deut 


fo mehr als es nicht gelungen ſei die polniſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen auf wirtſchaftlichem Gebiet zu regeln. 

Aus dem Grunde werde der erſte Beſuch des franzö⸗ 
ſiſchen Außenminiſters in Polen die Frage klären müſſen, 
auf welche Grundlagen die polniſch⸗franzöſiſchen Beziehun⸗ 
gen zu ſtützen ſeien Die Aufgabe der Reife des Miniſters 
Barthou ſei, wie hieraus hervorgeht, a: leicht. Ge⸗ 
rade darin ſeien die Urſachen dafür zu ſuchen, daß der 
Beſuch im allgemeinen ſkeptiſch in den Ländern aufgenom⸗ 
men wird, in die ſich Miniſter Barthon begeben will. 


* 


Er wurde 


desſelben Jahres preußiſcher JJ ͤvVd0 . 
1864 in 


geboren 1790 in Finkenwärder und ſtarb 
Schlangenbad. 
* 


Der „Fall Bernheim m“ 
vor der Gemiſchten Kommiſſion. 


Die Beſchwerde des Juden Bernheim aus Gleiwitz 
gelangt jetzt vor der Gemiſchten Kommiſſion für 
Oberſchleſien in Kattowitz zur Verhandlung. Dieſe Be⸗ 
ſchwerde war ſeinerzeit beim Völkerbundrat in Genf 
anhängig gemacht worden. Von dieſem wurde die Sache 
dann der Gemiſchten Kommiſſion zur Erledigung über⸗ 
geben. Bernheim war Angeſtellter eines Gleiwitzer Kauf⸗ 
hauſes und verlor im März 1933 ſeine Stellung. Die Ent⸗ 
ſcheidung der Gemiſchten Kommiſſion wird in den nächſten 
Tagen den Parteien ſchriftlich zugeleitet werden. 


Hausſuchung bei Auslandsdeutſchen 
in Rumänien. 


Den „Münchener Neueſten Nachrichten“ wird berichtet: 
Die rumäniſche Geheime Staatspolizei 
drang in die Bukareſter Wohnung des reichsdeutſchen 
Staatsbürgers und Leiters der Bukareſter Ortsgruppe der 
NSDAP, Artur Konradi, ein und nahm eine gründliche 
Hausdurchſuchung vor. on ſelbſt befindet ſich 
zurzeit auf einer Reiſe N Deutſchland 
Hierbei ſollen, wie die rumäniſche Preſſe meldet, zahl⸗ 
reiche Schriftſtücke und vor allem die geſamte Korreſpondenz 
Konradis mit d ndsabteilung der NSDAP in 
ambeirg AM 


landsabteilung wird entweder in Unkenntnis oder in 
bewußter Verdrehung von der rumäniſchen Preſſe 
als „Hamburger Epe agegesteate bezeichnet, und es wird 
Konradi vorgeworfen, daß er mit dieſer angeblichen 
„Spionage⸗Zentrale“ in ſtändiger Verbindung geſtanden 
habe und überdies den Auftrag gehabt haben ſoll, die Ver⸗ 
bindung zwiſchen der NSDAP und den nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Organiſationen Rumäniens aufrecht zu erhalten. 

Es iſt zu erwarten, daß ſich die Deutſche Geſandtſchaft 
in Bukareſt der Angelegenheit annehmen wird. 


Republik Polen. 


Polniſche Auswanberer nach Braſtlien. 


Am 14. April geht über Genua ein Transport mit pol⸗ 

niſchen Auswanderern nach dem Staate Eſpirato 

Santo in Braſilien ab. Die neuen Anſiedler begeben ſich 

2 der bereits beſtehenden polniſchen Kolonie l 
dler“. 


Anſchlag anf zioniſtiſches Vereinshaus. 


Wie aus Sofnomwice gemeldet wird, haben dort 
unbekannte Täter einen Anſchlag auf das Lokal der 
zioniſtiſchen Organiſation „Gordonia“ unternommen, 
indem ſie vor den Fenſtern des Lokals eine Bombe zur 


Exploſion brachten. Das Haus wurde ſchwer beſchädigt. 


Aus anderen ändern. 
Die Schweiz unterbindet außenpolitiſche Hetze. 
Der Schweizer Bundesrat hat am Montag eine 
Verordnung erlaſſen, in der er zum Ausdruck bringt, daß 
er die Beſchimpfungen ausländiſcher Staatsmänner und 
Einrichtungen durch die marxiſtiſche Preſſe nicht mehr 


länder. Durch die kürzlich erfolgte Ausweiſung des Ru⸗ 
mänen Heſtar, Chefredakteur des oment“, der die 
Oſterreichiſche Regierung beſchimpft at hat der Bundes⸗ 
rat bereits dargekan, wie er in Zukunft mit ausländiſchen 
Preſſevertretern verfährt, die aus ländiſche Staatsmänner 
und Einrichtungen beſchimpfen. 


Zwei Todesurteile im Moskauer EifenbahnersProzeb. 


Der oberſte Gerichtshof der Sowjetunion hat die Ver⸗ 
handlung über das Eiſenbahnunglück des 4. März zu Ende 
geführt. Der Skeet en und der Heizer 
des Unglückszuges, die der Schuld an der Kataſtrophe für 
überführt gelten, wurden beide zum Tode verurteilt. 
Drei weitere Eiſenbahnbeamte erhielten drei bis acht Jahre 
Gefängnis. Das Unglück, ein Zugzuſammenſtoß, der ſich etwa 
acht Kilometer östlich v von Moskau ereignete, hatte bekannt⸗ 
lich 19 Todesopfer gefordert. 52 Perſonen wurden 
verletzt. Die beiden zum Tode Verurteilten haben das 
Recht, binnen 72 Stunden beim Zentralexekutivaus ſchuß Re⸗ 
viſion einzulegen. 


Daſſerſcande wache e 
8 5 Waſſerſtand der Weichſel vom 29. März 1934. 
atau — 


oe. 3,29, et +3,06, Velden 3,18, 


dulden werde. Die neuen Beſtimmungen gelten für In⸗ 


6 2,44, Zawichoit + 1,56, Warichau + 1.88. Bloc! + 2,31, 
Thorn + 290 Fordon +2,86, Culm + Graudeng +8,08, 
aim e + 360 
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Züge, die während der Iſterfeiertage 
nicht verlehren. 


Die Eiſenbahndirektion Thorn teilt mit, daß ⸗ 
während der Oſterfeiertage folgende Perſonenzüge nicht 
verkehren: ö 

Am Sonntag, dem 1. April: Zug Nr. 530 auf der 
Strecke Graudenz Thorn, Thorn ab 19,16, Graudenz an 
21,06. \ BEE 

Am Sonntag, dem 1. April und Montag, dem 
2. April: Zug Nr. 423 auf der Strecke Bromberg — 
Laskowitz, Bromberg ab 0,47, Laskowitz an 1,49; — Zug 
Nr. 424 auf der Strecke Bromberg —Laskowitz. Laskowitz 
ab 8,20 Uhr, Bromberg an 9,20 Uhr. Zug Nr. 1733 auf der 
Strecke Tuchel- Krone; Tuchel ab 8,13, Krone an 10,18 — 
Zug Nr. 1722 auf der Strecke Tuchel Krone. Krone ab 
8,30, Tuchel an 10,20. 

Am Montag, 
Strecke Graudenz Thorn. 
7,22 Uhr. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 29. März. 


dem 2. April: Zug Nr. 521 auf der 
Graudenz ab 5,37, Thorn an 


Kühles Wetter. 


Die deutschen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
kühles Wetter bei bedecktem Himmel an. 


Das Zeichen des Kreuzes. 


Es iſt nicht zufällig, daß das Kreuz zum Symbol des 
Chriſtentums geworden iſt. Dafür prägt ſich für alle 
Zeiten deutlich die Wahrheit aus, daß das Entſcheidende, 
das Zentrale, das allein ewig Gültige des Chriſtentums, 
dieje Tatſache des Kreuzestodes Jeſu iſt. Ein Chriſtentum 
ohne Chriſtus, den Gekreuzigten, hat keinen Sinn. Das 
meint Paulus, wenn er den Korinthern ſchreibt: Ich hielt 
mich nicht dafür, daß ich etwas wüßte unter euch ohne allein 
Chriſtus, den Gekreuzigten, wörtlich: ohne allein Chriſtu, 
und zwar den Gekreuzigten! (1. Kor. 2, 2.) Nicht einen 
beliebigen Chriſtus, den ſich menſchliche Phantaſie zu⸗ 
ſammenzimmert nach eigenen Wönſchen und Vorſtellungen, 
ſondern gerade den Gekreuzigten, nur ihn und keinen an⸗ 
dern verkündet das Evangelium und keinen andern kennt 
und nennt unſer Glaube. 6 das Symbol des 
Kreuzes. Und was beſagt es? Derſelbe Paulus deutet 
ſeine Zeichenſprache: Er iſt unſer Friede, der aus beiden 
eins hat gemacht, indem daß er beide verſöhnte mit Gott in 
einem Leibe durch das Kreuz. (Eph. 2, 14—16.) Das ſagt 
das Kreuz. Wie ſein Stamm von der Erde zum Himmel 
weiſt oder vom Himmel die Verbindungslinie zue Erde 
zieht, ſo ſind an ihm und in ihm Himmel und Erde, Gott 
und Welt, vordem durch Menſchenſchuld und Gottes Zorn 
getrennt, nun verſöhnt. Gott war in Chriſto und verſöhnte 
die Welt mit ihm ſelber. Und wie die Kreuzesarme nach 
rechts und links ſich ſtrecken, jo iſt dieſe Verſöhnung ge⸗ 
meint für alle Welt, für Juden und Heiden, für alle 
Völker und alle Zeiten, daß unter iänen ſich zu einer ver⸗ 
1 it teden zuſan ef nden, die ſonſt 
das Leben auseinander reißt. Am Kreuz ſteht unſichtbar 
das Wort: Friede! geſchrieben. Friede zwiſchen Gott und 
Welt, Friede zwiſchen Menſchen und Menſch, zwiſchen 
Volk und Volk, das predigt das Kreuz. Und damit weiſt 
es über alles Irdiſche hinaus in die obere Heimat der 
Seele, in die Ewigkeit. Das Kreuz, das unſere Gräber 
ziert, bezeugt, man habe triumphiert! 


D. Blau⸗Poſen. 


Das Fuß ballwettſpiel Schneidemühl Bromberg 


das am erſten und zweiten Oſterfeiertag um 3 Uhr nachmit⸗ 
tags auf dem Städtiſchen Stadion ſtattfindet, hat in Brom⸗ 
berggroßes Intereſſe hervorgerufen, zumal es ſich bei 
dieſer Begegnung um ein Fußballwettſpiel zwiſchen dem 
Meiſter der Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen und dem Meiſter 
des Pommerelliſchen Bezirks handelt. Der deutſche Fußball⸗ 
Club „Viktoria“-Schneidemühl ſtellt folgende Mannſchaft: 
Tormann: Kowalſki. Verteidigung: Kapitzki A., Felſch. 
Läufer: Dumke, Lüdtke, Kapitzkt K. Stürmer: Wünſche, 
Blum, Bergmann, Zierke, Kachur. 

Die Mannſchaft des Bromberger Fußball⸗Clubs „Po⸗ 
lonja“ ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Stürmer: Michalſki, 
Swigtkowſki, Obremſki, Kimel, Nowak. Läufer: Lubawy, 
Stock, Chybiak. Verteidigung: Puziak, Jaskowiak. Tor: 
mann: Walczak. . 6 

Zu Ehren der Gäſte findet am Abend des erſten Feier⸗ 
tages ein Tee ſtatt, an dem die Vertreter der Behörden wie 
der Sportverbände teilnehmen werden. 


N . 
Süße Konjunltur. 
In den Boden vor dem Oſterfeſt hat die In duſtrie 
der Süßigkeiten ihre große Konjunktur. Oftereter 
und Oſterhaſen zn allen Größen, in allen Ausfertigungen, 
hauptſächlich aus Schokolade mit oder ohne Füllung, ver. 
laſſen die Fabriken und die Läger der Großhändler, um in 
die Schaufenſter und Regale der Süßwarengeſchäfte ihren 
Weg zu nehmen. Beſuch in einer großen Schokoladen⸗ 
fabrik belehrt uns, daß heute für den Fabrikanten die Her⸗ 
ſtellung der Oſterwaxen ſchon fait beendet iſt, fo ſtart der 
Verkauf in den Süßwaxengeſchäften in dieſen Tagen un: 
mittelbar vor dem Feſt auch anhält. Die Fabriken ſelbſt 
ſind ſchon dazu übergegangen, aus Schokolade Maikäfer 
herzuſtellen, die auf ihren zerbrechlichen Pappfüßchen wohl⸗ 
geordnet in Kartons gepackt werden. Daneben allerdings 
werden noch nach wie vor Oſteraufträge angenommen, da 
der Verkauf von Oſtereiern u Oſterhaſen erfahrungs⸗ 
gemäß in der erſten Zeit nach dem Feſt auch noch floriert. 
Was geſchieht mit den in den Süßwarengeſchäften un⸗ 
verkäuflich gebliebenen Schokoladenhaſen? Bis zum nächſten 
Oſterfeſt können fie nicht liegen bleiben, denn auch die 
beſte Schokolade hält ſich nur einige Monate. Die liegen⸗ 
gebliebenen. Oſterhaſen werden wieder eingeſchmolzen und 
den neuen Fabrikaten beigefügt. Der Oſterhaſe verwandelt 
ſich zum Maikäfer oder zur Schokoladenzigarette. 
‚Der Oſterabſatz in Schokoladeneiern und Haſen verlief 
bisher für die Fabriken recht zufriedeuſtellend, da Grof⸗ 
ſiſten und Einzelhändler mit einem regen Abſatz rechnen. 
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§ Billige Oſtertelegramme nach Amerika. Das Poſt⸗ 
miniſterium hat angeordnet, daß in der Zeit vom 28. März 
bis zum 4. April in allen Telegraphenämtern telegraphiſche 
Glückwunſchtelegramme zu den Oſterfeiertagen nach den 
Vereinigten Staaten, nach Kanada und Mexiko angenommen 
werden. Der Abſender eines ſolchen Oſtertelegramms kann 
einen der 14 verſchiedenen in polniſcher, engliſcher und 
ſpaniſcher Sprache vorliegenden Texte wählen . Dieje Texte 
ſind in allen Telegraphenämtern ſichtbar angebracht. Die 
Gebühr für ſolch ein Telegramm beträgt ohne Rückſicht 
auf den gewählten Text nach den Vereinigten Staaten und 
nach Kanada 9 Zloty, nach Mexiko dagegen 15 Zloty. 


S Die ſtädtiſchen Bureaus und Amter ſchließen am 
Karfreitag um 1 Uhr mittags und am Oſterſonnabend 
bereits um 12 Uhr mittags. . 


§ Die ſtädtiſchen Straßenbahnen führen mit dem 
1. April d. J. eine Herabſetzung des Preiſes der 
Monatskarten ein, ferner eine neue Fahrkarten⸗ 
form und zwar das Rückfahrbillett, das zu einer 
zweimaligen Fahrt an einem Tage berechtigt. 


Karfreitag 


O Menſch gedenke, 

ins Herz verſenke, 

wie Gott ſo willig für dich ſtirbt! 
Mit was für Schmerzen 

in ſeinem Herzen 

dein Heiland dir dein Heil erwirbt. 
Kein Plag noch Marter 

iſt jemals harter 


geweſt, als eben ſeine Not, 

ſo er gelitten, 

als er geſtritten 

für uns bis in den bittern Tod. 


Da nun dem Heiland 

in ſolchem Wehſtand 

man ein Wund auf die andre ſchlägt, 

hör, ſchnöder Sünder, i . 

ich auch nit minder: 

für uns er ſolche Schmerzen trägt. 
Aus Franken 


$ Anderung der Zuſchlagsgebühren bei der Poſt. Auf 
Grund einer Verfügung des Miniſters für Poſt und Tele⸗ 
graphie vom 24. Februar d. J. in Sachen einer Anderung 
des Poſttarifs am 1. April 1934 in der Rubrik „Zuſchlags⸗ 
gebühren“ wird die Einſchreibegebühr bei Inlands⸗ 
briefen von 50 Groſchen auf 30 Groſchen herabgeſetzt. Die 
Gebühr für ſogenannte regiſtrierte Sendungen ſowie für 
telegraphiſche Überweiſungen, die außerhalb der Dienſt⸗ 
ſtunden aufgegeben werden, wurde gleichfalls von 30 auf 


30 Groſchen herabgeſetzt. 


§ Zu dem ſchweren Autounfall des Dr. Wiecki wird noch 
mitgeteilt, daß dem genannten Arzt ſechs Rippen ge⸗ 
brochen wurden. In dem Auto befand ſich noch das 10 jäh⸗ 
rige Töchterchen von Dr. Wieeki, das der Vater mit dem 
Wagen von der Schule abgeholt hatte. Das Kind kam ohne 
jede Verletzung davon. N 


$ Die Feuerwehr wurde am Mittwoch mittag nach dem 
Grundſtück Bergkolonie (Choloniewſkiego) 18 gerufen, wo 
infolge überheizung eines eiſernen Ofens eine Decke Feuer 
gefangen hatte. Die Wehr konnte in kurzer Zeit jede 
Gefahr beſeitigen. i 

§ Selbſtmord. Die Unterſuchung der Leiche der am 
Montag in einem Bett des Obdachloſen⸗Aſyls tot aufgefun⸗ 
denen 17 jährigen Anna Zielinſta hat ergeben, daß der 
Tod durch Vergiftung eingetreten iſt. Die große Not, in 


der ſich das Mädchen befunden hat, dürfte es zu dem tragi⸗ 


ſchen Schritt getrieben haben. 


* 


Vereine, Beranftaltungen 0 
und beſondere Nachrichten. 
„Deutſcher Frauenverein“ Fordon veranſtaltet am 2. Oſterfeiertag, 
nachmittags 4 Uhr, im Lokal Fr. Krüger ein Wohltätigkeitsfeſt 
mit Theater, Volkstänzen und Lautenliedern. Eintrittskarten 
zu 99 Groſchen im Lokal zu haben. Erfriſchungen im Saal. (2791 
Bachverein Bromberg. Karfreitag um /½10 uhr vorm.: Probe im 
Konfirmandenſaal der Pfarrkirche. i (2846 
Die muſikaliſche Veſper in der Pfarrkirche jindet am Karfreitag um 
8 Uhr abends ſtatt. Eintritt frei. 28.5 


— 
v. Argenan (Gniemtowo), 28. März. Dem Landwirt 
Karl Bösler in Rofewice wurde des Nachts eine Näh⸗ 
maſchine aus der Wohnung geſtohlen. 5 


Auf dem Gute Edwinowo wurden in einem Stroh⸗ 
ſchober eine größere Menge Waren aufgeſunden, die ver⸗ 
mutlich aus Diebſtählen herrühren. Da hierbei auch ein 
großer Poſten kosmetiſcher Artikel vorgefunden wurde, wird 
vermutet, daß dieſes aus dem auf dem hieſigen Güterbahnhof 
verübten Einbruch herrühren, wo ſolche entwendet wurden. 

d. Gneſen (Gniezno), 28. März. Diebe drangen in das 
Wohnhaus des Beſitzers Nowakowſki aus Skarbofzewo 
ein und ſtahlen auch hier ein Fahrrad Marke „Phönix“ ſowie 
100 Zloty in bar und Herren- und Damenwäſche für 150 
Zloty. Von den Tätern fehlt jede Spur. 10 8 
, Poſen, 28. März. Mit der gemeldeten Feſtnahme 
der beiden Falſchmünzer Wladyſtaw Kadulſki und 
Wladyſtaw Leitgeber aus Gurtſchin hat die Polizei 
einen guten Griff getan. Die beiden unterhielten eine 
fliegende Falſchmünzerei und tauchten bald hier, bald dort 
auf, um ihre Zehn- und Fünſglotyſtücke 
Als Hauptabſatzſtätte galt ihnen Oßberſchleſien. Von dort 
aus wurde die Aufmerkſamkeit der hieſigen Polizei auf fie 
gelenkt. Inzwiſchen ſind noch weitere Helfershelfer ſeſt⸗ 
genommen. 5 5 ee 


BER Wojewodſchaft als rechtswirkſam und begründ 


unterzubringen.“ 


Die heutige Nummer umfaßt 12 Se 


Deutſche Iſtergabe. 


vergangenen Winter konnte dauk der von vielen 
Volksgenoſſen bewieſenen Opferbereitſchaft mauche Not ge⸗ 
lindert werden. Für eine wirklich durchgreifende Hilfe 
reichten aber unſere Mittel bei weitem nicht aus. 

Wir müſſen vor allem verſuchen, neue Arbeitsmöglich⸗ 
keiten zu ſchaffen. Arbeit bannt am beſten die Not un 
bringt zugleich Lebensfreude und Lebensmut. . 

Der Frühlingsbeginn gibt Gelegenheit, vielen Bedürf⸗ 
tigen wieder zu einem Erwerb zu verhelfen. Manche der 
Allgemeinheit zugute kommenden Notſtandsarbeiten werden 
ſich bei gutem Willen finden laſſen, wie etwa die Schaffung 
von Sportplätzen, Herrichtung von Friedhöfen, Beſchaffung 
von Wohnungsmöglichkeiten und Inſtandſetzungen aller Art. 

Wir dürfen aber auch die große Zahl der Arbeits⸗ 
unfähigen nicht vergeſſen. 

Alle Volksgenoſſen bitte ich deshalb herzlich, mitzu⸗ 
helfen, daß möglichſt jedem Bedürftigen eine Oſterfrende 
bereitet werden kann. Gebt ſelbſt oder tragt durch praktiſche 
Mitarbeit zur Linderung der Not bei. | 

Ich habe die deutſchen Wohlfahrtsorganiſationen mit der 
Durchführung dieſes Hilfswerkes beauftragt. Einzahlungen 
nehmen die Winterhilfs⸗Konten aller deutſchen Banken ent⸗ 
gegen. (—) Erik von Witzleben. 


Im hieſigen Centralhotel machte der Landwirt Willi 
Schmolke aus Zaſöwka im Kreiſe Neutomiſchel die Bekannt⸗ 1 
ſchaft eines anderen Gaſtes. Auf Vorſchlag des letzteren 
war bald ein flottes Jeuchen im Gange, und in verblüffend 
kurzer Zeit hatte des Landwirts Barſchaft von 50 Zloty 
ihren Beſitzer gewechſelt. Dann lief der Landwirt zur 
Polizei, die ſollte ihm wieder zu ſeinem Gelde verhelfen. 
Aber der nette Unbekannte war inzwiſchen unſichtbar ge⸗ 
worden. 


Der drohende Straßenbahnerausſtand ſcheint 
ſich nach dem geſtrigen Verlauf von Einigungsverhandlun⸗ 
gen zwiſchen der Direktion und den Angeſtellten glücklicher⸗ 
weiſe vermeiden zu laſſen. Die Angeſtellten haben ſich mit 
einer Herabſetzung der Löhne um je 5 Prozent zum 1. April 
und zum 1. Mai einverſtanden erklärt, dabei aber ihre For⸗ 
rung der 46ſtündigen Arbeitswoche durchgeſetzt. x 4 

Auf einem Felde an der Bahnhofſtraße wurde in einem 
Karton die Leiche eines neugeborenen Kindes 4 
männlichen Geſchlechts, das offenbar erwürgt worden iſt, 
aufgefunden. 1 


5 


An der Ede der St. Martin- und fr. Ritterſtraße er- 
folgte ein heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Kraft⸗ 
wagendroſchken. Der eine Chauffeur, Marian Kacg⸗ 
marek, trug lebensgefährliche Verletzungen davon und 
wurde dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. f a 


ph Schulitz (Solec), 27. März. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſtete die Butter 1,60 —1,80, Eier 0,88 
bis 0,90, Weißkäſe 0,25, Kartoffeln 2.50. N 


Klietz eine Verſammlung ab, die von ca. 25 Landwirten 
beſucht war. Gaxtenbaudirektor Reiſſert⸗ Poſen ſprach 
über: „Erwerbsobſtbau und ſeine Zukunft für die Lan 
wirtſchaft“. Der Vortrag fand großen Beifall. ih, 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Genehmigung des 1 
Waldbewirtſchaftungsprogramms 
bei Eigentumsauſprüchen dritter Perfonen. 

(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) } 

Vor dem Oberſten Verwaltungsgericht gelangte 
zur Entſcheidung die Frage, ob ein Waldwirtſchaftsprogramm bes 
bördlich genehmigt werden könne, wenn zum Walde, bzw. zu Teilen 
desſelben Eigentums anſprüche dritter erſone 
die ins Grundbuch eingetragen ſind, geltend gemacht werden. 


der fragliche Umſtand kein Hindernis bilden könne für die 
nehmigung, das zweite hingegen darin ein wirkſames Hinde 
erblickte. i 


Das Oberſte Verwaltungsgericht fand den Stand pu 


das, wie folgt: 3 = 
Aus der Sachlage ergebe ſich, daß die Kläger als 


ei Bi 
Eigentümer im Grundbuch eingetragen find. Nach den Vorschriften 
des Grundbuchgeſetzes müſſen demgemäß nur ſie als die wirk⸗ 
lichen Eigentümer des Waldes angeſehen werden und an 
dieſem Rechtszuſtande könne nichts die Tatſache ändern, daß ſich 
im Grundbuch eine Eintragung befindet, derzufolge ein Stück wi 
Waldes zur Teilung zu gelangen habe zwiſchen einem der Kläger 
und dritten Perſonen, zumal aus dieſer Eintragung ni h . 
gehe, daß die Teilung auch tatſächlich ſtattgefunden habe. 
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Miſſionar. Trojahn. Mitt⸗ 
woch abds. 8 Uhr Bibel⸗ 
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Sup. Aßmann. Die Bibel⸗ 
Kunde in der Oſterwoche 
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Nulſche Bühne 
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ſoll nicht flerben 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 30. März 1934. 


Pommerellen. 


29. März. 
Graudenz (Grudziadz) 


Deutſche Bühne. 

Am vergangenen Sonntag brachte unſere Bühne ſeit 
Beginn ihrer Tätigkeit die 500. Vorſtellung heraus. Aus 
dieſem Anlaß wurde das vom Publikum mit ſo viel Ver⸗ 
ſtändnis und Wertſchätzung aufgenommene Schauſpiel „Der 
Strom“ als volksgemeinſchaftliche Nachmittags⸗Vorſtel⸗ 
lung gegeben, und zwar zu einem jedermann zugänglichen 
Einheitspreis, bei freiem. Eintritt für die Mitglieder des 
Bühnenvereins und ihre Angehörigen. Dies freundliche 
Entgegenkommen der Bühnenverwaltung hatte denn auch 
eine große Zahl von Zuſchauern angelockt. Bei vollem 
Hauſe wurde das in jeder Beziehung hervorragende Spiel 
zu einem Kunſtgenuß ſeltener Art. 

Als Auftakt für dieſe Feſtvorſtellung ſpielte das 
Orcheſter unte- Leitung des Bühnenkapellmeiſters Ha ß die 
Ouvertüre „Koſamunde“ von Fr. Schubert. Das vorzüglich 
gebrachte Verk verfehlte ſeine Wirkung nicht und ſchuf die 
gewünſchte Weiheſtimmung. Frau Liſa Meyer brachte 
ſodann eixen Vorſpruch, in dem die Aufgaben der Bühne, 
das Erſtrebte wie das Erreichte, das Gewollte, wie das 
Geleijtek, die mühevolle Arbeit, das Ringen der Mitwirken⸗ 
den urd die verſtändnisvolle Unterſtützung der Theater⸗ 
gemeinde, ihr Dank und Anerkennung in ſtilvollen Verſen ge⸗ 
ſchildert wurden. Darauf ſetzte das Spiel ein mit einer 
Freadigkeit und Sicherheit aller Mitwirkenden wie wir es 
gewöhnt ſind, aber wie es uns immer wieder in den Bann 
des Bühnengeſchehens zu ziehen vermag. 

Das Geſamtſpiel wie das Spiel jedes Einzelnen war 
jo ſicher, natürlich und ſauber, daß der Zuſchauer den Ein⸗ 
oͤruck gewann, als handle es ſich nicht um etwas Erdichtetes, 
Erfundenes, ſondern um ein wirkliches Geſchehen, um ein 
Stück wahrhaftigen Lebens, das ſich vor ſeinen Augen ab⸗ 
ſpielt. Ganz gleich, ob es ſich nun um Schneider als 
Ohm Reinhold, um Ritter als Deichhauptmann Peter, 
Scheierke als Heinrich handelt — fie alle —, auch Frau 
Roſen als Großmutter oder Fräulein Balewſki als 
Stubenmädchen, waren ſelbſt vom Spiel fo erfaßt und hin⸗ 
geriſſen, daß ſie die Zuſchauer zu ergreifen wußten. In 
beſonderem Maße war dies noch bei Fräulein Riedel 
als Renate und Bernhard Müller als Jakob der Fall, 
ſie übertrafen ſich ſelbſt in dieſem Spiel. 

Der begeiſterte Beifall der Gäſte lohnte reich und gab 
Kunde davon, wie lieb und wert uns allen das Wirken der 
Deutſchen Bühne geworden iſt. Möge es ihr beſchieden 
ſein, in alter Treue und Freudigkeit den aufgenommenen 
Dienſt am Volkstum weiter zu üben. Gm, *+ | 


Sicherung von wertvollen Altertümern. . 
Wie ſeinerzeit bereits mitgeteilt, befanden ſich im 
rrenſtraße (Pan 


Dumontſchen Gebäude. He N „ das be⸗ 
kanntlich im vorigen Jahre von einer Anzahl arbeitsloſer 
Familien aus eigener Machtvollkommenheit uſurpiert 


wurde und auch heute noch von ihnen eingenommen wird, 
eine Anzahl ſchätzenswerter Gegenſtände, die bereits aus 
dem 18. Jahrhundert ſtammen. Es ſind das Türen und 
Wandſchränke aus Eichenholz, ausgeführt im Barock⸗ 
ſtil. Türen, geziert beiderſeits mit überaus ſchönen In⸗ 
kruſtationen, farbigen Figuren, darſtellend Ritter in reicher 
Kleidung, Szenen aus dem ſtädtiſchen Leben, Trachten aus 
dem Mittelalter uſw. Ebenſo handelt es ſich um andere, 
gleichfalls ſehr beachtenswerte Dinge, wie Türſchlöſſer, aus 
Eiſen und Meſſing, von überaus komplizierter Konftruktion, 
die nicht geringen Altertumswert haben. Seinerzeit ſchon 
wurden Stimmen laut, daß man alle dieſe kulturhiſtoriſch 
bedeutungsvollen Sachen vor der Beſchädigung oder gar 
Vernichtung durch die jetzigen, unrechtmäßigen Inſaſſen 
des alten Graudenzer Patriziergebäudes 
ſchützen müſſe. Und ſo hat ſich denn der Landeskundliche 
Verein deſſen angenommen und bei den zuſtändigen Stellen 
Schritte getan, die bewirkt haben, daß die hier beſprochenen 
altertümlichen Gegenſtände aus dem Hauſe entfernt und 
an anderer, ſicherer Stelle untergebracht worden ſind. 


Der Poſtdienſt in den Oſterfeiertagen. Sonn 
abend vor dem Oſterfeſt find die Poſtämter und -Agen- 
turen nur bis 17 Uhr tätig. Die größeren Amter werden 
an dieſem Tage den Zuſtellungsdienſt zweimal weniger, 
alſo nur einmal ausüben. Die Zuſtellung von Eilſendun⸗ 
gen und die Ausgabe von Lebensmittelpaketen, ebenſo die 
Erledigung von Wechſelproteſten werden gemäß den gelten⸗ 
den Vorſchriften erfolgen. Am 1. Ofterfeiertag ruht 
ſowohl der Innen⸗ wie der Austragedienſt. Eine Aus⸗ 
nahme machen Lebensmittelpakete, Eilſendungen und Eil⸗ 
poſtanweiſungen. Am Oſtermontag führen die Poſt⸗ 
ämter und Agenturen von 9—11 Uhr normalen Innen⸗ 
dienſt aus. Weiter findet an dieſem Tage eine einmalige 
Zustellung ſämticher Poſtſendungen ſtatt. Die Amts⸗ 
ſtunden in der Telegraphie und Telephonie bleiben ohne 
Anderung. N * 

x Auf der Weichſel kurſierten Montag ſtromab die 
Dampfer „Biſtula“, „Lubecki“, „Goniec“ und „Mars“, in 
umgekehrter Richtung Staniſtaw“ und „Hetman“. Ver⸗ 
laden wurden 50 Tonnen Frachtgut (landwirtſchaftliche 
Maſchinen für die Türkei), ferner 90 Tonnen andere Güter 
wie Mehl, Eiſen und Pappe. Ein Perſonenverkehr findet 
einſtweilen von Graudenz aus Kur 


mit nahegelegenen 

Orten ſtatt wie Neuenburg, Mewe, Schwetz und Culm. * 
x Fußballſport. Das Geſellſchaftsſpiel, das am letzten 
Sonntag der Sportklub Graudenz (Sc) mit dem Verein 
„Naprzöd“ austrug, endete mit dem Ergebnis von 54 zu⸗ 
gunſten des Sportklubs Graudenz. * 
Kindesmord bildete den Gegenſtand einer Verhand⸗ 

lung vor der Graudenzer Strafkammer. Angeklagt 
waren der 25jährige Arbeiter Walter Paßke und die 21⸗ 
jährige, Arbeiterin Marjanna Rogozinſka aus Burg 
Belchau (Biakochowo), Kreis Graudenz. Die Angeklagten 
hatten ein Verhältnis miteinander, dem am 4. Februar d. J. 
ein Kind entſproß. Die Rogozinſka wickelte das Neu- 
geborene in Lappen und würgte es dann fo lange, bis es 
lein Lebenszeichen mehr von ſich gab. Als das Kindchen 
trotzdem nach einiger Beit ſich wieder regte, vollendete der 


findet am Oſtermontag. dem 2. April 1934, 
abends 8 Uhr, im Saale d. Gemeindehauſes ſtatt. 
Eintritt frei! Garderobengebühr 20 Groſchen. 


—. —— ——— 
Am 2. April (2. Oſterfeiertag) um 3.30 Uhr 
auf dem ſtädtiſchen Sportplatz in Grudziadz: 


Internationaler 


„Sportverein Marienwerder“ 


Billettverkauf von 50 er bis 1.50 zl im Geihäfts-| Biasten. Dit 
zimmer der Deutſchen Bühne, Mickie wicza 1010 Uhr Feitgottesdienit* 


Angeklagte P. das gräßliche Vorhaben in gleicher Weiſe. 


Sodann legte er die kleine Leiche in einen Sack, belajtete. 


ihn mit einem ſchweren Gegenſtand und warf das Ganze 
in den nahen Trinkekanal. Die Angeklagten geſtanden vor 
Gericht ihr Verbrechen ein, wobei P. behauptete, von der 
R. dazu angeſtiftet worden zu ſein. Dieſe hatte zunächſt 
ausgeſagt, das Kind wäre tot zur Welt gekommen, dann 
aber ihre Schuld zugegeben. Der Gerichtshof erkannte 
gegen die R. auf 3 Jahre, und gegen P., als den Haupt⸗ 
ſchuldigen, auf 5 Jahre Gefängnis. * 

x Straßenunfälle In der Schlachthofſtraße (Naruto⸗ 
wicza) wurde Dienstag vormittag ein Radfahrer namens 
Franciſzek Kokkowſki, Culmerſtraße (Chetminſka) 89, 
von einem Fleiſcherwagen (Lenker: Kuhnert) angefahren 
und zu Boden geſtoßen. Kolkowſki konnte ſich noch nach 
Hauſe begeben, verlor aber dort die Beſinnung und mußte 
in eine Klinik gebracht werden. Dort ſtellte der Arzt einen 
Schädelbruch feſt und nahm ſofort die erforderlich ge⸗ 
wordene Operation vor. Ob den Radfahrer ſelbſt oder 
den Fahrer des Wagens die Schuld trifft, bedarf noch 
genauerer Ermittlungen. Ein zweiter Verkehrsunfall 
trug ſich in der Börgenſtraße (Sienkiewicza) zu. Hier fuhr 
der hieſige Bürger Witold Kulerſki, wie er ſelbſt der 
Polizei meldete, mit ſeinem Auto einen Mann namens 
Franciſzek Berger aus Bzowo (Gr. Sibſau). Kreis 
Schwetz, an. Infolgedeſſen fiel dieſer nieder und zog ſich 
eine Gehirnerſchütterung zu, die ſeine Überführung ins 
Krankenhaus notwendig machte. In dieſem Falle ſoll den 
Angefahrenen ſelbſt die Verantwortung für ſein Mißgeſchick 
treffen. * 


Taſchen⸗ und Fahrraddiebſtahl. Von einem Taſchen⸗ 


dieb beſtohlen wurde am Montag nachmittag auf dem 
hieſigen Hauptpoſtamt Izaak Lichtenſtein, Altmarkt⸗ 
ſtraße (Starorynkowa) 12/14. Der Langfinger zog ihm ſein 
Portemonnaie mit ca. 20 Ztoty aus der Taſche und ver⸗ 
ſchwand damit. — Sein Fahrrad entwendet wurde Joſef 
Ehmielewſki aus Jelen, Kreis Dirſchau. Er hatte es 
unbeaufſichtigt vor einem Laden ſtehen laſſen. * 

x Nach zehn Jahren. In einer Verhandlung vor dem 
Bezirksgericht hatte ſich der etwa 60 Jahre alte Kellner 
Mikotaj Piechowſki von hier wegen einer nach Ar⸗ 
tikel 203 des Strafgeſetzbuches zu ſühnenden Handlung zu 
rechtfertigen, die bereits nicht weniger als ein Jahrzehnt 
zurückliegt. Damals, ſo legte ihm die Anklage zur Laſt, 
habe er ſich gewiſſer ſtrafbarer Handlungen an einem 
Knaben ſchuldig gemacht. Die Verhandlung, die unter 
Ausſchluß der Öffentlichkeit ſtattfand, endete mit der Ver⸗ 
urteilung des Angeklagten zu 6 Monaten Gefängnis. Die 
Strafe fällt unter die Amneſtie. * 


FFC ran une 
Thorn (Torun) 


Eine reichsdeutſche Zuball-Mannfchaft in Thorn 


Auf Einladung des Militär⸗Sportklubs „Gryf“ wird 
am Oſterſonntag der „Sportverein Marien wer 
der e. V.“ ſeine erſte Fußballmannſchaft, die zu den ſtärk⸗ 
ſten Oſtdeutſchlands gehört, hierher entſenden. Die Marien⸗ 
werder Elf ſetzt ſich aus folgenden Spielern zuſammen: 
Sieblitz Torwart, Nowotka und Barſchick Verteidiger, 
Klatze, Gerbrandt und Schlottke Läufer ſowie Homel, 
Böhme, Neubert, Hermann und Kadgiehr Stürmer, Flei⸗ 
ſchauer und Nitſchmann als Reſerve. „Gryf“ weiſt darauf 
hin, daß von der deutſchen Mannſchaft ein Meiſterſpiel er⸗ 
wartet werden muß und daß die Thorner es nicht an 
Schwung und Technik fehlen laſſen dürfen, wenn ſie nicht 
unterliegen wollen. 1 


Wie man uns mitteilt, würde es der veranſtaltende 
Sportklub „Gryf“ begrüßen, wenn ſich auch die deutſchen 
Bürger der Stadt zum Empfang der ausländiſchen Gäſte 
und zum Wettſpiel einfinden würden und ebenſo, wenn 


Graudenz. 


Karfreitag 


2828 um 20 Uhr 
in der evangl. Kirche 


Apendmuſil 


Eintritt frei! 
Deen 


Kirch. Nachrichten. 


Oſtern. 


IE Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 


Evangel. Gemeinde 


Für die Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme beim SHeimgange unſeres 
lieben Entſchlafenen, insbeſondere 
Herrn Pfarrer Gürtler für die 
troſtreichen Worte und der Fleiſcher⸗ 
innung für ihr zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen ſprechen wir unſeren 


Helen Al 


Geſchwiſter Wirth. 


Male Tarpno, den 27. März 1934. 


2. Oſtertag 10 
Uhr Pfr. Gürtler. Don⸗ 
nerstag 8 Uhr: Junge 
männerverein Vortrag. 


der erſte ala 405 
deutsche Gemeinſchaftsabend 


Graudenz, Dienstag ½8 
Uhr Geſangſtunde, 3 Uhr 
Dit En 1 ene 
woch / Uhr FFrauenſtunde, 
Donnerstag ½ Uhr Bibel 
ſtunde, Freitag 7 Uhr 
Andacht in Klodtken. 
Mockrau. 1. Oſtertog 
10 Uhr Gottesd. *. 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Nitzwalde. 2. Oftertag 
10 le Geltesdienſte a 
1. Oſtertag 


Fußballkampf 


G. K. S. PEPE GE“ 


und Magazun 


Snort. Sientiewicza. walin Piasten, Pfr. Gürtler. 


ung. „Fiſch. 
Nantes 


Mit frischem, gebräuntem Aussehen können 


Sie von Ihren Ferientagen heimkehren, — 
Doch, haben Sie schon Eukutol besorgt? 
Eukutol schützt die Haut vor den scharfen 


Strahlen der Frühlingssonne und fördert das 
Braunwerden | 


Eukutol s 


die biologische Kreme. 


———— 


P————— 


abends ſportlich Intereſſierte an dem geſelligen Beiſammen⸗ 


ſein im Garniſon⸗Offizierskaſino in der Seglerſtraße (ul. 
Zeglarſka) teilnehmen wollten. | 

Wir freuen uns, daß den Verträgen zwiſchen Polen 
und Deutſchland nun auch das gegenſeitige Kennenlernen 
ihrer Bewohner folgt und geben unſerem Wunſche Aus⸗ 
druck, daß die deutſche Fußballmannſchaft ſich in unſerer 
alten Weichſelſtadt wohlfühlen möge! * * 


E Der Waſſerſtand der Weichſel fiel von Dienstag bis 
Mittwoch früh um 10 Zentimeter auf 2,97 Meter über 
Normal. — Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau 
bzw. Danzig paſſierten die Perſonendampfer „Fauſt“ bzw. 
„switez“, auf der Fahrt von Danzig bzw. Dirſchau zur 
Hauptſtadt „Hetman“ bzw. „Goniee“ und „Atlantyk“. Aus 
Warſchau kommend traf Dampfer „Wanda“, aus Danzig 
kommend Dampfer „Kopernil“ hier ein. Re 
R Avpotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 29. März, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 5. April, morgens 9 Uhr. 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt an beiden Oſterfeiertagen 


hat die Löwen⸗Apotheke (Apteka pod Lwem), Eliſabeth⸗ 
ſtraße (ul. Kröl. Jadwigi) 1, Fernſprecher 269. 1 
v Oſterüberraſchung. Zwecks Erleichterung der Ab- 


fertigung der Reiſenden in der Oſterzeit iſt durch eine Ver⸗ 
ordnung des Verkehrsminiſteriums vom 26. März d. J. 
den Billettkaſſen auf den Eiſenbahnſtationen Thorn⸗ 
Stadt und Hauptbahnhof (Torun⸗Miaſto und 
Torun⸗Przedmiescie) der Fahrkartenverkauf nicht nur für 
den laufenden Tag geſtattet, ſondern auch für den folgenden 
Tag. Die Verordnung iſt nur für die Zeit vom 27. März 
bis 4 April d. J. gültig und betrifft nicht den Vorort⸗ 
verkehr. * 


Deutliche Bühne 


Grudziadz E. B. 


Sonntag, d. 1. April 1934 
(1. Oſterfeiertag), 
19 Uh 


direkt aus der Fabrik 
liefert zu billigſten Preiſen 
f in beiter Qualität 
die größte und leiſtungsfähigſte 


Piano⸗Fabrik 
B. Sommerfeld 


Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 2 2126 
Filiale: Poznan, ul. 27. Grudnia 15. i 


rt 
im Gemeindehauſe: 
Zum eriten Male! 


„Der 
Begelhündler, 
en von 
ene er 
＋ W 
ek nee von 


... RE 
Oſterkarten, 5 

Geſangbücher, 
Konfirmations⸗Karten 


Torun, Szeroka 34. 


i Juftus Wallis 


N Große 
Trauringe! Lu 
wahl. Billige Preiſe. 
E. Lewegtowski, Uhr: 
macherm., Moſtowa 34. 
Eig. Reparaturwerkſt. 


Damenhüte 


t. modernſte Faſſons, 236 

2667 ſowie Umarbeitungen 
empfehle gu niedrigen 

9 t 24, T. ftent| Breiſen. rauerhüte 
U auto, zur Verfü- in großer Auswahl. 

9 257M. Dogowa, Moiiowa 23, 

gegenüber Buchmann. Gottesdienſt“ Vit. 


Rich. Ramrichten. 

Oſten. 

* Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 

Altſtadt. Kirche. Kar 


freita 


1. Divertag um 10 ½ Uhr 
gie 
Pfr. Dr. Heuer, 12½ Uhr 
Kindergottesdienſt. 1 


t. Georgen » Kirche. 


Gottesd. a, Pfr. Dr. Heuer. 


um 8 Uhr morg. 
Gottesd. «, Pfr. Dr. Heuer. 


St. ae 
Karireitan um 10%, Uhr 


1. Oſtertag tein Gottes. 
dienſt. 2. Oſlertag 10 Uhr 
Francke. 


+ Ein blutiger Zwiſchenfall ereignete ſich Mittwoch 
früh gegen 7.45 Uhr am Weichſelufer. Das Ladeperſonal 
der Schiffahrtsgeſellſchaft „Viſtula“ iſt, wie wir hierzu er⸗ 
fahren, bereits ſeit langer Zeit mit dem langjährigen Vor⸗ 
arbeiter Wladyſtaw Sadecki unzufrieden und macht ihm 
den Vorwurf, die bei jeder Lohnauszahlung abgezogenen Be⸗ 
träge für die Krankenkaſſe uſw. unterſchlagen zu haben. Das 
Perſonal ſträubte ſich daher, weiter unter S. zu arbeiten 
und es kam wiederholt zu unliebſamen Auftritten, wobei 
ſogar die Polizei zum Schutze des bedrohten S. einſchreiten 
mußte. Als S. Mittwoch früh zum Dienſt erſchien, ſtürzten 
ſich die ergrimmten Arbeiter auf ihn und einer, der 48 
Jahre alte Wladyſtaw Demſki aus der Friedrichſtraße 
[ul. Warſzawſka) 2, gab einen Revolverſchuß auf S. 
ab, worauf er die Waffe in die Weichſel warf. Die Kugel 
traf den S. in die linke Wange und hat, obwohl ſie noch 
nicht entfernt werden konnte, keine ſchwere Verletzung 
hervorgerufen. Während S. durch die Rettungsbereitſchaft 
in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht wurde, wurde der 
Renolverſchütze vorerſt in Polizeiarreſt genommen. ua 


F 


Ein Siebenzigjähriger. 


Am 31. März feiert in Zoppot, wo er ſeit 3 Jahren im 
Ruheſtande lebt, Superintendent Morgenroth ſeinen 
70. Geburtstag. Der Jubilar war während ſeiner mehr als 
jährigen Amtszeit eine der markanteſten Führergeſtalten 
unſeres kirchlichen Lebens. Als Sohn ſeiner weſtpreußiſchen 
Heimat widmete er ihr ſeine ganze Amtszeit. Er war 
Pfarrer in Lautenburg, Rauden und Dirſchau und wurde 
1914 zum Superintendenten des Kirchenkreiſes Schwetz 
berufen. Unter ſeiner Leitung entwickelte ſich in ſeiner Ge⸗ 
meinde und im Kirchenkreis ein blühendes kirchliches Leben. 
Durch feſtliche Veranſtaltungen und durch vertiefende 
bibliſche Konferenzen ſuchte er auch den kirchlichen Zuſam⸗ 
menhang zu fördern. Er war ein beſonders treuer Freund 
des Guſtav Adolf⸗Vereins und auf den Jahresfeſten ſtets 
ein geſuchter Redner. Sein tatkräftiger Einſatz für dieſe 
Arbeit hatte den Erfolg, daß der Kirchenkreis Schwetz ſtets 
die höchſten Beiträge für die Guſtav Adolf⸗Arbeit aufzu⸗ 
weiſen hatte. Seit der Neuordnung der kirchlichen Lage 
unſeres Kirchengebietes gehörte er dem Landesſynodal⸗ 
vorſtand als Mitglied an. Gemeinde und Kirchenkreis, denen 
er ſo lange in Treue gedient hat, werden an ſeinem 
N ſeiner in Dankbarkeit und Verehrung ge⸗ 

enken. 


* Berent (Koscierzyuna), 27. März. Die Leiche eines 
etwa 70 Jahre alten Mannes wurde auf dem Felde des 
Landwirts Ferdinand Patzke in Horniki hieſigen Kreiſes 
gefunden. Der Tote iſt 1,60 Meter groß, hat ein mageres 
Geſicht mit langer Naſe und grauem Bart und Schnurr⸗ 
bart, graue Augen, niedrige Stirn und wenig kurze graue 
Haare. Er iſt mit braunem Mancheſteranzug bekleidet, 
ſchwarzer Mütze, langen Hoſen, die in guten Langſchäftern 
ſteckten, blauer Jacke mit Lederfutter und gelbem Hals⸗ 
ſchal. Da die gerichtsärztliche Kommiſſion feſtgeſtellt hat, 
daß der Tod infolge Entkräftung und Altersſchwäche ein⸗ 

getreten ſei, wurde die Leiche zur Beerdigung durch die 

Gemeinde freigegeben. Die Polizei iſt bemüht, die Per⸗ 

ſonalien des Unbekannten, der keinerlei Ausweispapiere 
hatte, zu ermitteln. 


Rundfunk⸗Programm 


Sonntag, den 1. April. 


Dekutſchlandſender. 
96.35: acer 


14.80: Kinberfunk, 15.15: Schach. 16.00: „April — April!“ 18.15: 


Königsberg⸗Danzig. 
08.85: Konzert. 


5 08.00: Kath. Morgenfeier. 09.00: Evangeli 
Morgenandacht. 15 8 nog 


10.50: Eine Oſtergeſchichte für Kinder. 11.2 
14.80: 


Bachkantate. 12.00: Konzert. : Jugendſtunde. 18.00: 
+ Königsberg: Klaviermuſik. 15.00: Danzig: Ju ige Feſänge 16.00 
N Konzert. 18.00: Chriſtian Morgen⸗ 


17.3): n 
ſtern zum 20. Todestag. 

h 19,80: Arien und Lieder. 

Alle Oſterhäschen tanzen. 


Leipsis. 


06.35—08.15: afeukonzert. 08.80: e Morgenfeier. 
09.15 —09.45: C 8 10.00: Das ewige Reich der Denutſchen. 
meine Seele nicht 


11.25: Deun du w n in lle laſſen. 
Kantate von Johann ftian Bach. 12.00: . ment 18.00: 
Konzert. 14.35: Alte Oſtermuſik 15.30: Oſterlieder. 16.00: 


2 17.00: Dichter leſen aus eigenen Werken. 17.20: 
Klapiermuſik. 17.40: Bunte Stunde mit Ludwig Manfred Lommel. 
Ph — 5 „Tannhäuſer“. 23.30: Schallplatten. 23.00-00.80: T. 
muſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.85: Hafenkonzert. 
‚Morgenfeier. 10.00: Der 1 e 10.20: Der Len 
angekommen. 10.45: Deutſches Erbe. 11.25: Bachkantate. 00: 
Konzert. 14.10: Fer die 14.30: Bunte Dftereier. 15.80: 
derfunk. 16.00: Unterhaltungskonzert. 18.00: „Der Saemann“. 
Eein Evangelienſpiel von Gg. Rendl. 18.40: Kleine Klaviermuſik. 
19.00: Unterhaltungskonzert. 20.00: Oſterkonzert. 28.00 —01.00: 
Alle Oſterhäschen tanzen. 2 1 

Warſchau. 

12.05: Ronz.ıt. 16.50: Schallplatten. 17.20: Oſtermyſterium, 


Muſik v. Kaczynſki. 18.40: Gitarrenmuſik. 19.52: Orcheſter konzert. 
92945: Jazzkonzert. 28.00: Leichte Muſik. 


Montag, den 2. April. 


08.25: Orgelkonzert. 


rau. 


Deutſchlandſen der. 
996.35: Hafenkonzert. 08.15: Volksmuſik. 08.55: Morgenfeier. 
11.80: Vachkantate. 12.05: Konzert. 14.00: Neues aus Tonfilmen. 
Schallplatten). 14.20: „Oſtara“, ein Mehrgeſpräch. 14.50: Zum 
J. Todestage Hugo Kauns. Klavierquintett. 15.20: Stunde des 
Landes. 16.00: Wettbewerb um den Adolf⸗Hitler⸗Preis des 

deutſchen Bolksliedes. 17.00: Ein Jahr Deutſchlandſender: = 
funk. Ein Aufriß von Hermann Fiddifom. 17.30: Ein Jahr 
Deutſchlandſender: „Bunt iſt die Welt!“ Das 8 a 
unferen „Kleinen Reifen mit Schallplatten“. 19.00: utſche 

ern. Eine Funkdichtung von nen Jürgen Nierentz. „00: 
Hunden von Tharau“. 22.00; Nachrichten. 23.45: Seewekterbericht. 
5 00—24,00: Allerlei luſtige Volksmuſik. 


 Königöberg-Dauzig. 

OB ler 09.00: Evangeliſche Morgenandacht. 11.30: r. 
Kantate. 12.00: Frühling und Oſtern. 12.30: Konzert. 14.00: 
Kleinigkeiten (Schallplatten). 15.00: Hausmuſik für Violine und 

Klavie“. 15.00: Danzig: Der Zauber der Oſterfee. 15.30: Wolf⸗ 
gang Wederan: — 3 ner eſchichten. 16.00: Wettbewerb um den 

23 gem eu en Volksliedes. 17.10: Konzert. 
18,00: Die Stunde der Stadt Danzig. 18.25: Muſik für Cello und 
Klavier. 18.25: Danzig: Volkstümliche Flöten muſtk. 19.00: 


— 3 19.20 ei! Eil 


2 W 4 20.00: 
2 Allerlei luſtige Volksmuſik. 


a 


00.05: 8 > 


Ein unbekannter Mann drang nenlih nacht 
in die unverſchloſſene Dachwohnung der 83 Jahre alten 
Witwe Pauline Soll in Mirowo hieſigen Kreiſes ein, 
warf der im Bett ilegenden Greiſin das Deckbett über den 
Kopf und raubte ihr etwa 150 Ztoty aus ihrem Bruſt⸗ 
beutel. Nach dieſer gemeinen Tat konnte er ungehindert 
entfliehen. Die Polizei verfolgt bereits eine beſtimmte 

ur. 

d Gbdingen (Gdynia), 28. März. Schwer beſtohlen 
wurde der Beamte Joh. Konkol in der Danzigerſtraße. 
Unermittelte Diebe drangen mittels Nachſchlüſſels in die 
verſchloſſene Wohnung ein und ſtahlen hier eine größere 
Menge Kleider, Wäſche, zwei Mäntel, eine Taſchenuhr und 
anderes im Geſamtwerte von etwa 400 Zloty, Von den 
Tätern fehlt jede Spur. 

tz. Konitz (Choinice), 28. März. Der heutige Wochen⸗ 
markt war mittelmäßig beſucht und brachte Butter zu 1,50 
bis 1,60, Eier zu 0,90 — 1,00, Ferkel zu 16,00 — 18,00 Zloty. 

Heute nacht iſt wieder das Schmierkommando in 
Funktion getreten. Es hat ſich aber diesmal nicht die Häuſer 
deutſcher Bürger als Betätigungsfeld ausgeſucht, ſondern 
die Schilder am Hauſe des Herrn Stachurſki Dort iſt 
das Verſammlungslokal für die Strzelec⸗Verbände, Legjon 
Mlodych, W F. und P. W. (Kriegsvorbereitungsverband) und 
andere Vereine. Die Schilder wurden mit Eiſenlack ſo gründ⸗ 
lich beſchmiert, daß ſie heute früh abgenommen werden muß⸗ 
ten. Die Polizei ſucht den bisher unbekannten Tätern auf 
die Spur zu kommen. — Erfreulicher Weiſe ſieht man heute 
mehrfach in der Stadt vom Magiſtrat angeſtellte Arbeiter, 
die die vom vergangenen Jahre herrührenden Beſchmie⸗ 
rungen der Häuſer zu beſeitigen ſuchen. Dadurch 
wird hoffentlich dieſer traurige Anblick bald aus unſeren 
Straßen verſchwinden. 


Der Verein ſelbſt. Kaufleute hatte geſtern abend 
zuſammen mit dem Wirtſchaftsverbandſtädtiſcher 
Berufe zu ſeiner Monatsverſammlung einberufen. Der 
Vorſitzende gab zunächſt einen Bericht über die ſeit der letz⸗ 
ten Sitzung vom Verein eingereichten Eingaben und die ien 
Intereſſe der Mitglieder getanen Schritte. Darauf ſprach 
Rechtsanwalt Gierſzewſki ſehr feſſelnd über Zeſſionen, 
Übereignungen und Verpfändungen, und in der ſich anſchlie⸗ 
ßenden Diskuſſion wurden eine Reihe allgemein intereſſie⸗ 
render Fragen eingehend erörtert. Der Obmann des Wirt⸗ 
ſchaftsverbandes Herr Schulz berichtete über den Entſchä⸗ 
digungsprozeß gegen die Stadt, der weiter geführt werden 
ſoll. über den nächſten Punkt entſpann ſich eine lebhafte 
Debatte. Auf Anregung des Wirtſchaftsverbandes ſoll eine 
engere Zuſammenarbeit beider Wirtſchaftsorganiſationen 
herbeigeführt werden und nach eingehender Ausſprache wurde 
beſchloſſen, den Verein ſelbſt. Kaufleute vorläufig ruhen zu 
laſſen und dem Wirtſchaftsverband es zu überlaſſen, die In⸗ 
tereſſen der Handel⸗ und Gewerbetreibenden der Stadt wir⸗ 
kungsvoll zu vertreten. Unter Punkt Verſchiedenes wurde 
lebhaft über die ungerechtfertigten Einſchätzungen zur Um⸗ 
ſatzſteuer geklagt und allen Mitgliedern empfohlen, außer 
der perſönlichen Reklamation ihre Beſchwerden bis zum 
10. April d. J. beim Obmann des Wirtſchaftsverbandes Herrn 
Schulz einzureichen, der dafür ſorgen wird, daß eine Kommiſ⸗ 
ſion ſich mit dem Finanzamt deswegen in Verbindung ſetzt. 
Noch verſchiedene andere Wünſche und Anregungen wurden 
vorgebracht und der Wirtſchaftsverband beauftragt, ent⸗ 
ſprechende Eingaben an die in Betracht kommenden Behörden 
und Organiſationen zu machen. Gegen 11 Uhr ſchloß der 


Leipzig. 
06.35: Konzert. 08.30: Kath. Morgenfeier. 09.15: Chorkonzert. 
10.10: Altdeuſches Oſterſpiel. 11.30: Bach⸗autate. 12.00: Blas⸗ 
muſik. 13.00: Konzert. 14.30: Lausbubenge 1 14.50: Brahms: 
II. Sertett. 16.00: Wettbewerb um den olf⸗Hitler⸗⸗ reis des 
deutſchen Volksliedes. 17.00: „Mucki“. Eine Herz ragikomöbte 
um eilen und von Ernſt Klotz. 17.50: Verdt — Puccini 
(€ Sallpl.). 18.50: Mitteldeutſche Dome. 20.00: Leipziger Allerlei. 

22.30—00.30: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 

06.85: wonzert. 08.15: Konzert. 09.05: Kath. Morgenfeier. 10.90: 
Kammermuſik. 11.30: Bach⸗Kantate. 12.00: Konzert. 14.10: Na 
biert Euch doas dan! Der Heinke Paule lät Plotten uf. 15.25: 
Der Glasbläſer. 0: Kinderfunk. 16.00: erb um den 
1 reis de) deutſche:: Volksliedes. 17.00: Volksmuſik. 


Wendel. 18.15: Wohlauf, die Luft geht friſch und rein. 
20.00: Bom Hörer zum Hörer. 38.00-01.00: Vom Hörer zum 
Hörer (Fortſetzung). 
Warſchau. 
09.25: Schallplatten. 09.40: € latten. 10.05: Gottesdienſt 
Anſchl.: Religiöſe Muſik auf platten. 12.15: Muſik⸗Matinee 


aus der Philharmonie. Soliſtenkonzert. Klavier, ring: u. Cello. 

14.15: Leichtes Konzert eines Salonquintetts. 16.30: Lieder für 

Tenor. 17.20: „Paderewſki ſpielt“, muſik. Hörfolge, 18.40: Lieder⸗ 

Fieber von Frau Werminſka. 19.30: Schallplatten. 20.00: „Die 

e (Übertragung aus Wien]. 29.05: Tanz und leichte 
uſik. 


Dienstag, den 3. April. 


Deutſchlandſender. a 
06.85: Konzert. 10.10: Ferienfunk. 10.50: Fröhlicher Kindergarten. 
11.80: Volksmuſtk. 12.10: be (Schallpl.). 14.00: Stimmungs- 
bilder aus fernen Ländern (Schallpl.). 15.15: Frau und Volks⸗ 
tum. 15.45: Das Frühlingsgeſicht alter Städte. 16.00: Konzert. 
17.20: Jugendſportſtunde. 17.40: „Vom Schwan zum Auto“. Eine 
luſtige allplattenſtunde. 18.45: Ein Jahr Deutſchlandſender: 
der Zeit im N e 20.15: Stunde der Nation. 
tſches Lieberſpiel. 21.15: Tanz in den Frühling. Ein luſtiger 
bunter Frühlingsſtrauß. Gebunden von Gerd Fricke. 22.00: Nach⸗ 
richten. 22.45: Seewetterbericht. 23.00—24.00: Unterhaltungsmuſik. 


Königäberg- Danzig. 

13.05: 
18.25: Stunde der Arbeit. 19.00: 
Stuube Deut 


. Bene at ola 
n 
2 ite and nene Ünltslicher 5 


Leipzig. 

Ka * in ee. 7 7 
zauken un rompeten 0 52 
ickſals. 15.10: Alte 2 für und Klavier. 
16.00: Konzert. 17.00: Zu unrecht ve yo Dichter. Emil Gött. 
17.40: Peil erſch ale. 18.20: Feierabend. 
20.15: Stunde der Nation. ches Liederſpiel. 21.15: „Die 

Leser. 0. Hörſpiel von Claus 

oſter. 


ede J 5 re 
n Jahre den en 
Ton 


errmann. Nach Carles de 
22.20: Orgelmuſik. 23.00-00.30: Nachtmuſtit. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.15: Konzert. 06.25: Konzert. 08.10: Für die Mutter. 12.00: 
Konzert. 18.40: Unterhaltungs konzert. 15.10: Stunde der Heimat. 
15.80: Konzert auf zwei Klavieren. 15.55: Bismarck im Kampf um 
das Reich. 16.30: Konzert. 18.00: Was ſoll das Mädchen werden? 
18.20: Oberſchleſiſche Arbeitsſtätten. 18.55: Abendmuſik. 19.40: 
Der Zeitdienſt berichtet: Hörbericht von der Arbeitsdienſt⸗Aus⸗ 
ellung in Breslau. 20.15: Stunde der Nation. Deutſches Lieb oe 
piel. 21.15: Nun geht das Wandern an! 23.00: Henry Marteau. 
23.30.—24.00: Sie hören zum erſten Male... Neue Schallplatten⸗ 
folge am laufenden Band. 


Warſchau. 


07.25: Schallplatten. 07.40: latten. 12.05: Salonquintett 
Mina Monte 12.88: e Populäre kinſoniſche Muſik 


I. 


ieder in neuen 


Vorfttzende diefe vorläufig letzte Verſammlung des Vereins 
ſelbſt. Kaufleute und dankte allen für den überaus zahl⸗ 
reichen Beſuch. 


d Putzig (Puck) Seekreis, 28. März. Wie die Unter⸗ 
ſuchung ergab, iſt die Badeanſtalt nicht infolge Brand⸗ 
ftiftung, ſondern durch leichtſinniges Hankierens mit Feuer 
niedergebrannt. In der Badeanſtalt übernachteten Wege⸗ 
lagerer und Strolche, die den Brand verurſachten und 
dann ſpurlos verſchwanden. 

Vom Auto überfahren wurde in Werblin die 
achtjährige Schülerin A. Kurr, die infolge eigener Un⸗ 
vorſichtigkeit unter die Räder des Wagens kam. Sie er⸗ 
litt einen Beinbruch und andere Verletzungen. 


* Strasburg (Brodnica), 28. März. Die Leiche des im 
Januar d. J. in der Drewenz ertrunkenen Rekruten 
Jozef Stramowſki wurde in der Nähe der Schabdaer 
Ziegelei geborgen und der Erde übergeben. 
übergeben. 


Scheugewordene Pferde des Beſitzers Jan 
Golkowſki aus Jaliczyzna raſten in der Majuren- 
ſtraße gegen ein entgegenkommedes Fuhrwerk, welches 
vollſtändig zertrümmert wurde. Dadurch noch nicht auf⸗ 
gehalten, ſtießen die durchgehenden Fferde auf ein zweites, 
ſchwer mit Getreide beladenes Fuhrwerk, welches ebenfalls 
beihädigt wurde. Eine Frau, die auf dem Wagen geſeſſen 
1555 kam wie durch ein Wunder mit den bloßen Schrecken 

avon. \ 


8 Samotſchin (Szamoein), 28. März. An den Folgen 
eines Sturzes mit ſeinem Motorrad verſtarb geſtern 
im Poſener Diakoniſſenhauſe der praktiſche Arzt Dr. Rau 
aus Kolmar. Er hatte ſich bei dem Sturz am 19. d. M. am 
Bahnübergang hinter dem Bahnhof Samotſain nur un⸗ 
ſcheinbare Hautabſchürfungen an den Knien zugezogen. 
Es trat jedoch eine Vergiftung ein, die den im beſten Alter 
ſtehenden, beliebten deutſchen Arzt unerwartet aus dent 
Leben riß. 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Lolli.“ Das minderjährige Mädchen braucht zur Eingebung 
der Ehe nicht die Einwilligung von Vater und Mutter, ſondern 
nur vom Vater allein. Die Mutter tritt erſt an die Stelle des 
Vaters, wenn das Mädchen aus nichtiger Ehe ſtammt, und wenn 
der Vater die Nichtigkeit der Ehe bei ihrer Schließung kannte. 

Schlüſſel 7 7. Wir müſſen Sie in dieſer Sache an das deutſche 
Generalkonſulat in Poſen verweiſen, von wo Sie authentiſche 
Auskunft erhalten werden. 

„Konitz Nr. 34.“ Quittungen über den Empfang von Geld 
und Wertpapieren unterliegen eine Stempelſteuer von 23 Gro⸗ 
ſchen. Frei von der Stempelſteuer ſind Quittungen (nicht nur 
Mietsquittungen) über Beträge, die 50 Zloty nicht überſteigen. 
Dieſe letztere Beſtimmung gilt ſeit Beſtehen des polniſchen Stem⸗ 
pelſteuergeſetzes, d. 5. ſeit dem 1. 1. 27. Durch Geſetz vom 18. 3. 32 
iſt der Quittungsſtempel von urſprünglich 20 Groſchen auf 25 Gro⸗ 
ſchen erhöht worden. Für eine löſchungsfähige Quittung beträgt 
die Stempelgebühr jetzt 5 Zloty (bis zum Erlaß der Novelle vom 
18. 8. 82: 3 Zloty). r haben einen anderen Tarif; die 
Gebühr beträgt in der Regel (es gibt auch Ausnahmen, die aber 
praktiſch keine große Bedeutung haben) 1 Prozent des Betrages der 
Forderung. Zu den Schriftſtücken, die dieſer Gebühr unterliegen, 
gehören: die Rechnung, die Beſtätigung des Warenempfangs, die 
gleichzeitig die Forderung für die Ware angibt, die Beſtätigung 
des Empfangs des Kaufpreiſes mit dem Bemerken, daß derſelbe 
für gelieferte Waren erhalten worden iſt, und ähnliches. — Freund⸗ 
lichen Dank für Ihre Wünſche! 

Nr. 100. Wenn Sie ſich nicht vertraglich dazu verpflichtet 
haben, iſt es nicht Ihre Sache, die betreffenden Arbeiten zu ver⸗ 
richten. 3 


17.10: Beethoven: Kreutzer⸗Sonate für Violine und 
18.20: Muſikaliſcher Briefkaſten. 18.35: Heitere Jazz⸗ 


Schallpl.). 
Klavier. 5 
muſik (Schallpl.). 20.03: Wagnerkonzert. 22.00: Tanzmuſik. 


Mittwoch, den 4. April. 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 09.40: n 10.10: Ferienfunk. 
Schallplatten. 14.00: 8 atten. 15.15: Jugendſtunde. 

Als Muſikjäger in die ſche Wütte. 16.00: Konzert. 17.30: 
Klaviermuſik. 18.05: Was uns bewegt. 18.25: Balladen. 19.00: 
Ein Groß⸗Tonfilm. 19.40: Mit dem Deutſchlandſender nach 
Italien. 20.10: „Unfere Saar“ — Den Weg frei zur Verſtändigung. 
2030; Militärkonzert. 22.00: Nachrichten. 28.00-00.30: Tanz⸗ 
muſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.15: Konzert. 11.05: Zw 
18.05: Schallplatten. 15.30: Kinderfunk. 
Ausgewählte Lieder. 19.00: Gedanken 3a 
laviermuſik. 20.10: Sinfoniekonzert. 


Leipzig. 
06.35: Konzert. 07.10-09.00: Blasmuſik. 12.00: Konzert. 13.25: 
Kinborgel. 14.40: Junge Künſtler vor dem Mikrofon. 16.00: 
Konzerf, 17.00: Kugendſtande. 17.25: Italieniſche Lieder. 18.15: 
Bunte Stunde. 19.35: Papa Wrangel. 20.30: Sinfoniekonzert. 
21.30: Marineabend. 22.20: „Unſere Saar“ — Den Weg frei zur 
Verſtändigung 23.00 —00.30: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 

06.25: Konzert. 11.48: Yür die Bauern. 12.00: Volksmuftk aus 
aller Welt (Ehallpt.). 3.40: Volksmuſik aus den Alpen aa. 
platten). 15.10: Stille Erzählerfunft. 15.30: Sinderfunf 19.00: 
Konzert. 19.00: Blasmuſik. 20.10: „Unfere Saar“ — Den Weg 
frei zur Verſtändigung. 20.30: 3 muß der Tund ke. Dune 
naus! Kantate “ ſchleſiſcher Mundart von Ernſt Schen e. 21.30: 
Aus eines Schleſiers Ingendtagen. j 


platten). 12.33 
07.40: Schallplatten. 12.05: Leichte Muſik (Schallplatten). 12.33: 
EHER rk 15.40: Klavierkonzert. 16.56: Leichte Muſik, Jazz⸗ 
orcheſter und Chanſons. 18.20: Sinfoniſche Muſik von Nimſki⸗ 
Korſſakow. 20.02. Violinkonzert. 21.00: thewerb der Tenöre. 
22.20: Tanzmuſik. 

2 * 


13.10: 
15,30: 


iſchen Land und Stadt. 11.30: Konzert. 
16.00: Konzert. 18.25: 
2 Staat. 19.30: 


00: Nachtmuſik. 


Nur noch Reichsſender im deutſchen Rundfunk. 


Oſtermorgen ab tritt, wie der Reichsſendeleiter Eugen 
8 f£n Ye ein Auffa des Deutſchen Nachrichten⸗ 


bureaus mitteilt, der deutſche Rundfunk als Reichs rundfunk 
vor das Volk und die Welt. Die deutſchen Hauptſender melden 1015 
in Zukunft nur noch mit der Bezeichnung Reichsſender und 
der zum Sender gehörigen Stadt. Es heißt alſo künftig nicht mehr: 
„Hier Funkſtunde Berlin“ oder „Südweſtdeutſcher Rundfunk, ſon⸗ 
dern „Hier Reichsſender Berlin“, „Reichsſender Frank⸗ 
furt“ uſw. Als Hauptſender eee gelten außerdem 
Breslau, Hamburg, Köln, Königsberg, Leipzig. München und 
Stuttgart. 1 


Alle anderen bisher üblichen Bezeichnungen der Sendegeſell⸗ 
ſchaften kommen in Fortfall. Für die Bezeichnung der Reichs⸗ 
ſender iſt es dabei gleichgültig, ob ſich der kulturelle Mittelpunkt 
des Senders in Königsberg oder Stuttgart, die techniſche Bu 
aber in Heilsberg oder Mühlacker befindet. Der Rundfunk ift, jo 
erklärt der Neichsfendeletter, keine techniſche, ſondern eine poli- 
tiſch⸗kulturelle Angelegenhekt, er iſt keine wirtſchaft⸗ 
1) in die Formen von Privatgeſellſchaften zu kleidende Geſchäfts⸗ 
angelegenheit, ſondern eine Sache des Deutſchen Volkes und Rei⸗ 
ches. Er wird verwaltun er durch zie Reichs rundfunk⸗Geſell⸗ 
ſchaft, politiſch durch die Reichsſendeleitung, künſtleriſch durch die 
Intendanten der Reichsſendelenter geführt und vertreten. 


Polens größte Induſtriegeſellſchaft. 


Das Schickſal der Intereſſengemeinſchaft Kattowitzer A.⸗G.— Königshütte. 


(Von unſerem oberſchleſiſchen Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Es gibt wenig Induſtriekongerne, die ſich nach Größe und Be 
deutung mit der Intereſſengemeinſchaft Kattowitzer A.⸗G. für 
Bergbau und Eiſenhütten betrieb — Vereinigte 
Königs- und Laurahütte — meſſen könnten, umfaßt dieſe 
Geſellſchaft doch mehr als ein Drittel der geſamten oſtober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſen⸗ und Kohleninduſtrie. Das Entſtehen und der 
Aufſchwung der meiſten, erſt ſeit einigen ren in ihr zuſammen⸗ 

efaßten Werke erfolgte unmittelbar nach dem ſiegreichen Kriege 
Freubens und feiner deutſchen Verbündeten gegen das Frankreich 
des dritten Napoleon. Ihr Niedergang iſt eine der — zunächſt ein⸗ 
mal zeitlich geſehener — Folgen des großen Krieges, den Deutſch⸗ 
land verlor. j 

Hätte das Deutſche Kaiſerreich auch dieſen Krieg gewonnen: 
kein Zweifel, daß dann auch ganz Oberſchleſien ſich zu höchſter 
Blüte erhoben hätte: der oberſchleſiſche Induſtriebezirk, mit 
dem von Sosnowitz⸗Dombro wa vereint (man erinnert ſich, 
daß der bis zum Kriegsausgang in Kattowitz beheimatete deutſche 
Berg- und Hüttenmänniſche Verein die Angliederung dieſes einſt 
ruſſiſch⸗polniſchen Induſtrierepiers an das Reich forderte), als 
techniſche Vormacht gegenüber dem geſamten, in dem geſetzten Falle 
völlig agrariſch betonten Oſten, Lieferant für ein im Sinne der 
Smweifaifermädte wieder aufgebautes Polen, für das Ruſſiſche 
Reich, für den Balſan, für die größere Türkei. Es iſt gar nicht 
auszudenken, welche Bedeutung Oberſchleſien bei ſolchem Kriegs⸗ 
ausgang erhalten gätte. 

Die Würfel jes Schickſals fielen anders. Deutſchland verlor 
den Krieg. Obezſchleſien wurde geteilt. Aber auch damit hatte der 
an Polen gefallene Induſtriebezirk nicht die ſchlechteſten Ausſichten. 
Man braucht zur nachzuleſen, welche Prognofen ihm 


Herr Wierzbieki, der ſpätere König des „Lewiatan“, 


ſtellte. Und in der Tat: von einem Punkte, eben von Oſtober⸗ 
ſchleſien ber, in ganz Polen faſt allein vor die Aufgabe geſtellt, den 
großen urd mit natürlichen Gütern reich geſegneten Agrarſtaat 
Polen insuftziell, wirtſchaftstechniſch, auf allen Gebieten der Zivi⸗ 
liſation, die ja mit Kohle und Eiſen eng verbunden iſt, zu ent⸗ 
wickeln — welch eine Aufgabe für eine Induſtrie, die, wie die 
Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte und die Kattowitzer A.⸗G. 
Weltnuf genoß, die, denken wir nur an die Königshütte, ſchon in 
den Jahrzehnten vorher Eiſenbahnſchienen, die größten Wegbereiter 
der Ziviliſation (oder auch, im Kriege: der Zerſtörung) durch das 
garze mächtige Rußland gelegt hatte und die ſelbſt die gigantiſch⸗ 
ſten Aufgaben zu löſen imſtande ſchien. 

Statt des mit Recht erwarteten unerhörten Auf⸗ 
ſchwungs kam, nach einer kurzen Periode des Gedeihens, der 


nicht minder 
unerhörte Niedergang. 


Rückläufige Konjunkturen haben ſich in Oberſchleſten ſeit jeher 
wiederholt. Der Generaldirektor einer großen Eiſenhüttengeſell⸗ 
ſchaft, in dem Oberſchleſien vor dem Kriege, in einem Deutſchland, 
das wie ein einziger Garten der — nehmen wir das amerikaniſche 
Wort für eine amerikaniſch anmutende Sache — der prosperity 
zu blühen ſchien, prägte den Satz, daß in Oberſchleſtien Eiſen herzu⸗ 
ſtellen ein mehr ethiſches Gewerbe betreiben heiße. Das 
iſt richtig, denn das Eiſengeſchäft brachte, auf die Dauer beſehen, 
nur wenig ein, aber doch immerhin genug, daß ſich daran eine aus⸗ 
gedehnte Ziviliſation knüpfte, wie denn ſchon Friedrich der 
Große fagte, das Berg⸗ und Hüttendepartement habe „mehr als 
Grubenlicht angezündet“. Mit den Perioden des großen deutſchen 
Außenhandelsgeſchäfts war Oberſchleſien wenig verbun⸗ 
den. Das oberſchleſiſche Eiſengeſchäft (und im allgemeinen auch das 
der Kohle) ging immer nur dann, wenn Deutſchland Perioden 
des inneren Aufſtiegs, der Entwicklung des inneren Ver⸗ 
kehrs, des Gedeihens der Landwirtſchaft (bei ſogenannten „ungün⸗ 
ſtigen“ Handelsverträgen!), eine Blüte der Bautätigkeit durchlebte: 
an Gewinn bringender Ausfuhr hatte Oberſchleſien (außer nach dem 
Balkan und, mit dem Zinkgeſchäft, ung Oſterreich⸗Ungarn und 
Italien) immer nur 227 nteil. Nicht eigentlich von der 
ſogenannten „Weltkonjunktur“, auf deren Niedergang ſehr bequem, 
wieder einmal alle Nöte abgeſchoben werden, hängt Oberſchleſten 
ab, ſondern von der ganzen Wirtfchaftsführung und damit dem Ge⸗ 
deihen des Landes ſelbſt, dem es, meerfern gelegen, durch 
feine nahen Verkehrsver bindungen angehört. 
So hätte es Oberſchleſien 
8 auch in Polen gut, ſogar ſehr gut 

ergehen können, wenn es von vornherein feiner u aturgege⸗ 
benen Aufgabe zugeführt worden wäre, den Polniſchen 
Staat in dem aufgezeigten Sinne von innen heraus zu 
entwickeln. Statt deſſen ſtellte das Schickſal es vor die (ſchon 
in Deutſchland!) für Oberſchleſien unlösbare Aufgabe, aus der 
Arbeit für die Ausfuhr — mit welcher es vor allem als unum⸗ 
gänglich notwendig erachtete ſtaatliche Aufgaben erfüllen ſollte — 
eigenes Gedeihen zu gewinnen. Dies Beginnen mußte fehle 
ſchlagen. Die rieſigen Verluſte, die die Ausfuhr mit ſich brachte, 
konnten trotz niedrigſter Löhne nicht ausgeglichen werden. So 
mußte das Schickſal, das, nach den Grafen Henckel von Done 
nersmarck, die Friedenshütte traf, am Ende auch die 
rieſige, ſchon zu Sanlerungszwecken unter dieſem Titel aufgebaute 


„Intereſſengemeinſchaft“ ereilen, aus Mangel an Betriebs⸗ 


kapital nicht weiter zu können. Wie es vor ein paar 
Jahren bei der Frledenshütte zuging, daß dort eine ſchwer 
arbeitende Belegſchaft, während die Kaſſen der Geſellſchaft bis zum 
Platzen von Ruſſenwechſeln voll waren, aus öffent⸗ 
lichen Suppenküchen verpflegt werden mußte, weil die Hütte keine 
Löhne bezahlen konnte, iſt an diejer Stelle geſchildert worden. 
Seit langer Zeit geht es der Intereſſengemeinſchaft 
nicht viel anders. Zwar die Suppenküchen der Gemeinden ſind 
nicht für die Arbeiterſchaft der großen Induſtriewerke in Aktton 
etreten, aber darum haben ihre Arbeiter kaum weniger gelitten. 
Auch hier konnten oftmals die bis auf das Exiſtenzminimum und 
darunter gedrückten Löhne nicht pünktlich bezahlt werden, Gehälter 
blteben noch länger 1 trotzdem wurden gigantiſche Schul⸗ 
den angehäuft, Steuern und Abgaben wurden nicht bezahlt, 


und nun ſollen — genau wie im Falle der Friedenshütte — 
deutſche Banken die dringend 7 Hilfe bringen, 


obwohl gerade die deutſchen D⸗Banken, die immer wieder Geld 


vorſtrecken mußten, die Hauptgläubiger der Intereſſengemeinſchaft 5 


EG Yen = 
1 e ut e Banken haben — wir ſagten es ſchon — auch im 
Falle der Friedens hütte, 9 anders gelagerten 
Bolitiſchen Verhältniſen, wie fie gottlob durch die Weisheit der 
und in Deutſchland und Polen heute gegeben find, geholfen, 
und fie werden — wir wiſſen es — ebenſo der Intereſſengemeim⸗ 
ſchaft ihre Hilfe nicht verſagen. Die polniſche Preſſe, 
auch die der von altersher bekannten ſchärfſten Tonart, weiſt diesmal 
die Schubs nicht „den Deutſchen“ zu. Sie weist vielmehr von vorn⸗ 
herein den, möglicherweiſe irgend woher kommenden Vorwurf 
zurück, daß die von den polniſchen Mitgliedern des Vorſtandes 
beantragte, zutleich mit einem Zahlungs aufſchuß nach⸗ 
(lieb: Leulſche) W etwa gegen ‚des tunen 
3 i eil: konſtru 
Auslandskapitar ſei in gen tives 
Staat und die po 
Das wird in 5 
egen franzöſi 
ider Werke. 


vielmehr Geldverweigerer 
in der oberſchleſiſchen Ska 
Aktiengeſellſchaft, die die 
ausbeutet, ſcharſfe Vorwürfe 

Ruhm für die deutſchen K, 
gegen fie in der Angelegen 
178 Bern pre Ang, 1181 fer 

r engemeinſchaft die Rede iſt und m 

einigem Recht geſprochen werden darf. Vatan läßt aber auch ui 
eine einzige polnſſche Zeitung den geringſten Zweifel, 


daß der Intereſſengemeinſchaft nur durch deulſch⸗ pol niſche 
Zuſammenarbeit geholfen werden kaun. 


Die Wirtſchaft hat das allerdings erſt auf dem Umwege über 
die Politik und in der gereinigten Atmoſphäre be 
griffen, die allein dem gegen vielfältige „Volktsmeinungen“ durch⸗ 
geſetzten mutvollen Vorgehen, der wahrhaftigen Zivil⸗ 
burage des Reſchskanzlers Adolf Hitler und des Marſchalls 
von Polen Jozef Pilſüdſei zu verdanken iſt. 0 
a meet hs Big. J. 8.2 

wenn die Schwierigkeiten der „Intereſſengemeinſchaft“ 
auch fett langem bekannt waren, überraſchen er Schritt des 


geren Vorwürfen gegen a franzöſiſchen Geldgeber oder 


der Intereſſengemeinſchaft nicht 
ſtverſtändlich auch von konſtruk⸗ 


Dembienſko, Myſlowitz, Laura, Ferdinand, Fieinus, 


Nachſuchens der Geſchäftsaufſicht und eines Zahlungs⸗ 
aufſchubs hat verſtändlicherweiſe in Oberſchleſien und weit 
darüber hinaus das größte Aufſehen erregt. Der Schritt der J. G. 
ſcheint im vorher feſtgeſtellten Einverſtändnis mit polniſchen Re⸗ 
gierungsorganen erfolgt zu ſein. Seit einigen Tagen weilt näm⸗ 
lich in Kattowitz der Vizeminiſter für Handel und Induſtrie 
Floryan Raichman, deſſen Anweſenheit vornehmlich der Frage 
der Sanierung der J. G. gilt. Über die Frage der Geſchäftsauf⸗ 
ſicht wird das Kattowitzer Handelsgericht am 29. März verhandeln. 
Sie wird ohne Zweifel im poſitiven Sinne gelöſt werden. Das 
Hauptintereſſe wendet ſich jetzt der Frage zu, welche Perſönlichkeit 
die Geſchäftsaufſicht ausüben wird. Am häufigſten wird in der 
Offentlichkeit der Generaldirektor der Friedenshütte, Ingenieur 
Surzyeki, genannt, die bekanntlich ſelbſt aus der Geſchäfts⸗ 
aufſicht mit ſtarker Hilfe deutſcher Banken gut ſaniert hervor⸗ 
gegangen iſt und ſeitdem ſehr zufriedenſtellend arbeitet. 

Das Schickſal der J. G. geht, wie ſchon geſagt, nicht nur Ober⸗ 
ſchleſien und Polen, ſondern auch Deutſchland an. Haupt- 
aktionär der Geſellſchaft und Vorſitzender des Aufſichtsrats iſt der 
bekannte deutſche Finanzmann Flick, und ihre Hauptgläubiger 
ſind die deutſchen D⸗ Banken, mit deren immer wieder 
ſtark beanſpruchter Hilfe ſie arbeiten. Der Antrag auf Stellung 
unter Geſchäftsaufſicht wird vor allem mit dem Mangel an 
Betriebs kapital begründet. Die Kapitalsknappheit der 
J. G. hat ſich zu ſolcher Schärfe entwickelt, daß allein die Ge⸗ 
ſchäftsaufſicht und die hieraus erhoffte Sanierung den Bankrott 
verhüten kann. Das eingezahlte Aktienkapital beträgt 
180 Millionen Zloty und zuſammen mit den Reſervefonds 210 Mil⸗ 
lionen. Die Verſchuldung wird — vorerſt in der Preſſe — 
auf 200 Millionen Zloty angegeben, worunter ſich 40 Millionen 
Zloty Steuerſchulden befinden ſollen. Die Schwierig⸗ 
keiten der J. G. ſchleppen ſich ſchon jahrelang hin. Wieder und 
wieder wurde die Sffentlichkeit beſonders durch die gegen die Ge⸗ 
ſellſchaft gerichteten Steuerprozeſſe alarmiert, immer wieder wurde 
die Sanierung aus den Betrieben ſelbſt heraus, vor 
allem durch die Kürzung von Löhnen und Gehältern und durch 
als Rationaliſierung bezeichnete umfangreiche Stillegungen alar⸗ 
miert. Nichts half, und nun iſt der letzte Ausweg, die Sanierung 
von außen her, beſchritten worden. 


Das Schickſal von über 100 000 Menſchen 


hängt unmittelbar von dem Erfolg der Sanierungsaktion ab von 
ihrer Bedeutung für die Wojemodſchaft Schleſien und ganz Polen 
völlig zu ſchweigen. Die J. G. iſt die größte Kohle und 
Eiſen erzeugende Geſellſchchaft ganz Polens. 
Ihr gehören die Eiſenhüttenwerke Königshütte, Laurahütte, Ba⸗ 
tory⸗ (früher Bismard-), Falva⸗, Hubertus⸗ und Sileſiahütte, ſo⸗ 
wie die Maſchinenfabrik Eintrachthütte und die Steinkohlengruben 
Richter und 
einige kleinere Bergwerke. Sie beſchäftigt über 2000 Be» 
amte und mehr als 23500 Arbeiter. Über 200 ſoge⸗ 
nannte Unternehmerfirmen arbeiten ſo gut wie ausſchließlich für 
die Hütten und beſonders die Gruben des Unternehmens, und 
auch fie find mit ihrem geſchäftlichen Gedeihen auf das engſte ver- 
knüpft. An Löhnen und Gehältern hat die J. G. mo⸗ 
natlich gegen 15 Millionen Zloty zu zahlen, eine für 
die oſtoberſchleſiſche Geſamtwirtſchaft, für Handel und Wandel, für 
die Gemeinden wie die Wojewodſchaft ſelbſt geradezu ausſchlag⸗ 
gebende Summe. 

Nach den guten Ergebniſſen, die die Stellung der Friedens⸗ 
hütte unter Geſchäftsaufſicht und die hierdurch herbeigeführte 
Sanierung gebracht haben, würde dieſelbe Maßnahme für die 
J. G. von der geſamten Öffentlichkeit mit einem ſtarken Gefühl 
der Erleichterung begrüßt werden. Es iſt gar nicht daran 
zu zweifeln, daß eine Sanierung möglich iſt. So ungeheuer die 
bereits genannten Verbindlichkeiten auch erſcheinen, ſo ſind die 
tatſächlichen Werte, über welche die Werke der J. G. verfügen, 
doch weit höher. Alle die wertvollen Gruben und Hütten ſind 
indeſſen totes, ja zum Teil „freſſendes“ Kapital, ſolange es nicht 
gelingt, fie richtig in Betrieb zu bringen, d. h. ihre Produktton 
ganz gewaltig zu erhöhen. Auf die ſagenhafte Ankurbelung der 
„Weltkonjunktur“ kann hierbei nicht gewartet werden. Die Welt⸗ 
konjunktur iſt nämlich kein „Ding an ſich“, ſondern ſie kann nur 
dann neu erſtehen und ſich weiter heben, wenn die einzelnen 
Nationalwirtſchaften alles zur eigenen Geſundung von 
innen her tun. Es iſt ein gefährliches Spiel mit dem Feuer, 
wenn N polniſche Zeitungen mit dem Gedanken umgehen, 
die J. G. müſſe fo ſaniert, d. h. von Schulden befreit werden, dag 
ſie imſtande wäre, jeden Wettbewerb auf dem Weltmarkt zu unter⸗ 
bieten. Im Gegenteil: die Ausfuhr wird für oberſchle⸗ 
ſiſche Werke, die das Erz weither holen und das Eiſen dann 
noch weiter verſenden müſſen, immer ein Verluſtgeſchäft 
bleiben. Was notwendig iſt, iſt vielmehr, die Preiſe im Einklang 
mit der Zahlungsfähigkeit im Lande zu bringen, und den Haupr⸗ 
abſatz immer mehr im Lande ſelbſt zu ſuchen. Wenn die Anduitrte 
der eigenen Landwirtſchaft ſo die Möglichkeit ver⸗ 
ſchafft, billiger zu erzeugen, ſo wird die Landwirtſchaft immer kauf⸗ 
kräftiger werden, und das dürfte in immer ſteigendem Maße wie⸗ 
der der Induſtrie zugute kommen. Auf ähnliche Weiſe muß ſich 
die Induſtrie ſelbſt die Berſandwege bauen, deren fie de⸗ 
darf, um mit ihrem Abſatz im Lande immer weiter, bis in den 


fernſten Oſten ſogar, vorzudringen. Hierfür gewährte 
Kredite verſprechen für die Zukunft die allerbeſten Zinſen, 


während die Förderung einer Verluſtausfuhr dem Schöpfen in ein 
hohles Faß gleicht und obendrein in der fremden weiterver⸗ 
arbeitenden Induſtrie geradezu eine Schmutzkonkurrenz großzieht, 
der ſich die mit Kohle und Eiſen weit teurer belieferte eigene 
polniſche verarbeitende Induſtrie dann naturgemäß nicht zu 
erwehren vermag. Ausfuhr? Ja! Aber immer nur Aus⸗ 
fuhr zu Preiſen, die mindeſtens die Selbſtkoſten decken, und die 
Zahlung anſtändiger Löhne, ein für die Hebung der 
allgemeinen Volkswirtſchaft wichtigſtes Moment, ermöglicht. Ehe 
die Welt nicht von der Ausfuhr zu Schundpreiſen abſieht, iſt 
an eine Geſundung der Nationalwirtſchaften nicht zu denken, und 
erſt aus der Hebung der n kann die Hebung 
der ſogenannten Weltwirtſchaft erblühen. } 


* 


Die Hetze gegen das ausländiſche Kapital. 


Der konſervative „Czas“ wendet ſich mit einer aufſehen⸗ 
erregenden Warnung gegen die jetzt übliche Hetze gegen 
das auswärtige Kapital. Das Blatt betrachtet es als 
feſtſtehend, daß die Regierung den Wunſch hat, auswärtige An⸗ 
leihen nur durch ihre Hand zu leiten und dann von ſich aus der 
Privatwirtſchaft zur Verfügung zu ſtellen. Dadurch könne aber 
nicht immer das Höchſtmaß an Zweckmäßigkeit, Schnelligkeit und 
Elaſtizität dieſer Transaktionen erreicht werden. Die Preſſehetze 
und Senſationsmache gegen das auswärtige Kapital ſei der polni⸗ 
ſchen Wirtſchaft ſchäd lich. Im Falle der franzöſiſchen Beteilt⸗ 
gung an der Textilfabrik Zyrar dow, wie in dem anderen Falle 


der deutſchen Beteiligung an der oberſchleſiſchen Inter⸗ 


eſſengemeinſchaft müſſe man hoffen, daß dieſer Preſſeſtur m 
aufhöre, und daß ferner die Aufſicht über die Tätigkeit des 
fremden Kapitals ausſchließlich unabhängigen Gerichts⸗ 
behörden vorbehalten bleibe. 

Die größte Gefahr liege in der Abſicht zur Veritaat« 
lichung ſolcher Unternehmungen. Selbſt wenn alles wahr wäre, 
was über die Steuerflucht der fremden Anteilseigner behauptet 
wurde, fo könnte immer noch angenommen werden, daß lie doch 
gewiſſe Summen an den Staatsſchatz bezahlten. Käme es 
aber zu einer Verſtgatlichung dieſer Betriebe, jo würde der Staat 
gewiß noch von ſich aus dabei zuzahlen. 

Die Ausführungen des angeſehenen regierungsfreundlichen 
Organs finden ein überaus lebhaftes Echo in weiten 
Kreiſen der polniſchen öffentlichen Meinung, die die leichtfertige 
Behandlung dieſer Themen durch die Senſationspreſſe ſchon 
lange fatt hat. g 


Heute letzte Nummer 


in dieſem Monat. Wer feine Beſtellung au die 
Deutſche Rundſchau noch nicht erneuert hat, hole es 
jetzt ſofort nach. Beſchweren Sie ſich auch beim Poſt⸗ 
amt Ihres Bezirks, falls unregelmäßigkeiten in der 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Die bereits erschienenen 
Nummern liefert die Poſt, ſoweit ſolche überhaupt noch 
zu beſchaffen ſind, nur auf ausdrückliches Verlangen nach. 


AN JEDEM ORT 
ZU JEDER ZEIT 
BEI JEDER.GELEGENHEIT 
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COC NAC 


Die Paſſionsblume. 


Es war aber auf dem Berge Golgatha, daß die Henkers⸗ 
knechte den Herrn und Heiland an das Kreuz ſchlugen mit 
ſpitzen Nägeln und ihn dann aufrichteten, daß er in den 
Lüften hing. Da rann das Blut nieder auf die Erde, und 
die Erde wollte das Blut nicht trinken, ſie wollte rein blei⸗ 
ben, und ſie nahm das Blut und wandelte es zu einer 
kleinen roten Blume und hielt dieſe Blume ſo wie mit 
Händen empor, den Menſchen entgegen, den ſündhaften; 
lauter kleine, rote Nelken. 


Ein Kräutlein aber wuchs dort, eine kleine Ranke 
am Stamme des Kreuzes, und ſie ward ſo von Jammer 
und Not ergriffen, als ſie den Herrn und Heiland leiden 
ſah, daß fie alle ihre Kraft zuſammennahm ſich hinauszu⸗ 
ranken, ſo hoch nur, daß ihr Geſchlinge die Füße des Herrn 
erreichen und die kühlen Stengel und die kühlen Blätter 
um das von Wundfieber zerriſſene Gebein legen könne. 
Und kaum hatte fie dies gewollt, jo fühlte fie, wie eine ſelt⸗ 
ſame wunderſame Kraft in fie einſchoß, und fie wuchs em⸗ 
por, und ſie rankte ſich um das ganze Kreuz und ſie rankte 
empor, ohne daß die Menſchen ſie ſahen; denn Gott hatte 
ihre Augen mit Blindheit geſchlagen, ſie hätten ja ſonſt die 
barmherzige Blume zur Erde geriſſen. Und ſo kletterte 
die Blume empor und drängte ſich zwiſchen das Kreuz, das 
harte, und den gepeinigten wunden Leib des Herrn, damit 
ſie die fiebernden Gebeine kühle, und ſtemmte ſich zwiſchen 
all die Nägel ſeiner Hände, wollte all die Finger kühle 
und das Harte hinwegnehmen. Zuletzte aber wagte es die 
Blüte dieſer Ranke, hinzutaſten nach dem Mund des Herr 
dem durſtigen. Ach, die Roheit der Menſchen hatte ihn m 
Eſſig und Galle getränkt. Nun legte dieſe Blüte ihr 
keuſchen Blätter auf die zerriſſenen Lippen, des Heiland 
Durſt zu ſtillen, und wie es auf dem Wege von Jernſal 
nach Golgatha geſchehen war, daß der Herr in das Schweiß 
tuch der Veronika ihr zum Lohne und zum Gedächtnis für 
alle Zeiten ſein dornengekröntes Haupt einprägte, N 
prägte der Heiland nun in die Blume alle Zeichen ſein i 
Leidens ein. Noch heute geſchieht es, daß dieſe barmherz 
Blume die Zeichen des Leidens ihres Herrn trägt; 
Menſchen nennen ſie die Paſſionsblume, und wenn 
ihren Kelch vor ihren ſtaunenden Blicken öffnet, dann ſeht 
ihr ein kleines Kreuz am Spieß und Hammer und Näg 
und die Dornenkrone, ſo wie ihr auf alten Bildern zu⸗ 
weilen die Zeichen und Werkzeuge des Leidens des 
Herrn ſeht. 5 


Leo Weis mantel 
aus ſeinem im Verlag Joſef Köſel und 
Friedrich Puſtet in München herausge⸗ 
gebenen Buch „Die Blumenlegende”. 


Juriſtiſche Nundſchau. 


Die Verſorgungsanſprüche der SHinterblieben: 
im Weltkriege gefallener deutſcher Soldaten. 


(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Für hinterbliebene Familienangebörige im Weltkriege gefalle⸗ 
ner deutſcher Soldaten iſt von Intereſſe eine Entſcheidung des 
Oberſten Verwaltungsgerichtes, die ſich mit ein 
Frage der geſetzlichen Vorbedingungen für deren Anſpruch 
eine Rentenverſorgung vom Polniſchen Staate 


Das beſtehende Invalidenverſorgungsgefetz ſieht im Ei 
mit den diesbezüglichen Beſtimmungen des Verſailler V 
vor, daß Anſpruch auf Invaltdenverſorgung diejenigen Inval 
der Armeen der ehemaligen Teilungsmächte Polens haben, die 
Polniſchen Staate bleibenden Wohnſitz haben und dort d 
Alebenen hoer Inoaliden. Dingenen findet 1 weder Im K 
bliebenen ſolcher Invaliden. Hingegen findet ſich weder im X 
ſailler Vertrage, noch in dem polniſchen Invalidenverſorgungs 
geſetz eine präziſe Beſtimmung, die die Valle des Anſpruches DER 
Binterbliebenen Familienangehörigen im Weltkriege gefallener So 
aten (ſomit nicht Invaliden) dieſer Armeen regeln würde. 

Dieſer Mangel einer genauen Beſtimmung gab den betre 
den Behörden im ehemaligen preußiſchen Te 
gebiete Anlaß zu einer neuartigen „Regelung“ dieſer Fra 
auf einer von ihnen geſchaffenen und ſo benannten „ur 
ſchen Fiktion“ beruht. Sie erklärten nämlich, daß, nachde 
Anſpruch der Hinterbliebenen, ſoweit es ſich um Hinterbliebene 
einem Kriegsin validen handelt, ein vom Anſpruch 
Invaliden abgeleiteter Anſpruch iſt und der Anſpruch des 8 
den von ſeinem polniſchen Staatsbürgerrecht bedingt iſt, mit 
„folgerichtiger“ Weiſe, ſobald es ſich um Hinterblieben 
im Kriege gefallenen Soldaten handelt, ein 
dieſer Hinterbliebenen auf Verſorgung nur dann anerkannt 
wenn angenommen werden kann, daß der gefallene Soldat, 
nur verwundet und Involide geworden wäre, das polniſche 
bürgerrecht erlangt hätte N 

Dieſe Rechts konſtruktion erklärte das Oberſte Bermalt 
gericht 418 vollkommen verfehlt. Zu einer fi 
„Fiktion“ biete ſich in keiner der geſetzlichen Beſtimmungen en 
haltbare Grundlage. Sie ſei ſchon aus dem Grunde 
ſtatuterbar, daß faktiſch ein Auſpruch gefallener Soldaten auf 
validenverjorgung unter der von der Behörde angenommenen 2 0 
bedingung nicht feſtſtellbar wäre. Eine ſolche Vorbedingun 
die ja eine einſchränkende Wirkung auf die Geltendmachung de 
Anſpruches der betreffenden Perſon hat, künne doch nicht auf 
bloßen Mutmaßung aufgebaut werden, ſondern müſf 
genau auf der Grundlage geſetzlicher Beſtim m 
gen feſtſtellen laſſen. Es müſſe daher angeſehen werden, 
ſolche Hinterbliebene ihren Anſpruch auf Verſorgung nicht 
einem mutmaßlichen Anſpruchsrecht ihres gefallenen Familien 
gliedes abzuleiten brauchen, ſondern, daß der Anſpruch auf ein 


= 


ſe Ubſtändigen Anſpruchsrecht beruhe. 8 
In dieſem Sinne ſtellte das Oberſte Verwaltungsge 
folgenden Rechtsgrundſatz auf: i 


„Der Auſpruch der Hinterbliebenen der im Weltkriege 
nen Soldaten der Armeen der ehemaligen Teilungsmäch 
auf eine Verforgnng auf Grund des Invaliben eſetze 
16, März 1921 (Poſ. 195 des „Dziennik Uſtaw “) iſt nicht al 
von der Vorbedingung, daß der gefallen Soldat, wenn er am Le 
geblieben wäre, polniſcher Staatsbürger geworden wäre.“ 
ſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichtes vom 6. Dezember 1 
Reg. ⸗Nr. 5527/32.) 0 N 
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Biriganline Rundſchau. 


lens Kohlenproduktion und die Lage 
25 — Kohlenbergban. 


8 Die Kohlenförderung betrug im Januar und Februar d. Is. 
i 4,8 Millionen Tonnen und war demnach um 450 000 Tonnen höher 

als im gleichen Zeitabſchnitt 1933, aber nur 100 000 Tonnen höher 

als im Januar Februar 1932. Der Inlandsabſatz belief ſich auf 

2,6 Millionen Tonnen, war alſo etwa 240 000 Tonnen höher als irt 

gleichen Zeitabſchnitt 1933. Der Abſatz im Auslande betrug 

1670 000 Tonnen und wies eine geringe Zunahme von 120 000 

Tonnen im Vergleich zum gleichen Zeitabſchnitt des Vorjahres auf. 
8 Über den Verfall des poluiſchen Kohlenberg⸗ 
5 baues gibt der Bergarbeiterführer Stainezyk im „Robotnik“ be⸗ 
80 merkenswerte Ziffern. Er berechnet, daß im Jahr 1929 die polniſche 
Kohlenpruduktion noch einen Umfang von 46 Millionen Tonnen 
Aund einen Wert von 830 Millionen Zloty hatte, im Jahre 1933 nur 
f noch 27 Millionen Tonnen im Werte von 450 Millionen Zloty. ie 
Keohlengasfuhr ſei im Werte von 290 Millionen im Jahre 1929 auf 
5 165 Millionen im Jahre 1933 geſunken. 1929 ſeien in den polniſchen 
Revieren noch 134 000 Bergarbeiter beſchäftigt worden. Gegenwärtig 
wären es bei Berückſichtigung der Turnusurlaube und Zwangs⸗ 
feiertage tatſächlich nicht mehr als 50 000. Damals hätten noch 
8 536 000 Perſonen von den Bergarbeiterlöhnen leben können, jetzt 
ſeien es kaum 200 000. Die geſammte Lohnſumme, die im polniſchen 
2 Bergbau ausgezahlt wurde, betrug nach den Berechnungen von 
E Stainczyk 1929 — 355 Millionen, 1933 — 157 Millionen Zloty. 
Durchſchnittlich arbeite der Bergmann jetzt nur noch 7 Monate, und 

bei Anrechnung der Feiertage und Urlaube 6 Monate im Jahr. 


Gdingen im Rahmen 
der polniſchen Nationalwirtſchaft. 


Gk. Das offiziöſe Warſchauer Blatt „Gazeta Polſka“ 
9 beſchäftigt ſich in einem längeren Artikel mit der Frage des wirt⸗ 
ſchaftlichen Einfluſſes in Gdingen, insbeſondere der Kapital⸗ 
inveſtterungen in Gdingen, und ſtellt mit Bedauern feſt, daß auf 
dieſem Gebiete ausländiſches Privatkapital einen Vorſprung vor 
dem inländiſchen habe. Das liege daran, daß das inländiſche Pri⸗ 
kapital immer noch Gdingen und deſſen Entwicklung als 
periment anſehe und ſich vorurteilsvoll nicht dazu entſchließen 
könne, Anlagemöglichkeiten in Gdingen zu ſuchen. Dieſe Möglich⸗ 
keiten brauchten aber nicht erſt geſucht zu werden, ſie beſtänden 
bereits, ſonſt hätte der Staat nicht jo viel Inveſtitionen vorgenom- 
men. Eigentlich habe die ſtaatliche Initiative nur dann Zweck, wenn 
das polniſche Privatkapital ſeiner Spur nachfolgt. Wenn es das 
täte, dann würde es bemerken, daß heute in Gdingen die Speicher 
überfüllt ſind und die techniſchen Anlagen überlaſtet, daß Goͤingen 
in dieſem Augenblick nicht auf die Wendung zum Beeren vor⸗ 
bereitet wäre. Neue Speicher, neue Inveſtitionen erfordere der 
Hafen. Die junge Fiſchereiinduſtrie arbeite nur mit einem ganz 
geringen Kapital und wäre nicht imſtande, alle Möglichkeiten aus⸗ 
zunutzen. Das Blatt will den privaten Kreiſen mit Tatſachen auf⸗ 
warten und bemerkt in dieſer Richtung, daß die beiden von der Re⸗ 
gierung erbauten Tranſitmagazine für Heringe nicht mehr aus⸗ 
reichen und daß die ganzen ſtaatlichen Heringsmagazine überhaupt 
ſchon heute eine gute Rentabilität zeigten. Die ſicheren Geſchäfte 
in Gdingen gingen dem polniſchen Privatlapitaf angeſichts ſeiner 
leichgültigkeit verloren. Unausgenutzt blieben auch die Möglich⸗ 
keiten im Gebiete des Baues von Fiſchräuchereien und Fiſchkonſer⸗ 
venfabriken, Fiſchernetzwebereien, Motorkuttern uſw. Die Zoll 
ermäßigung, die gegenüber polniſchen Schiffen und Handelsfirmen 
bei Fiſchzügen auf der Nordſee angewendet wird, ſchaffe auch eine 
ſehr große Möglichkeit, eine Fiſchinduſtrie in Gdingen aufzubauen. 
Hier zeige ſich das ausländiſche Kapital lebhaft intereſſiert, während 
das polniſche Kapital ſo tue, als wiſſe es von nichts. Die Fiſch⸗ 
induſtrie ſei eine Schlüſſelinduſtrie, d. h. ihr Ausbau ziehe eine 
Reihe Hilfsinduſtrien mit ſich. Wenn das polniſche Kapital weiter 
träge bleibe, könnte es geſchehen, daß man eines Tages ſich vor 
vollendete Tatſachen geſtellt ſieht, d. daß dann fämtliche 
rentableren Anlagen in ausländiſche Hände übergegangen ſind, 
was vom Geſichtspunkte der nationalen Intereſſen durchaus keine 
katie Erſcheinung wäre. Der Staat habe alles getan, was zu 
tun wäre. Die private Wirtſchaft müſſe nun dafür ſorgen, daß der 
ſchwerſte hiſtoriſche Fehler des Polniſchen Staates nicht wiederholt 
de, daß nämlich verſäumt werde, den Zugang zur See aus— 
zubauen. 


. Bei all dieſen Mahnungen vergißt das polniſche Regierungs⸗ 
organ ganz, nach der Urſache zu forſchen, warum in dem reinen 
Staatshafen Gdingen kein polniſches Privatkapital arbeitet. Es 
vergißt zu erwähnen, daß in Polen eine Seehandelstradition, wie 
ſie bei anderen Ländern vorhanden iſt, nicht beſteht, daß ſich wohl 


von Staatswegen große Anlagen errichten laſſen, daß aber dadurch 
teilweiſe über Generationen hinausreichende Verbindungen 
von Seenhandlungsfirmen allein durch die ſtaatliche Hilfsſtellung 
nicht erſetzt werden können. Dieſe Tatſache wird der Polniſche 
Staat bei einer jo künſtlichen Konſtruktion, wie es der Goͤingener 
afen iſt, den der polniſche Regierungskommiſſar in Gdingen ſelbſt 
8 die „Viſitenkarte“ Polens bezeichnete, mit in Kauf nehmen 
ſſen. Da Helfen auch keine Klagen oder Anklagen. 


N Erholung der Weltwirtſchaft! 


Das deutſche Inſtitut für Konjunkturforſchung, Berlin, ſchildert 
ene konjunkturelle Lage im Frühjahr 1934 in ſeinem 
ſoeben erſchienenen Vierteljahrsheft (Teil B) u. a. wie folgt: Die 
internationale Konjſunkturentwicklung bietet gegenwärtig wieder 
n hoffnungsvolleres Bild als im Herbſt 1983. Maßgebend für 
eſen Wandel iſt vor allem, daß ſich in den USA, nach dem heftigen 
Rückſchlag der Herbſtmonate, gegen Ende 1933 eine neue Aufwärts⸗ 
bewegung anbahnte, die bis in die jüngſte Zeit hinein angehalten 
hat. Fer hat ſich der Konjunkturaufſchwung, außer in 
Deutſchland auch in Japan, in Schweden und vor allem in Groß⸗ 
ritannien und den großen Dominions des engliſchen Weltreiches. 
ie Führung des weltwirtſchaftlichen Aufſchwungs liegt damit ein⸗ 
tig bei den Staaten der aktivſten Konjunkturpolitik und bei 
oßbritannien, das am früheſten den Kampf gegen die Deflation 
aufnahm. Hiervon heben ſich deutlich drei Ländergruppen 
ab, in denen die Kriſe noch immer fortdauert oder in denen ſich 
ur ſchwache Anſätze zu einer Erholung zeigen: die Goldblock⸗ 
änder (3. B. Frankreich, die Schweiz, Holland, Polen und Ita⸗ 
lie ), in denen mit Rückſicht auf die Währung und die internatio- 
tale Wettbewerbsfähigkeit zumeiſt darauf verzichtet wird, durch 
wirkſame konjunkturpolitiſche Maßnahmen den aus der Entwick⸗ 
g der Handels⸗ und Zahlungsbilanz ſich ergebenden Deflations⸗ 
} enzen entgegenzuarbeiten; der europäiſche Agrar raum, 
ö deſſen Abſatzmöglichkeiten durch die Reagrariſierung der Induſtrie⸗ 
länder und durch die Einfuhrbeſchränkungen wichtiger Zuſchuß⸗ 
ete außerordentlich eingeengt wurden und ſchließlich einige 

rſeeiſche Rohſtoffgebiete (wie z. B. die ABE-Staaten Südame⸗ 
rikas), die durch die Strukturwandlungen der für ihre Wirtſchaft 
entſcheidenden Märkte beſonders betroffen find. ‘ 


dgang der Erzeugung und Ausfuhr 
der polniſchen Ghienindufteie. 


Nach den vom Verband der polniſchen Eiſenhütten veröffentlich⸗ 
ten Zahlen wurden im Februar dieſes Jahres erzeugt: 26 240 Ton⸗ 
nen Roheiſen nuar 27 773 Tonnen), 56 857 Tonnen Stahl (66 588 
Tonnen) und 41442 Walzerzeugniſſe (42 174 Tonnen). Durch das 
nhüttenſyndikat wurden im Februar 29 767 Tonnen Eiſen für 
Binnenmarkt beſtellt, d. i. um 20 303 Tonnen mehr als im 
anugr. Hiervon entfallen 20093 Tonnen auf Interventions⸗ 
träge der Regierung und 9674 Tonnen auf Privataufträge. Die 
teren find um 1138 Tonnen höher als im Januar. 
Die prämiierte Ausfuhr von Walzerzeugniſſen iſt im Februar 
20 618 Tonnen auf 12 867 Tonnen zurückgegangen, was einer 
minderung um 37,5 Prozent entſpricht. Die Ausfuhr iſt zurüd- 
angen nach Braſilien, Holland und Sowjetrußland. Der Export 
weiter verarbeitetem Eiſen iſt von 1005 Tonnen im Januar auf 
Tonnen im Febrnar, alſo um 388 Tonnen zurückgegangen. 
die Ausfuhr von geſchweißten u. S ehen Röhren hat ſich 
m 


Deutſchlands Genoſſenſchaftsweſen im Jahre 1933. 


Die Bilanz der Deutſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe. 


Dem Jahresabſchluß der früheren Preußenkaſſe, oder 
der jetzigen „Deutſchen Zentralgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe“ für das Jahr 1933 mußte man mit beſonderem Intereſſe 
entgegenſehen, weil er ein Spiegelbild über den Stand und die 
Entwicklung des geſamten deutſchen Genoſſenſchaftsweſens gibt, das 
bekanntlich in den letzten beiden Jahren manchen Schwierigkeiten 
ausgeſetzt war. Die Schwierigkeiten rührten ſowohl von den welt⸗ 
wirtſchaftlichen Geſchehniſſen, wie auch von den beſorgniserregenden 
geſamtwirtſchaftlichen Erſcheinungen Deutſchlands her, die nicht zu⸗ 
letzt die Auswirkungen der Exportſchwierigkeiten der Arbeits⸗ 
marktlage der ſchwindenden Produktion und der verminderten 
Kaufkraft am Innenmarkte waren. Aber gerade das Jahr 1938, 
das die große politiſche Wandlung und damit auch den Wendepunkt 
in wirtſchaftspolitiſchen Fragen gebracht hat, hat erwieſen, daß 
kaum ein anderer als der genoſſenſchaftliche 
Grundſatz dazu angetan iſt, bei der neuen Weltanſchauung ſeine 
ihm gebührende Ausgeſtaltung und Förderung zu erfahren. Ge⸗ 
rade Raiffeiſen und Schultze⸗Delitſch haben in einer 
Zeit des unhaltbar vorwärts ſchreitenden liberaliſtiſch⸗kapitaliſti⸗ 
ſchen Denkens den Grundſatz von der Abkehr vom Ka⸗ 
pitalismus geprägt und auf ihre Fahnen das Wort von der 
Selbſthilfe und der Gemeinſchaftsarbeit geſchrieben: „Einer für 
alle, und alle für einen“. Dieſer Grundſatz erweiſt ſich heute als 
der richtige Boden, auf welchem die neue Auffaſſung von Staat, 
Volk und Wirtſchaft ſein feſtes Fundament ſetzen kann. 


Aus dieſen Erwägungen heraus muß die Bilanz der Deutſchen 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe im Jahre 1933, das als großes Umſchul⸗ 
dungsjahr der deutſchen Landwirtſchaft gelten kann, auch für uns 
ein beſonderes Intereſſe gewinnen, weil in Weſtpolen der genoſ⸗ 
ſenſchaftliche Grundgedanke der feſte Pfeiler einer geſunden wirt⸗ 
ſchaftlichen Exiſtenz iſt, und weil dieſer Pfeiler unangetaſtet blei⸗ 
ben muß. Wir entnehmen dem Bericht folgende Einzelheiten: 


Zunächſt ſtellt der Geſchäftsbericht der Deutſchen Zen⸗ 
tralgenoſſenſchaftskaſſe feſt, daß die Genoſſenſchaften im Reiche in 
der nationalſozialiſtiſchen Erhebung 3 


die Beſtätigung ihrer gedanklichen Grundlage und 
damit den Boden für einen neuen Aufſtieg gefunden 
haben. 


Im Jahre 1933 haben die Genoſſenſchaften ihre Stellung als hanpt⸗ 
ſächliche Betreuer des ländlichen und ſtädtiſchen Mittelſtandes er⸗ 
neut bewähren und befeſtigen können, da 54 Prozent aller von deut⸗ 
ſchen Kreditinſtituten gewährten Kredite unter 20000 Reichsmark 
von ländlichen oder gewerblichen Kreditgenoſſenſchaften vergeben 
wurden. Die deutſchen Genoſſenſchaften zählen rund 7,5 Millionen 
Volksgenoſſen als Einleger oder Kreditnehmer. Der Bericht geht 
dann darauf über, daß die ländlichen Genoſſenſchaften in den 
Reichsnährſtand eingebaut wurden und daß dadurch die Aus⸗ 
ſchaltung von Verluſt möglichkeiten durchgeführt 
werden konnte. Dank dieſer Tatſache wurde es im Jahre 1933 mög⸗ 
lich, den angeſtrebten Höchſtzinsſatz von 2 Prozent über Reichsbank⸗ 
diskont für den letzten Kreditnehmer zu ſenken. Dieſer Zinsſatz 
gelte für die ländlichen Genoſſenſchaften, während bei den ſtädti⸗ 
ſchen Genoſſenſchafte eine ſoweitgehende Zinsſenkung noch nicht 
erreicht werden konnte. 


Im deutſchen Genoſſenſchaftsweſen, ſo führt der Bericht weiter 
aus, ſei mit Hilfe des Reiches eine weitere Geſundung herbei⸗ 
geführt worden. Dies kommt auch darin zum Ausdruck, daß bei 
den ländlichen und ſtädtiſchen Genoſſenſchaften die Einlagen im 
Jahre 1933 eine weſentliche Steigerung erfuhren. Der Umfang 
der durchgeführten Umſchuldung läßt fi aus der vor⸗ 
gelegten Bilanz nicht ganz klar erkennen. Es heißt darin u. a.: 

Der Rückgang des Engagements der ländlichen Zen⸗ 
tralkaſſen um rund 94,5 auf 408,7 Mill. Rmk. beruht mit 89,6 ill. 
mk. auf Kontogutſchriften, die im Zuge der Reichsgewoſ⸗ 
ſenſchaftshilfe und der zweiten Entſchuldungsverordnung 
vorgenommen wurden. Da das Juſtitut zur Zeit im Begriff tft, 
größere Poſten von Reichs ſchatzanweiſungen im Intereſſe der Rer- 
t. ität der Einzelgenoſſenſchaften auf ſich zu nehmen, wird ſich 
das Engagement bei den ländlichen Zentralkaſſen im erſten Halb⸗ 
jahr 1934 vorausſichtlich um weitere 50 — 60 Mill. Rmk. ermäßigen. 
Das dann noch verbleibende ländliche Engagement dient mit mehr 
als 100 Mill. Rmk. zur Finanzierung der in den Jahren 1934 bis 
1938 fällig werdenden Schatzanweiſunzen des Reiches und Preu⸗ 
ßens, ſo daß das eigentliche Engagement der Zentralkaſſen nur 
wenig mehr als 200 Mill. Am“. beträgk Außerdem haben ſich 
deren Verbindlichkeiten auch in Verfolg ker jetzt ſchon bemerkbar 
werdenden Erhöhung der Spareinlagen vermindert. So konnten 
zwei ländliche Zentralkaſſen im Laufe des Jazres 1933 den regiona⸗ 
len Geldausgleich ohne beſondere Kredithilfe durchführen. 

Auch bei den ſtädtiſchen gewerblichen Genoſſeſchaften iſt ein be 
trächtlicher Engagementsrückgang von 78,9 auf , Mill. Amt. zu 
verzeichnen, der ſich allerdings ebenfalls mit 13,4 Mill. Rmk. aus 
Reichszuſchüſſen erklärt. 

Trotzdem die Bilanzſumme des Inſtituts tur von 706 auf 
638 Mill. Rmk., alſo um rund 10 Prozent, geſunket iſt, zeigt der 
Ertrag doch einen Rückgang um über 30 Prozem Die Zins⸗ 
und Diskontgewinne werden für 1933 mit 4,64 Mill. Rmk. aus⸗ 
gewieſen gegenüber 6,65 Mill. Rmk. im Jahre 1932. Ochei iſt aber 
zu berückſichtigen, daß die Verwaltung vor Aufſtellung de Ertrags- 
rechnung diesmal 4 (i. B. 7,25) Mill. Rmk. zu beſonderen Rückſtel⸗ 
lungen und Abſchreibungen verwandt hat. Die ſonſtigen nahmen 
gingen auf 0,87 (1.-:) Mill. Rmk. zurück. Bei einem Vortag von 
0,58 (0,25) Mill. Rmk. ſtehen diesmal 6,09 (i. V. 8,03) Mill. Rmk. 
zur Verfügung. Rechnet man noch die vorweg abgebuchten Biträge 
hinzu, ſo ſtellt ſich das Reſultat für 1933 auf 10,09 Mill. Rmk. gegen 
15,28 Mill. Rmk. im Jahre 1932. Die Geſchäftsunkoſte n 
wurden auf 4,48 (5,36) Mill. Rmk. ermäßigt. Für beſondere Arf⸗ 
wendungen waren 0,35 (0,92) Mill. Rmk. erforderlich, 0,20 (0,47) 
Mill. Rmk. dienen als Abſchreibungen, jo daß nach Zuweiſung ar 
die Ruhegehaltsrückſtellung von 0,47 (0,70) Mill. Rmk. 0,59 (0,58) 
Mill. Rmk. als überſchuß verbleiben. Eine Zins⸗Ausſchüt⸗ 
tung auf das Kapital von 100,11 Mill. Rmk. Amt. erfolgt wieder 
nicht. Das Grundkapital blieb unverändert, jedoch ſind innerhalb 
der Stammeinlagen der Verbandskaſſen durch Rationaliſierungs⸗ 
vorgänge Verſchiebungen eingetreten. Die vorgeſehene Beteiligung 
der Deutſchen Reutenbank⸗Kreditanſtalt in Höhe von 5 Mill. Rmk. 
durch Übernahme von je 2,5 Mill. Rmk. der Stammeinlagen des 
Reiches und Preußens (bisher je 42,5 Mill. Rmk.) ſteht vor dem 
Abſchluß. Die Verwaltung erklärt die ſtarke Gewinnſchrumpfung 
zum Teil mit der Verringerung des Kreditvolumens und mit der 
Zinsſenkung. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 29. März auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

505 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſatz 6%, 

Der Ziotn am 28. März. Danzig: Ueberweiſung 57.81 
bis 57,92, bar 57,83 -57,94, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47.15 
bis 47,45, Prag: Ueberweiſung 455.25. bar 459,00, Wien: Ueber⸗ 
weilung 79.10. Paris: Ueberweilung —,— Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 58,33¼. Mailand: Ueberweiſung ——. London: 


Ueberweiſung 27 12. Kopenhagen: Ueberweiſung 83,40, 
Stockholm: Ueberweiſung 74.50. 

Warſchauer Börſe vom 28. Mã Verkauf — Kauf. 
Belgien 123.85, 124,16 — 123.54, Belgrad —, Bu belt — 
Bukareſt —. Danzig 172,80, 173,23 — 172,37, Helſinafors —, 
Spanien — Holland 357,55, 358.45 — 356,65, Japan — 


Konſtantinopel —, Kopenhagen 121,06, 121,66 — 120,46, London 27,11. 
27.24 26,98, Newyork 5,31, 5,34 — 5.28. Oslo —, Paris 34,95, 


35,04 — 34,86, Prag 22.04, 22,09 — 21,99, Riga —. Sofia —. 
Stockholm 139,80, 140,50 — 139,10. Schweiz 171,50, 171.93 — 171,07, 
Tallin —. Wien — 


Italien 45,57, 45,69 — 45,45, Berlin 210,65, 
211,17 — 210,13. ! . 


Berlin, 28. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,512—2,518, 
London 12.795— 12,825. Holland 168 93—169 27, Norwegen 64 29 bis 
64,41, Schweden 65,98 66.12. Velgien 58,49—58,61, Italien 21,53 bis 
21.57. Frankreich 16,50— 16,54. Schweiz 80,95—8 1.11, Prag 10,38 bis 
10,40, Wien 47,20— 47,30, Danzig 81,57—81,73, Warſchau 47.25—47, 35. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,27 3. do. kleine 5,26 3. Kanada 5,25 31., 1 Pfd. Sterling 
26,95 31. 100 Schweizer Franken 170,99 31. 100 franz. Franken 
34,85 J., 100 deutſche Mark 208,50 Zl., Goldmark 212,34 31., 
100 Danziger Gulden 172,29 At. 100 tſchech. Kronen 21,35 It., 
100 öſterreich. Schillinge 96.50 31. holländiſcher Gulden 356,50 34, 
Belgiſch Belgas 123,49 31. ital. Lire 45,42 Zt. 

# 


5 
Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 29. März. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — c —.— afer — to —.— 

2 2G Peluſchken to . 
Weizen 30 to 17.25 Felderbſen — 0 —.— 
Braugerſte — to —.— Biltoriaerbien — to —.— 
Roggenm. 65% — to —.— Sommerwiden— to —.— 
Weizenm. 65% — to —.— Sonnen» 

Roggenkleie — 10 —.— blumenkuchen — to —.— 

Rihtpreiie 
Roggen . „14.50-14.75 | Winterrans . 42.00 44.00 
Weizen „ „17.00-17.25 | Winterrübien. . . 42.00-44.00 
Braugerite. . . „ 14.50-15.50 | blauer Mohn. 42.00 — 48.00 
Mahlgerſte . . . 13.50-13.75 | Senf 32.00 —34.00 
afer . 11.50 — 12.00 Leinſamen 50.00 —55. 

Futterhafer —.— Pe uſch Zul 12.00 — 13.00 
Roggenm.lA 0 - 55% 21.50 — 23.00 Wickenn . 12.50 — 13.50 

„ 1B0-65°, 21.00-22.00 elderbien . . . 16.00—18.50 

7 II 55-70% 17.50—19.00 ittoriaerbien . 24.00 — 27.50 
Roggen» . . 17.00—19.00 

ſchrotm. 0-95 %¼ 17.50—18.50 | blaue Lupinen 6.00—7 
oggen⸗ gebe Lupinen 7.50—8.50 
nadımebl unt. 70% 13.50 — 15.50 erradella, neu 12.00—13.00 

Weizenm. A 0 - 20% 32.75—34.50 Gelbklee. abgeſch. 99.00 110.90 
= IB 0-45°/, 29.75—32.00 | Weißllee . 0.00—95.00 
> 18 0-60%, 28.25—30.00 Rotklee. . 160.00—220,00 

„ 10D 0-65%, 26.75—29,50 Speiſekartoffeln 3.50—4.00 

5 II 45-65°%, 24.75 — 26.50 abrikkartoff. p. kg , 0.16 

III 65-75% 18.25— 20.00 Saatkartoffeln 4.25—4.75 


Kartoffelflocken. 15.00 16.00 
Leinkuchen 20.50 — 21.50 
Rapsluchen 4.50 —15.50 
Sonnenblumenkuch. 15.00 —16.00 
Trockenſchnitzel . 8.50—9.00 


Gerſte ſchwächer. Transaktionen 


Weizen. 
ſchrolmehl 095% 
ae 


Ro 10.25 —10.75 
Meizentleie, fein 19.50—11.00 
Weizenkleie, grob . 11.50 — 12.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 87310 | Fabrikkartoffel 15 to afer 50.10 
Weizen 373 0 Speiſekartoffel 30 to eluichfen — 10 
Mahlgerſte 155to | blauer Mohn — to aps — to 
Braugerſte — 1% weißer Mohn — to NRübeniamen — to 
Stoggenmehi — 0 Futtererbſen — to Leintuchen — to 
Weizenmehl 169 0 Kleeheu — to Sonya ⸗ Schrot — to 
Viktor.⸗Erbl. — io Schwedenklee — to Widen 2¹ to 
. — to Rotklee — to.| Baldersb. Exbſ. to 
Feld⸗Erbſen — to Inkarxnatklee — to Gemenge — to 
Roggenkleie 35 (0 | Gelbklee — to Blaue Lupinen — to 
Weizenkleie 12:0 Gerſtenkleie — to Saatkartoffe n 17 
Gelbe Lupinen — 0 Serradella — 10 Sonnenblumk. — 10 
Kartoffelflock. — to Timothee to! Sämereien — to 


Geſamtangebot 1807 to. 


N Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 

Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
19. bis 25. März 1934 wie folgt (für 100 ke in Ztotn): 


Märkte Weizen | Roggen | Gerite | Hafer 
- Sniandsmärlte: 

Warihau. . . 20.92 14,50 15,75 12,15 

Bromberg 17 26 14.67 15,00 11.75 
Den 17,414, 14,65 15,75 11,85 

r 20.,87¼ 13.03 — 10,37¼ 

Rowno 8.17 12.25 — 9.50 

Win: 3 20.90 [ 14.75 — 4.04 

8 e 21,71 14,80 18,75 122 

au. PR 2 9 — 

Lemberg er 8% * 5 — ie 7 

Auslandsmärkte: 

Berlin. 1198 34.29 38,06 31,76 
amburrg . 16,31 9. 9.90 71 
. ei 2 — 7 == 
ag Ra ET Aa 32,93 23,33 20, 17,07 

Seins NEE 30,95 20,90 18,48 15,17 

Danzig. SUR 3 — 15,79 17,27 14,00 

Wien N 39,28 21,43 — 19,30 

Liverpool ] 1944 — — 17.08 

London . — — — eg 

Newport 335 8 — — — — 

Chicago Rt | 17,22 12,51 15,90 12,88 

Buenos Aires 10.42 — = 6,75 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 

28. März. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 
Roggen 105 to M e N a ante 14.75 
ihr 14.70 
45 to e 14.65 
Weizen o/ „ e era 17.25 
Richtpreiſe: 

Weizen . 17.25—17.50 ] Klee, ge 

Ro Ben: urn 14.75 in Schalen 00 —35. 

Sen e 695 -705kg . 14.75—15.25 Wundklee . . 9.00—110.00 

Gerſte 675685 kg . 14.25—1475 Tymothyklee . . 25.00 30.00 

Braugerſte . . „15.25-16.35 | Rayarass 44.00 —50.00 
afer . . 11.50—11.75 nlarnatllee . . 80.00 100.00 

SE; (ss: 12 Welz ER er 5.00—37.00 
oggenm 9). 19.50 — 20. eizen⸗ u. Roggen ⸗ 

TBeisenmeh! (65%). 25.75-28.00 | frog. 0e . 1.00 —1.15 

Weizenkleie . 10.75—11.25 | Weizen» u. Roggen⸗ 


Weizenkleie (grob) . 11.50 —12.00 
Roggenkleie 10.25 —11.00 


Winterravs ſtroh. loſe 1.00 —1.15 
Sommerwide. . 13.50 — 14.00 er- und Gerſten⸗ 
Pelulchten 14 50—15.50 ſtrob, gepreßt. . 1.40-1.70 
elderbſen . 17.00 19.00 Heu, loſe. „ 4.004,50 
iktoriaerbſen . 25.00-80.00 Seu. gepreßt 4.60—5.00 
FTolgererbſen . . 20.00-21.00 | Neteheu, loſe . 5.00-5.40 
Speilelartoffen. . 300-3,50 Aare gepreßt . 606.00 
Seradella . .„ . 12.00-13.00 | Kartoffe Hoden .. 14.00-15.00 
blaue Lupinen . 7.50-8.25 | Blauer Mohn . 42.00-48.00 
gelbe Lupinen . 9.75—10.75 famen . . ; . 53.00-56.00 
Klee, roh 179.00 200.00 [Lemtuchen 19.50 — 29.90 
Ae dne! e | Erneute,“ >, 
ee, ſchwediſch . 90. ); onnenblumen: 
Klee, gelb, kuchen 46—48% 


14.00 —15.00 
ohne Schalen. . 90.00 110.00 Sofaſchrot . . . 19.50 — 20.00 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Weizen. Hafer, Braugerſte, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für 
Mahlgerſte ſchwach. 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1473 to, Weizen 214 to, Gerſte 70 0, Hafer 75 to. Roggen 
mehl 80,5t0, Weizenmehl 14 to, Weizenkleie 97.5 to, Roggenkleie 107.5 to, 
Vittoriaerbien 61 to. blaue Lupinen 5 to, Geradella 319. Sonnen» 
blumenkuchen 23.5 10, Leinkuchen 45 to, Sämereien 45 10, Mais 7,5t0, 
Speisekartoffeln 95 to, Tabrikkartoffeln 90 to, Pflanzkartoffeln 60 to. 
Kartoffelflocken 60 to, Kartoffelmehl 12,5 to, Sirup 15 0. 


Danziger Getreidebörſe vom 28. März. (Nichtamtlich) 
9911 29 9 185 9 Nen 5 25 B. Ne, den 1 1950. 
uttergerſte 9,15— afer 7.85—8,25, Viktorigerbſen 15,00 18.80. 
Roggentle e 630—6,40, Se ntleie 7,50-7.75, Beluichten 8.00 — 9.00, 
Wicken 8,00 —9,25 G. ver 100 kg frei Danzig. Pen 
Die Umſätze bewegen ſich in den engſten Grenzen. "elle in 
Durchſchniltan allt iſt mit Zt. 16,40 = ©. 9,55 verkäuflich Für 
Roggen wird G. 9,00 gezahlt. 
März⸗Lieferung. R 
Weizenmehl, alt —.—. Weizenmehl 0000 21.00. Roggenmehl neu 
17,25 frei Bäckerei. 
28. März. HGroß⸗ 


Butternotierungen. Warſchau: den. 6 
handelspreiſe der Butterfommilfion für ! Kilogramm n lot: 
Prima Tafelbutter in Einze packung 3.80, ohne Badun 7 
Deſſertbulter 3,40. geſa zene Woitereibutter 3,50, Yandbutier 5.40, 
Im Kleinhandel werden 10-15%, Auſſchlag berechnet 


Tendenz: ſteigend. 


3. Blatt. 


Wladyſtaw Studnich: 


Das Bekenntnis eines polniſchen Germanophilen. 


Die „Wiadomosci Literackie“ welche in beſonderen Be⸗ 
ziehungen —5 polniſchen Außen miniſterium 
ſtehen, veröffentlichen in der letzten Ausgabe (vom 1. April) 
einen hochintereſſanten Aufjag des vom „Stowo“ her bekann⸗ 
ten Profeſſors adyflam Hass teten unter der Über⸗ 
ſchrift: „Das Bekenntnis eines polniſchen Germanophilen“. 
Dieſer neueſte Aufſatz des ſchon oft als „weißer Rabe“ in 
der polniſchen Publiziſtik bezeichneten Grazynſki⸗Gegners, 
verdient nicht nur an und für ſich, wegen ſeinse Inhalts, 
beſondere Beachtung, ſondern auch deswegen, weil er in der 
genannten ehen erſcheinen konnte, und weil dies ge⸗ 
rade jetzt geſchehen iſt. Der Aufſatz enthält außerdem Akzente, 
die Studnieki vorher vermeiden mußte, die aber höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich in weiteſten Kreiſen des polniſchen Volkes ein leb⸗ 
baftes Echo finden dürften, ſofern es etwas von ihnen ver⸗ 
it e Shriftleitung. 


Nein — das iſt keine Beichte. Eine Beichte iſt die 
Aufzählung von Verfehlungen, ein Bekenntnis jedoch 
iſt der Ausdruck von Überzeugungen, das Ausſprechen von 
Wahrheiten und wären es nur ſubjektive. Ich ſage mit er⸗ 
hobener Stirn: „Ich polniſcher Germanophile“. 
Wird ſich ein Politiker vorfinden, der das von ſich ſagen 
wird, wenn er ruſſophil iſt, (Studnieki gebraucht den ver⸗ 
ächtlichen Ausdruck: moskalophih)? Der Ruſſophilis⸗ 
mus bebeutet nämlich: Anpaſſung an die Knechtſchaft, an 
das ruſſiſche Joch; der Germanophilismus dagegen war für 
den Polen, der aus dem ruſſiſchen Teilgebiete ſtammte, 
welches 80 Prozent unſeres hiſtoriſchen Territoriums um⸗ 
faßt, das Streben nach politiſcher Befreiung Polens, nach 
ſelbſtändiger Exiſtenz. Wer die polniſche Frage real er⸗ 
faßte, der begriff, daß nur die gepanzerte deutſche Fauſt 
zur Zerſchmetterung Rußlands, zur Losreißung eines ſo 
rieſigen Stücks polniſchen Landes fähig war, daß von einer 
Einverleibung, einer Aſſimilation keine Rede ſein konnte, 
daß alſo eine ſtaatsrechtliche Sonderſtellung Polens ein⸗ 
treten mußte. Wenn auch ſogar vorläufig kein Polen hätte 
entſtehen können, das al lle feine Gebiete beſaß, fo hätte 
es doch vorläufig einen Kriſtalliſierungsmittel⸗ 
punkt gegeben, der die Sonne und der Magnet aller ſei⸗ 
ner Gebiete geweſen wäre. a 


Als ich während des Weltkrieges nach dem befrei⸗ 
ten Warſchau einige Tage nach dem Auszuge der Mos⸗ 
kalen (Ruſſen) geeilt war, ſah ich 


ungeheure Felder voll friſcher Grabhügel, 


Bayern, Hannoveraner, Württemberger, Sachſen, Preußen, 
Deutſche aus allen Teilen des Deutſchen Reichs waren hier, 
auf polniſcher Erde, gefallen und als Konſequenz dieſer 
Opfer erſtand das unabhängige Polen. Zwar haben ſie 
nicht für dieſes Ziel gekämpft. Sie haben um die Stellung 
ihrer eigenen Nation in der Welt gekämpft, für ihre inter⸗ 
nationale Stellung, doch die Konſequenz dieſes Kampfes 
war — unſere Befreiung. Wie wir nicht ohne Abneigung 
anebenienigen denken Tonnen, der uns — ſogar ohne böſe 
Abſicht — u res Unrecht zugefügt hat, ebenſo können 
wir nicht ohne Rührung jener Nation gedenken, welche 
ohne wohltätige Abſichten uns gegenüber, uns die größte 
Wohltat erwieſen hat, — fie gab uns die Möglichkeit zur 
Erlangung der Unabhängigkeit. Ich werde nur dann 
daran glauben, daß bei uns die Ergebniſſe der ruſſiſchen 
Knechtſchaft verſchwunden ſind, wenn der Germanophilis⸗ 
mus in Polen nicht eine Ausnahme⸗Erſcheinung, ſondern 
allgemein werden, wenn auch die Preſſe, die ſich um des 
Geſchäfts willen den Stimmungen des Publikums anpaßt, 
aufhören wird, gegen die Deutſchen zu hetzen und ihr Ver⸗ 
hältnis zu dieſer Nation radikal ändert. 


Seit den Napoleoniſchen Kriegen waren im Laufe von 
einem dreiviertel Jahrhundert die Sympathien für 
Frankreich ſogar unter den patriotiſchſten Naturen in 
Polen ſtark. Das war natürlich; denn aus der Zerſetzung 
und der Apathie, in welche uns die vollſtändige Tei⸗ 
lung Polens geſtürzt hatte, haben uns die Napoleoniſchen 
Kriege befreit. Sie gaben ein wichtiges Glied in unſerer 
Entwicklung — das Herzogtum Warſchau — und brachten 
die Wiedergeburt des nationalen Geiſtes. Das Gedenken 
der polniſchen Kampagne im Jahre 1812 hatte ſich im Be⸗ 
wußtſein der Polen nicht als Argument dafür abgezeichnet, 
daß Frankreich nicht imſtande ſei, Polen wie⸗ 
der aufzubauen, ſondern als Streben dieſes Staates 
nach unſerem Aufbau. Nicht abgeſtoßen haben uns von 
Frankreich die Worte des Miniſters Sebajtiani: „L’ordre 
regne à Varsovie“, die in dem Augenblick ausgeſprochen 
wurden, als unſer Aufſtand erſtickt war und als das ſieg⸗ 
reiche Rußland ſich an der Qual Polens weidete. Der 
Glaube, daß es in Frankreich zu einer neuen Revolution 
kommen werde, die uns die Befreiung und die Wieder⸗ 
gutmachung alles Unrechts bringen müßte, beherrſchte da⸗ 
mals unſere Emigration, welche das Hirn und das Herz 
der Nation war. Die Demonſtrationen für Polen im 
Jahre 1848, welche den Wiederaufbau Polens verlangten, 
ſchließlich die Rückkehr der Dunaſtie Napoleons auf den 
Thron, des Erben des großen Namens, der die Nationali⸗ 
tätenfrage in Europa aufrollte, haben unſere in Frankreich 
geſetzten Hoffnungen belebt. Sie bildeten einen der Fakto⸗ 
ren des Aufftandes im Jahre 1863 und haben dieſen Auf⸗ 
ſtand verlängert. Die politiſche Reaktion in Polen be⸗ 
gann nicht unmittelbar nach dem Jahre 1864, ſondern erſt 
nach dem durch Frankreich verlorenen Kriege des Jahres 
1871. Graf Bojcich Dziſeduſzyeki ſagt in feinen 
Erinnerungen, daß die Niederlage Frankreichs im Jahre 
1871 auf ihn und ſeine Freunde eine niederdrückende 
Wirkung gehabt, das Gefühl der Hoffnungsloſigkeit her⸗ 
vorgerufen hatte. Das iſt natürlich; war man doch der 
Meinung daß Frankreich die einzige Quelle der Kraft war, 
die uns befreien konnte. . 


Anders mußte ſich das Verhältnis zu Frankreich für 
die Vertreter jener Generation entwickeln, welche in der 
Periode der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz politiſch zu fühlen 
und zu denken begann. Der Haß gegen Rußland 
mußte die Abneigung gegen das mit ihm verbündete Frank⸗ 
reich wecken, wie es ſeinerzeit lebhafte Sympathien für das 
über Rußland ſiegende Japan geweckt hatte. Der im 
Fernen Oſten Rußland verſetzte Schlag, ja alle ihm in Aſien 
beigebrachten Niederlagen konnten jedoch noch nicht die Los⸗ 
reißung Polens von Rußland bewirken. 


MN \ 
A. > Nee 


Deutſche Rundſchau. Mr. 23. 


Bromberg, Freitag, den 30. März 1934. 


Hier war die gewaltige, gepanzerte deutſche 
Jauſt nötig, 


Unterdeſſen entſtanden und entwickelten ſich in der pol⸗ 
niſchen Volksgemeinſchaft deutſchfeindliche Stimmun⸗ 
gen. Einer der Faktoren dieſer Stimmungen war die 
Germaniſierung, die antipolniſche Politik im 
preußiſchen Teilgebiet. Die Lage jedes Teilungsgebietes 
iſt vom Verhältniſſe der Kräfte des Erobererſtaates zum 
betreffenden eroberten Gebiete und von der Außenpolitik 
abhängig. Das Kräfteverhältnis im preußiſchen Gebiete 
verſchob ſich zu unſeren Ungunſten. Die Außenpolitik war 
ebenfalls für uns ungünſtig. Das Deutſchland Bismarcks, 
ſowie dasjenige, welches die Politik Bismarcks fortſetzte, 
ſtrebte nach der Annäherung an Rußland und ein 
Faktor dieſer Annäherung war die Politik der Liquidie⸗ 
rung des polniſchen Elements. (Dieſe Liquidierung hat es 
nicht gegeben. Im Gegenteil: das polniſche Element konnte 
ſich — auch nach maßgebendem polniſchen Urteil — unter 
preußiſcher Herrſchaft weit beſſer entwickeln als im ruſſi⸗ 
ſchen Teilgebiet. D. R.) Die Jahre der Unterbrechung die⸗ 
ſer Politik, die Milderung der nationalen Unterdrückung, 
gewiſſe Konzeſſionen⸗ im preußiſchen Teilgebiete fielen in 
die Periode geſpannter Beziehungen zwiſchen 
dem Dreibunde und dem Zweibunde (die erſten 
Regierungsjahre Wilhelms II., die Kanzlerſchaft Capriris.) 
Die Warſchauer Preſſe, die gefahrlos den Patrio⸗ 
tismus exploitieren wollte und durch die Zenſur behindert 
war, welche es unmöglich machte, über die Unterdrückung 
im ruſſiſchen Teilgebiete zu ſchreiben, eleftrifierte 
den nationalen Nerv durch das Anſchlagen 
des antipreußiſchen Tones. Der Vertreter der 
politiſchen Seichtigkeit Warſchaus, Prus, der in der 
„Omylka“ (Irrtum) unter dem Schutze der zariſtiſchen Zen⸗ 
ſur den Aufſtand vom Jahre 1863 verhöhnt hatte, verdiente 
ſich die Ritterſporen im Kampfe gegen den Germanismus. 


Sienkiewicz hat im Jahre 1905 im Briefe an die 
Redaktion der „Rus“ geſtanden, daß ihm, als er die 
Novelle: „Aus den Notizen eines Poſener Lehrers“ 
geſchrieben hatte, die ruſſiſche Schule vorgeſchwebt 
hätte, und daß er nur aus Zenſurrückſichten die Ge: 
ſchichte auf das Poſener Gebiet übertrug. 


Der große Schriftſteller meinte, der Leſer werde dies er⸗ 
raten und das Lied in ſeiner Seele zu Ende ſingen. Doch 
der Leſer wurde immer weniger ſcharffinnig, und in feiner 
Seele erklangen immer ſeltener die von der Zenſur ver⸗ 
botenen Arien. 0 f 


Es kam die ruſſiſche Duma und mit ihr die Hoff⸗ 
nung auf den Abſchluß eines polniſch⸗ruſſiſchen 
Ausgleichs, der uns nationale Konzeſſionen geben 
würde. Die motoriſche Kraft dieſer Konzeſſionen 
ſollte, nach der Annahme der Führer der Nationaldemokra⸗ 


tie, der ruſſiſch⸗deutſche Antagonismus und 


unſere Parteinahme für Rußland ſein. Im Jahre 
1907 hat die Nationale Liga, welche der geheimwirkende 
Kern der Nationaldemokratie war, beſchloſſen, jede anti⸗ 
ruſſiſche Agitation einzuſtellen und dagegen die Weiſung 
gegeben, eine antipreußiſche Agitation zu ent⸗ 
wickeln. Man verkündete damals, daß das Königreich Po⸗ 
len die Autonomie nicht erhalten habe, weil Deutſchland es 
nicht geſtattet hätte, und man ſchrieb alle Unterdrückungs⸗ 
erſcheinungen im ruſſiſchen Gebiete deutſchen Einflüſſen zu. 
In der Duma ſtimmte man für das Rekrutenkontingent 
mit der Motivierung: wir wollen, daß Rußland ſtark ſei, 
damit ſich niemand in die ruſſiſch⸗polniſchen Beziehungen 
einmiſche. Schließlich: 


auf dem flawiſchen Bankett im Jahre 1908 gab 
Dmowſki die Loſung des „vorbehaltloſen Sla⸗ 
wentums“ aus. 


Seit dem Jahre 1909 konnte man vorausfühlen, daß 
der Krieg zwiſchen den Zentralſtaaten und Rußland heran⸗ 
nahe. Diejenigen, welche die polniſche Volksgemeinſchaft 
in der Paſſivität dem herannahenden Kriege gegen⸗ 
über halten wollten, wieſen hartnäckig auf die „deutſche 
Gefahr“ hin. Ich aber, der die Mobiliſierung unſerer 
Kräfte während des Krieges gegen Rußland wollte, 
habe nachgewieſen, 


daß es ſchon ſeit mehr als dreißig Jahren keinen 
Drang nach Oſten, ſondern nur einen Drang 
nach Weſten gab, 


daß das preußiſche Teilgebiet den Provinzen Weſtdeutſch⸗ 
lands einen bedeutenden Teil feines natürlichen Bevöl⸗ 
kerungszuwachſes abgab, daß in dieſer Abwanderung nach 
Weſten der Anteil der Dentſchen beträchtlicher war als der 
der Polen, daß im Laufe eines Jahrhunderts der Prozentſatz 
der polniſchen und deutſchen Bevölkerung im preußiſchen 
Gebiete Schwankungen unterlag, daß er ſich jedoch im 
Grunde nicht zu unſeren Ungunſten geändert hat. Indem 
ich die Bevölkerungdichte des Königreichs und des Poſen⸗ 
Pommereller Gebiets zuſammenſtellte, wies ich nach, 


daß die Angliederung der Geſamtheit an Preußen 


eine Überflutung des ſchwach bevölkerten preußiſchen 


Teilgebietes durch das polniſche Element hervor⸗ 
rufen und einen Strich durch den Germaniſierungs⸗ 
prozeß des ganzen Jahrhunderts, ſowie eine Verdop⸗ 
pelung oder Verdreifachung der Juden in Deutſch⸗ 
land, kurz: der für Deutſchland unerwünſchten Er⸗ 
ſcheinungen ſein würde. 


Noch im Jahre 1912 hatte die preußiſche Regierung 


zwecks Manifeſtierung ihrer friedlichen Beſtrebungen gegen⸗ 
über Rußland — auf Grund des Geſetzes vom Jahre 1908 
zu Koloniſationszwecken zwei polniſche Güter enteignet 
und ſchon im Frühjahr 1914 beabſichtigte ſie den Kurs dem 
preußiſchen Teilgebiet gegenüber zu ändern, um die Polen 
in Erwartung des herannahenden Krieges zu gewinnen. 


Unerwarteterweiſe kam der Krieg früher. 
In den erſten Kriegstagen ſchrieb man in der 


deutſchen Preſſe, daß „man in der Polniſchen Frage um⸗ 


lernen“ müßte und Profeſſor Schmoller unterſtrich, daß 


Dieſe 


die Roheiſen⸗, die Stahl⸗Produktlon, die Maſchinen⸗ und 
die chemiſche Induſtrie. 2 


Das wiedererftandene Polen war bis 


Grund des Geſetzes vom Jahre 1927 ſehr leicht naturali⸗ 


iſt, gekämpft, und ſchwere Wunden davongetragen hat; 


Ruhrgebiets uſw. Als dieſe 


die Teilung Polens ein großer Fehler Friedrichs des 
Großen geweſen ſei. Der berühmte Wund t, ein 
Sbjähriger Greis, hielt in Leipzig einen Vortrag, der die 
Notwendigkeit des Wiederaufbaus Polens 
nach wies. 3 


Die polenfreundliche Stimmung ging in den erſten | 
Kriegstagen in Deutſchland hoch; fie iſt jedoch ge⸗ | 
ſchwunden, als es ſich zeigte, daß unſere Aktivität, 
niſer Streben nach Unabhängigkeit kaum einige 
Tauſend Leute mobilisieren konnte, um die polniſchen 
Legionen zu bilden, daß die ruſſiſche Mobiliſation da⸗ 
gegen ſich glatt abwickelt, daß die Warſchauer 
Preſſe insgemein nicht weniger stattlichen, ruſſiſchen 
Patriotismus offenbarte, als die Preſſe Moskaus 
‚und Petersburgs. Er 


Trotzdem, — ungeachtet zahlreicher Schwankungen und 
Fehler der deutſchen Politik in der Polniſchen Frage 


iſt es uns, den polniſchen Germanophilen, ge⸗ 

lungen, die Proklamierung des Polniſchen 

Staates durch das Manifeſt vom 5. November 
1916 zu erwirken. 


Dieſer Akt verlegte die Frage von der Plattform der 
Autonomie auf die Plattform der Unabhängigkeit, 
machte ſie zur erſtrangigen internationalen Frage. Dieſer 
Akt war gleichſam ein Ruf: PR 


. 9 
Lazarus, fteh’ auf! 5 
„Er riecht ſchon nach Verweſung!“ — erhoben ſich Stimmen. 15 
Ja. Noch roch die Atmoſphäre der Desorientierung nach 
Verweſung, roch es nach Moskalenliebe in Polen. Und das 1 
iſt ſchon eine Geſchichte, welche im Hinblick auf die Jahre 


nahe iſt, aber im Hinblick auf die geänderten Umſtände weit ; 
zurückliegt. N 


Während des Krieges waren wir zuſammen mit den 
Zentralſtaaten gleichſam in einer einzigen großen, belager⸗ 
ten und ausgehungerten Feſtung. 72 


N 
In den Jahren 1917 und 1918 war die Sterblichkeit der 1 
Zivilbevölkerung in Deutſchland, Sſterreich, Polen, Eng-. 
land und Frankreich ſtark vermehrt. 1917 betrug die S „ 
lichkeit Warſchaus 42 auf 1000, die Geburtenziffer betrug 17 
auf 1000. Das Defizit war 2, 5 Prozent. Kinder, die ſchon 
zu gehen begannen fielen unter dem Einfluß der ſchlechten 
Ernährung in den Jahren 1917 und 1918 in die Bewegungs⸗ 
unfähigkeit von Säuglingen zurück. Dieſe ſchweren Bedin⸗ 
gungen, dieſe ſchmerzhaften Mängel wurden den 
Deutſchen zur Laſt gelegt. Daher hat eine Abneigung 
gegen fie in den breiten Bevölkerungsſchichten um ſich ge⸗ 
griffen. Nach dem Kriege bemühte ſich die polnische 
Preſſe dieſe Stimmung diirch Entwicklung einer anti⸗ 5 
deutſchen Agitation auszuuntzen. Das war kein Monopol 
der N. D. (Nationaldemokratie), ſondern Gegenſtand des Re 
Wettbewerbs beinahe der geſamten Prefe Dabei 
machte der Krakauer „Iluſtrowauy Kurjer Codziennyn!“ 
fein Geſchäft, der immer bereit ift, die Leſer ſogar mit A 0 
Gift zu füttern, damit nur das Geſchäft gehe. Das war 70 
alles ſehr gefährlich, es konnte fatale Konſeguenzen 
haben. 1 


ie 


Die polniſch⸗deutſchen Grenzen erſtrecken 
ſich auf einem Gebiete von 1918 Kilometer; ſogar mit 
Rußland iſt die Grenze kürzer, denn ſie beträgt 
1412 Kilometer. Die Grenze mit Deutſchland umgibt im 
Halbkreiſe einen bedeutenden Teil Polens, was die Durch⸗ 
führung der Front unmöglich macht, weil dieſe bei Warſchan 
durchlaufen müßte. Von Warſchau bis Oſtpreußen ſind in 
der Luftlinie etwa 100 Kilometer, 25 


ſomit kann Warſchan durch weittragende Ger 
ſchütze von Oſtpreußen aus beſchoſſen werden. 


70 
Die Flüſſe trennen nicht Polen von Deutſchland, ſon⸗ 
dern verbinden dieſe beiden Länder. Das Kohlen ⸗ | 
revier befindet ſich an der polniſch⸗deutſchen Grenze. 
Wenn im Falle eines polniſch⸗deutſchen Krieges die Linſe 
der deutſchen Front an der Warthe ſtehen bliebe, wie es a 
am Anfange des Weltkrieges war, würden wir wirtihafe x 
lich gelähmt fein. Wenn wir alle Faktoren der potentiellen 
Kraft, in militäriſche Kräfte umgewandelt, in Rechnung 
zögen, würden die Kräfte Polens im Verhältniſſe zu denen 
Deutſchlands um das Mehrfache geringer ſein, ſo daß ſogar = 
Frankreich im Bunde Polens ſchwächer iſt als Dentihland. 
Faktoren find: die Bevölkerungszahl, die Be: 
völkerungsdichte, die Dichtigkeit des Eiſenbahnnetzes, die 
Zahl der Kraftwagen, der Anteil an der Weltluftſchiffahrt, 


Man rechnete bei uns auf die Hilfe Frankreichs. 


zu den 
ſall 


Frankreich war lange Zeit hindurch bemüht, den pol 
niſch⸗deutſchen Antagonismus aufrecht zu erhalte 1 
doch ſpäter wurde es durch ihn beunruhigt. Die 
franzöſiſche Publiziſtik hat direkt erklärt, daß Frankreich 
nach Locarno den Polen nur diplomatiſchen Bei⸗ 
ſtand leiſten könne. Frankreich hat während des 1 
37 Prozent ſeiner erwachſenen Männer an Toten u 

Verwundeten verloren. Es hat Elſaß und Lothrin 
gen mit 1, Millionen Bevölkerung erlangt, es 
hat über 2 Millionen Ausländer, welche es auf 


letzten Zeiten gleichſam ein politiſcher Ba 
5 3 e Frankreichs. * 


ſiert hat, — und beſitzt dennoch an Bevölkerung nur fo 
viel, wie vor dem Kriege. Frankreich iſt einem 
Menſchen ähnlich, der mit einem Stärkeren als er ſelbſt 


dreizehn andere find ihm zu Hilfe geeilt und haben ihm 
den Sieg gegeben; doch die Wunden ſchmerzen. Die erſte 
Reflexbewegung war — vom Starken fo viel Blut ab⸗ 
suzapfen, daß er für immer der Schwächere werde. Das } 
war die Politik Clemenceau — Poincaré, die Beſetzung des 
Politit fehlgeſchlagen war, 


4 


hat ſich der Wunſch bemerkbar gemacht, ſich mit dieſem 
Stärkeren zu vertragen. Frankreich wird ſich wehren, 
wenn es überfallen wird, wird ſich aber nicht rühren, um 
ſeine Einflußſphäre ſicherzuſtellen. 


Ein Bündnis mit Sowjetrußland iſt für Polen 
eine gefährliche Sache. 
Die Umgeſtaltung des Krieges in eine ſoziale Revolution 
iſt ein Grundſatz der Kommuniſtiſchen Partei. Wenn die 
Sowjetarmee als Verbündete in Polen einzöge, würde 
fie Polen zu einer von den Sowjetrepubliken machen. 
Polen hatte bisher nur ſichere Gegner, aber 
keine Bundesgenoſſen. Zur Vermeidung eines 
Krieges mit Deutſchland, zwecks Erhaltung ſeines 
territorialen status quo, ſoll Polen eine Ann an 
Deutſchland erſtreben. Die Grundlagen dieſer Annäherung 


5 


beſtehen in der gegenſeitig ſich ergänzenden wirtſchaftlichen 

Struktur beider Staaten. 

Deutſchland und Polen — das ſind die Grund⸗ 
lagen des mitteleuropäiſchen Blocks, 


der ſich vom Baltikum bis zum Schwarzen Meere, von 
der Nordſee bis zum Adriatiſchen Meere hinzieht — es iſt 
dies ein erſtrangiger Faktor in der Weltpolitik. 

Alles dies war die Baſis meiner politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Überzeugungen. Zwiſchen mir und der pol⸗ 
niſchen öffentlichen Meinung und Politik beſtand ein 
außerordentlich großer Abweichungswinkel. Dieſer ver⸗ 
mindert ſich, nicht aus dem Grunde etwa, weil ich meine 
Überzeugungen geändert hätte, ſondern weil die objektive 
Wahrheit meiner Anfihten immer mehr in das Bewußt⸗ 
ſein der beſſeren Intellekte in Polen eindringt. 


Weſtmarlenverein und Zehnjahrespakt. 


Eine eigenartige Begleitmuſit zur deutſch⸗volniſchen Verständigung. 


In Königshütte hat unlängſt eine Monatsſitzung des 
1 Weſtmarken vereins (3O Kg) ſtattgefunden, in der 
5 u. a. auch ein Vortrag über die gegenwärtigen Nationali⸗ 
g täten ⸗Verhältniſſe in Oberſchleſien gehalten wurde. 
Über den Verlauf der Sitzung bringt die „Kattowitzer 
Zeitung“ einen längeren Bericht, dem wir Folgendes ent⸗ 

ne 7 


Direktor Kudlicki legte in feinem Vortrage dar, es 
fei, da ſich die deutſchen Parteien untereinander aufs heftigſte 
bekämpfen, Sache der polniſchen Parteien, der lachende 
Dritte zu ſein. Zumal, da ſich zurzeit eine bedeutende Ab⸗ 
ſchwächung der deutſchen Agitation bemerkbar mache, müſſe 
überall, wo die Deutſchen in letzter Zeit Fuß faßten oder zu 

fafſen verſuchten, 


5 8 eine energiſche Gegenaftion 


einſetzen, was teilweiſe auch ſchon 5 ſei, um den 
augenblicklichen Stillſtand gründlich für ſich auszunutzen. 

Dieſe Arbeit dürfe nicht öffentlich vor ſich gehen, dafür 

aber in aller Stille und — weil der Nichtangriffspakt 
abgeſchloſſen iſt — ſo nachdrücklich wie möglich. Der 
ſchleſien und den Korridor verzichtet hätte, ſchaffe die beſten 
Vorbedingungen für dieſe „Pionierarbeit“. Um wenigſtens 
eines der drei Hauptverſprechungen zu verwirklichen (Be⸗ 
ö ſeitigung der Arbeitsloſigkeit, Grenzregulierung, Anſchluß) 
hatte Hitler ſich gezwungen geſehen, mit Polen, das es 
. fürchte, Frieden zu ſchließen, um ſich den Rücken zu decken 
g und den Anſchluß zu forcieren. Die Anſchlußfrage werde 
ihn jedoch jahrelang ſehr in Anſpruch nehmen. 


95 Dieſe Zeit müſſe derart genutzt werden, daß es 
it nach zehn Jahren wohl noch eine Grenz⸗ 
reviſionsfrage gibt, aber nicht diejenige Polniſch⸗ 
Oberſchleſiens und des Korridors, ſondern die 
Deutſch⸗Oberſchleſiens, Deutſch⸗Poſens, Deutſch⸗ 
8 Weſtpreußens und Oſtpreußens. 


Arbeit ſei ſofort in Angriff zu nehmen und ſo ſchnell 
wie möglich zu leiſten. Offentliche Kundgebungen und Pro⸗ 
würden künftig fortfallen. Dafür ſei durchgreifende 
un) vrganifierte Einzel⸗ und Sammelarbeit zu leiſten. Alle 
e müßten ſich zuſammentun und zuſammen wirken. 

In der Diskuſſion wurde die ſofortige An nullie⸗ 
rung des Genfer Abkommens verlangt, aber zu⸗ 
rückgewieſen, da man ſich noch die drei Jahre werde ge⸗ 
duldigen können. 

Für das nächſte Schuljahr ſeien, ſo wurde betont, 1300 
Kinder in Königshütte anzumelden. Es beſtehen 15 pol⸗ 
niſche und fünf deutſche Schulen. Ebenſo wie es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt, daß der Pole ſeine Kinder der polniſchen Schule 
zuführt, ſei dagegen nichts einzuwenden, daß der hierher⸗ 
gezogene Deutſche ſeine Kinder in die deutſche Schule ſchickt. 
Es handelt ſich aber um ca. 300 bis 400 Kinder, deren 
Eltern nicht wiſſen, ob ſie Deutſche oder Polen ſind. 


Er 
a 


Es dürfe niemand eher ruhen, als bis ſämtliche 
400 Kinder in der polniſchen Schule find. Die 
Deutſchen verſprächen den Eltern Beſchäftigung, 


die Thorner F 


ae Den Beſuchern der Thorner 700⸗Jahr⸗Ausſtellung wird 
0 ber das letzte Zimmer mit den zahlreichen Zeugniſſen für 
die einſtige Blüte des Handwerks in unſerer Stadt be⸗ 
onders eindrucksvoll geweſen fein. Was ſonſt im Muſeum, 
in der Innungsherberge und bei den einzelnen Ober⸗ 
meiſtern der Zünfte zerſtreut war, konnte hier, überſichtlich 
melt, in Muße betrachtet werden: Zunftladen, Zunft⸗ 
nnen und ⸗Pokale, Zunftrollen, Proben einſtiger Hand⸗ 
tigkeit, wie Gürtel, Knöpfe, Schlöſſer u. dgl. Jetzt haben 


auch noch, von dem Verbande der Pommerelliſchen In⸗ 
* nungen veranlaßt, eine mit 39 (leider im Text faſt durchweg 
fehlerhaft zitierten) Abbildungen geſchmückte, 256 Seiten 
umfaſſende Darſtellung der Thorner Zünfte erhalten, die 
auf das beſte die in der Ausſtellung gewonnenen Eindrücke 
vertiefen und feſthalten kann, allerdings nur für des Pol⸗ 
niſchen kundige Leſer brauchbar iſt: Torunskie Cechy 
rxzemieslnicze von Staniſtaw Herbſt (Torun, nakladem 
cechòôw torufskich 1933). Das Buch ſpricht zunächſt über die 
hauptſächlichſten Faktoren, die für das Thorner Handwerk 
in Frage kamen. Zu dieſen gehörten nicht nur die Rohſtoffe, 
N die die nähere Umgebung liefern konnte; dieſe waren viel⸗ 
. mehr recht beſchränkt; Getreide, Fleiſch, Häute, Flachs, Wolle 
5 des Culmer Landes gaben freilich Müllern, Bäckern, Flei⸗ 
ſchern, Gerbern, Leinewebern und Tuchmachern Betäti⸗ 
gungsmöglichkeit, reichten aber ſelbſt für den Bedarf der Be⸗ 
völkerung der immer größer werdenden Stadt nicht aus, 
geſchweige denn für einen weiteren Kreis, den viele ſtark 

auf Ausfuhr hin arbeitende Zünfte im Auge hatten, wie 
Pfefferküchler, Bierbrauer, Goldſchmiede, Zinngießer, Uhr⸗ 
macher, Tuchmacher, Seifenſieder, ja ſelbſt die Fleiſcher mit 
ihren weiterhin berühmten Thorner Bratwürſten. Man 
war alſo auf die Zufuhr von Rohſtoffen aus weiterer Ferne, 
vor allem aus Polen, angewieſen und auf den Abſatz eben⸗ 

. dorthin. Der polniſche Markt war für das Thorner Hand⸗ 
werk von ausſchlaggebender Wichtigkeit. Und die Thorner 
Handwerker haben denn in der Tat die geographiſch überaus 
günſtige Lage der Stadt an der Grenze Polens und am 
ſchiffbaren Weichſelſtrom hierfür kräftig ausgenutzt. Das 
Handwerk blühte, und der Handwerkerſtand bildete die zahl⸗ 
reeichſte Schicht der Thorner Bevölkerung; die Thorner 
Zuänſte haben im Laufe der oft genug eine ent⸗ 


10 jährige Nichtangriffspakt, in dem Deutſchland auf Ober⸗ 


| 


die fie im Sommer erhalten würden. „Wir wollen den 
Leuten klarmachen, daß ſämtliche Leute, die ihre Kinder in 
die deutſche Schule ſchicken, rückſichtslos entlaſſen werden. 


Den Eltern iſt zu ſagen, daß es keinen Zweck 

mehr hat, die Kinder für die deutſche Schule 

anzumelden, da von 1937 ab keine deutſche Schule 
mehr beſtehen wird, 


ſie werden alle abgeſchafft und die Kinder werden nach drei 
Jahren in die polniſche Schule übernommen werden. Die 
Arbeitgeber werden veranlaßt werden, deutſche Kräfte 
zu entlaſſen, um polniſche Arbeitsloſe einzuſtellen. 
Weiterhin ſind die Eltern darüber aufzuklären, daß in Zu⸗ 
kunft kein deutſches Kind der höheren Klaſſen in die 
polniſche Schule aufgenommen werden darf. Das Kind, 
das einmal in der deutſchen Schule ſitzt, muß darinnen ver⸗ 
bleiben und wird die Eltern verfluchen, wenn ſämtliche 
b auch Handwerkerſtellen, ihm einmal verſperrt ſein 
werden.“ 


Intereſſant war die Diskuſſion über die Schul⸗ 
anmeldungen. Ein Arbeiter führte aus, daß die Kinder 
der Patrioten, die ſtets die polniſche Schule beſuchten, keine 
Stellen finden können, weil ſie nur die polniſche Sprache 
beherrſchen. Die deutſchen Kinder, die in den oberen 
Klaſſen zur polniſchen Schule überträten, erhielten glän⸗ 
zende Zenſuren nur deshalb, weil die Lehrerſchaft 
mit großen Erfolgen renommieren wolle. Und mit dieſen 
guten Zeugniſſen der polniſchen Schule ſeien ſie für die 
polniſchen Kinder eine ſchwere Konkurrenz, da ſie deutſch 
und polniſch gelernt haben. Da ſprang ſofort einer der an⸗ 
weſenden Lehrer auf, der ſich dagegen ſträubte, deutſche 
Kinder zurückzuweiſen, da die beſtehenden Verträge dies 
nicht zuließen. Er könne dafür garantieren, 


daß dentiche Kinder in drei Jahren durchaus 
gute Polen werden. 


Sie werden überall nach Warſchau, Krakau, Lemberg uſw. 
mitgenommen und ſind nicht nur zum Jahresſchluß gute 
Polen, ſondern auch gute Schüler. Leider müßten die 
deutſchen Kinder in dieſelbe Klaſſe übernommen werden, 
in der ſie waren. 


Er erhielt ſofort den Vorwurf, daß man deutſche Kin⸗ 
der zur Erholung ſchickt und Kinder von Aufſtändiſchen 
zu Haus ſitzen müſſen. Nachdem er dies beſtritten hatte, 
führte er Beiſpiele dafür an, daß der polniſchen Schule drei 
Jahre vollſtändig genügen, um aus guten Deutſchen noch 
beſſere Polen zu machen: 


Eine rein deutſche Familie hätte zum Beiſpiel ihren 
älteren Jungen in die deutſche Schule, den zweiten in die 
polniſche Schule geſchickt. Nach drei Jahren ſei aus dieſem 
deutſchen Jungen nicht nur ein guter Pole geworden, nein 
er hatte es ſogar fertig gebracht, ſeinen Bruder und ſeine 
Eltern zu poloniſieren. Ein zweiter Fall: Ein Berliner in 
Polniſch⸗Schleſien ſandte ſeinen Jungen drei Jahre lang 
in die polniſche Schule. Als es 
daß der Vater Reichsdeutſcher war und Polniſch⸗Schleſien 


ſcheidende Rolle geſpielt, obwohl ſie im Laufe der Zeit durch 
kapitaliſtiſche Unternehmer, durch die Monopolwirtſchaft der 
Stadt, welche ſtädtiſche Brauereien, Brennereien, Ziegeleien, 
Druckereien einrichtete, durch die auf den Jahrmärkten 
erſcheinenden auswärtigen Handwerker, durch eigene Miß⸗ 
wirtſchaft empfindliche Einbuße erlitten; am meiſten wurden 
ſie, beſonders im 18. Jahrhundert, von den „Bönhaſen“, 
„Pfuſchern“ geſchädigt, d. h. von Handwerkern, die den 
Zünften nicht angehörten, weil ſie keine Ausſicht hatten, in 


ihnen die Meiſterwürde und eine eigene Werkſtatt zu er⸗ 


langen, und die nun im Schutze der Klöſter auf geiſtlichem 
Grund und Boden, in adligen Herrenhäuſern, in den Vor⸗ 
ſtädten und auf der Bazarkämpe arbeitend den Zünften 


durch billigere Preiſe (wenn auch bei geringwertigerer Aus⸗ 


führung) ſtarke Konkurrenz machten. Unter ihnen befanden 
ſich zahlreiche Polen. 

Wann die erſten Zünfte in Thorn entſtanden ſind, iſt 
nicht mit Sicherheit feſtzuſtellen, doch müſſen ſchon für die 
Zeit, als der Rat die Tuchhallen erbaute (1259) und vom 
Deutſchen Orden Krambuden und Fleiſchbänke erwarb und 
fie den Handwerkern zur Verfügung ſtellte, organiſierte 
Zünfte angenommen werden. Die erſte Blütezeit der 
Thorner Zünfte fällt in das 14., die zweite in das 17. Jahr⸗ 
hundert, in dem nicht weniger als 53 Zünfte vorhanden 
waren, die gegen 70 Handwerksarten vertraten; keine andere 
Stadt Polens, ſelbſt Krakau nicht, konnte ſich darin mit 
Thorn vergleichen. Das 17. Jahrhundert iſt auch die Zeit 
immer weitergehenderer Spezialiſierung: die Färber ſonder⸗ 
ten ſich in „Schwarz“⸗ und in „Schönfärber“, die Bäcker in 
Feſtbäcker (feſtes Brot) und in Los⸗ und Kuchenbäcker, die 
Gerber in „Schwarz“⸗ und „Weißgerber“, die Schmiede in 
Huf⸗, Waffen⸗, Grob⸗, Nagel⸗ und Meſſerſchmiede, dieſe 
letzteren in ſolche für kurze und lange Meſſer (Seiten- 
gewehre), die Schneider haben eine Zunft für deutſche und 
eine andere für polniſche Tracht (merkwürdig iſt es, daß zur 
Brüderſchaft der Bierbrauer auch Profeſſoren und Stadt⸗ 
ärzte gehörten). Jede Zunft hatte eine Zunftrolle, ihr Ge⸗ 
ſetzbuch, das von der Herrſchaft (in der Ordenszeit vom 
Komtur, ſpäter vom Rat, in einzelnen Ausnahmefällen vom 
polniſchen Könige) ihr verliehen wurde und die wichtigſten 
Einzelheiten des Handwerksbetriebes regelte. Zunächſt die 
Ausbildung der Lehrlinge. Dieſe hatten in den einzelnen 
Zünften verſchieden lange Zeit zu lernen, 2, 3, 4, 7 Jahre 


ſich nun herausſtellte, 


Auch jetzt noch 


kann man von außerhalb auf die Deutſche 
Rundſchau“ pro Monat Februar abons 
nieren, wenn das Bezugsgeld von 4.89 Ztoty 
direkt an uns überwieſen wird. Fehlende 
Exemplare werden nachgeliefert. 


Geſchäftsſtelle Deutſche Rundſchau. 


verlaſſen mußte, ſei der Junge bereits ein ſo guter Pole 
geweſen, 
daß er in Berlin auch die polniſche Schule 
beſucht. 


(Brauſender Beifall.) 


Eine polniſche Lehrerin verlangte eine Verfügung der 
Schulbehörden, daß in Zukunft ein aus der deutſchen 
Schule umgemeldetes Kind ſolange in derſelben Klaſſe der 
polniſchen Schule verbleiben müſſe, bis es in allen Fächern 
den polniſchen Kindern nachgekommen iſt. Das ſoll eine 
Strafe für die Eltern ſein, die ihren Verrat auf dieſe 
Weiſe büßen müßten. Weiterhin derlangte die Dame 
das ſofortige Verbot eines im „Eolafienm“ laufenden 
öſterreichiſchen deutſchſprachigen Films. 

In weiteren Anträgen wurde die ſofortige Entlaſſung 
ſämtlicher Väter gefordert, die ihre Kinder in der deutſchen 
Schule haben, ſowie auch die Entlaſſung anderer deutſcher 
Angeſtellter, wie z. B deutſcher Stenotypiſtinnen des 
Magiſtrats.“ Der Vorſitzende bat um Namhaftmachung 
folder Fälle. Der ZORKZ werde ſofort das Nötige ver⸗ 
anlaſſen. 

Die „Kattowitzer Zeitung“ bemerkt zu dieſer Sitzung, 
man ſehe hieraus, daß ſich das geiſtige Inventar des Weſt⸗ 
markenvereins auch nicht im geringſten geändert habe. 


Vor dem zweiten Kongreß 
der Auslandspolen. 


Im Sommer dieſes Jahres findet, wie wir bereits 
berichtet haben, in Warſchau der zweite Kongreß der 
Auslandspolen ſtatt, der durch den Organiſationsrat der 
Auslandspolen einberufen wurde. Die Tagung, für die 
ſchon jetzt alle Vorbereitungen getroffen werden, hat zum 
Zweck, die polniſche Emigration möglichſt eng mit dem 
Mutterlande zu verbinden, andererſeits unter der pol⸗ 
niſchen Emigration, die in der ganzen Welt verſtreut lebt, 
das Zuſammengehörigkeitsgefühl zu wecken. Vor allem 
fol auf dieſer Tagung der Weltverband der Polen 
entſtehen, deſſen Statutsentwurf bereits vorbereitet iſt. 
Alle Stätten des polniſchen Lebens außerhalb der Grenzen 
des Landes werden ihre Delegierten entſenden. Es kom⸗ 
men alſo Delegierte der polniſchen Emigration aus Frank⸗ 
reich, den Vereinigten Staaten von Nordamerika, Fraſi⸗ 
lien und Argentinien, wie auch Vertreter der polniſchen 
Minderheit in Deutſchland, Sowjetrußland, Litauen, Lett⸗ 
land, Rumänien und in der Tſchechoſlowakei. Sogar das 
kleine Häuflein Polen im fernen Australien und in Neu⸗ 
ſeeland ſoll vertreten werden, ferner entſendet ihre Dele⸗ 
gierten auch die Polonia aus der Mandſchurei. Insgeſamt 
rechnet man mit einer Ankunft von einigen hundert Dele⸗ 
gierten aus allen Weltteilen. 

Der ationsrat der Auslandspolen hat eine 
Reihe von Tagungskommiſſionen und N ins Leben 
gerufen. Eine beſondere Aufgabe hat die Preſſe und 
Propaganda⸗ Abteilung, deren Aufgabe es iſt, der 
polniſchen Volksgemeinſchaft die große Bedeutung der Ta⸗ 
gung klar zu machen und für dieſe eine entſprechende Stim⸗ 
mung im ganzen Volke vorzubereiten. 

Im Rahmen der zweiten Tagung der Auslandspolen 


iſt auch eine Reihe von Veranſtaltu'ngen vorgeſehen. 


U. a. die erſte Tagung der polniſchen Preſſever⸗ 
treter in der Emigration, große ſportliche 
Ve'ranſtaltungen der Auslands⸗Polen, Konferenzen 
und gemeinſame Zuſammenkünfte der ſozialen Organiſa⸗ 
tionen im Auslande u. a. m. Vorgeſehen ſind ſchließlich 
Ausflüge in ganz Polen unter der Loſung „Lerne 
dein Vaterland kennen!“ 


und waren währenddem Hausgenoſſen der Meiſterfamilie 
und der väterlichen Zucht des Lehrherrn unterworfen. Dann 
wurden fie „losgeſprochen“ (ein Geſellenſtück verlangten nur 
die Böttcher und Maler). Das gewöhnlich mindeſtens zwei 
Jahre dauernde Wandern war für den jungen Geſellen ſeit 
dem 15. Jahrhundert Pflicht: er ſollte in Deutſchland ſeine 
Kenntniſſe und ſeinen Geſichtskreis erweitern; nur wenige 
Zünfte, wie die Brauer, verlangten das Wandern nicht. 
Hatte die betreffende Zunft eine eigene Geſellenbruderſchaft, 
ſo ließ ſich der zugewanderte Geſelle in ſie aufnehmen, wobei 
barbariſche Zeremonien beobachtet wurden („Barbieren“, 
„Zahnausreißen“, „Behobeln“, „Taufen“ u. a. m.). Die 
Bruderſchaft beteiligte ſich geſchloſſen am Beſuch des Gottes⸗ 
dienſtes, an den Begräbniſſen der Geſellen und Meiſter, an 
den geſelligen Zuſammenkünften („Vierchen“) ſie ſorgte für 
Aufficht über das Benehmen der Brüder, half in Krankheits⸗ 
fällen aus, vermittelte Arbeit und nahm wandernde Geſellen 
in ihre Herberge auf. — Die Arbeitszeit der Geſellen war 
unglaublich lang: bei den Schneidern z. B. dauerte fie von 
5 Uhr früh bis 10 Uhr abends, alſo 17 Stunden; kein Wun⸗ 
der, daß das Bedürfnis nach Ausſpannung ſtark empfunden 
und die Sonntagserholung oft bis in den „blauen“ Montag 
hinein ausgedehnt wurde, trotz aller Verbote. — Daß dieſe 
ſchweren Arbeitsbedingungen, die geringe Entlohnung, die 
Notwendigkeit für viele Geſellen, ihr Leben lang in ab⸗ 
hängiger Stellung verharren zu müſſen, ſtarke Unzufrieden⸗ 
heit erregten, daß es zu Unruhen, Auswanderung der Ge⸗ 
ſellen, ja, zu blutigen Aufſtänden führte, iſt verſtändlich. 


Wer Meiſter werden wollte, mußte nach Erledigung 
ſeiner Wanderſchaft noch ein Jahr (Mutjahr) in Thorn bei 
einem Meiſter arbeiten und dann das Meiſterſtück machen. 
Da die Zunftmeiſter ein Intereſſe daran hatten, ihre Zahl 
der Konkurrenz wegen ziemlich niedrig zu halten leinige 
Zünfte hatten einen numerus clausus), ſo wurde die Er⸗ 
langung der Meiſterwürde immer mehr erſchwert, das ver⸗ 
langte Meiſterſtück erforderte immer mehr Zeit und Geld 
zu ſeiner Anfertigung und fand dann oft keinen Abnehmer, 
der es kaufte. Nur den Meiſterſöhnen und denjenigen Ge⸗ 
ſellen, die ſich verpflichteten, die Tochter des Meiſters oder 
ſeine Witwe zu heiraten, wurden weſentliche Erleichterun⸗ 


gen zugeſtanden. i 
N Schluß folgt.) 


